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TITELBILD:

Ein Bruder geht zusammen mit seinem Sohn fischen, um für die Familie zu sorgen (siehe Studienartikel 26, Absatz 5)
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STUDIENARTIKEL 24

Niemand vergibt wie Jehova


„Du, o Jehova, bist … gut und vergibst gern. Du bist reich an loyaler Liebe für alle, die dich anrufen“ (PS. 86:5)

LIED 42 Gebet der Diener Gottes

VORSCHAU*




 1. Welche Tatsache hielt König Salomo in Prediger 7:20 fest?

KÖNIG Salomo schrieb: „Es gibt keinen gerechten Menschen auf der Erde, der immer nur Gutes tut und nie sündigt“ (Pred. 7:20). Das ist so wahr! Wir alle sind Sünder (1. Joh. 1:8). Deshalb brauchen wir die Vergebung Gottes und unserer Mitmenschen.

 2. Wie fühlt es sich an, wenn ein guter Freund einem verzeiht?

2 Hast du schon einmal einen guten Freund verletzt? Dann wolltest du die Sache bestimmt in Ordnung bringen und hast dich aufrichtig entschuldigt. Wie hast du dich gefühlt, als er dir verziehen hat? Warst du erleichtert? Sicher ist dir ein Stein vom Herzen gefallen.

 3. Worum geht es in diesem Artikel?

3 Wir möchten, dass Jehova unser bester Freund ist. Trotzdem tun wir ihm ab und zu durch unsere Worte oder unser Verhalten weh. Wieso können wir sicher sein, dass er uns gern vergibt? Warum ist seine Art zu vergeben einzigartig? Und wer kann auf seine Vergebung zählen?






JEHOVA VERGIBT GERN


 4. Warum können wir sicher sein, dass Jehova gern vergibt?

4 Gottes Wort versichert uns, dass Jehova gern vergibt. Als Moses am Berg Sinai war, beschrieb sich Jehova durch einen Engel mit folgenden Worten: „Jehova, Jehova, ein Gott, der barmherzig und mitfühlend ist, der nicht schnell zornig wird und reich ist an loyaler Liebe und Wahrheit. Er zeigt Tausenden loyale Liebe und verzeiht Vergehen, Übertretung und Sünde“ (2. Mo. 34:6, 7). Jehova ist ein warmherziger, mitfühlender Gott, der reumütigen Sündern immer gern vergibt (Neh. 9:17; Ps. 86:15).



[image: Neben einer Schwester stehen die Worte aus Psalm 103:13, 14: „Er kennt unsere Beschaffenheit nur zu gut.“ Sie ist von Fotos umgeben, die zeigen, was sie seit ihrer Kindheit erlebt hat.]

Jehova weiß, was uns alles geprägt hat (Siehe Absatz 5)





 5. Was löst es gemäß Psalm 103:13, 14 bei Jehova aus, dass er uns durch und durch kennt?

5 Als unser Schöpfer weiß Jehova alles über uns. Er weiß jede Einzelheit über jeden Menschen auf der Erde (Ps. 139:15-17). Er kennt alle Schwächen und Eigenarten, die wir von unseren Eltern geerbt haben. Auch weiß er, welche Erlebnisse und Erfahrungen uns geprägt haben. Was löst es bei Jehova aus, dass er uns so gut kennt? Er geht barmherzig mit uns um (Ps. 78:39; lies Psalm 103:13, 14).

 6. Wie hat Jehova seine Bereitschaft zu vergeben unter Beweis gestellt?

6 Jehova hat seine Bereitschaft zu vergeben unter Beweis gestellt. Ihm ist bewusst, dass wir durch Adams Verschulden unter den Fluch von Sünde und Tod gekommen sind (Röm. 5:12). Niemand von uns kann sich selbst oder einen anderen Menschen von diesem Fluch befreien (Ps. 49:7-9). Doch aus Liebe und Mitgefühl hat Jehova dafür gesorgt, dass wir davon erlöst werden können. Wie wir aus Johannes 3:16 erfahren, hat er seinen einziggezeugten Sohn gesandt, damit er für uns stirbt (Mat. 20:28; Röm. 5:19). Jesus hat die über uns verhängte Todesstrafe auf sich genommen, um jeden zu befreien, der an ihn glaubt (Heb. 2:9). Er starb einen qualvollen, demütigenden Tod. Wie sehr muss es Jehova geschmerzt haben, das mit anzusehen! Wenn er uns nicht wirklich vergeben wollte, hätte er das alles niemals zugelassen.

 7. Wem vergab Jehova großzügig?

7 Die Bibel berichtet von vielen Menschen, denen Jehova großzügig vergeben hat (Eph. 4:32). Wer fällt dir dabei ein? Vielleicht König Manasse? Er beging schreckliche Sünden. Er förderte den Götzenkult, verbrannte seine eigenen Kinder als Opfer für falsche Götter und brachte es sogar fertig, in Jehovas heiligem Tempel einen Götzen aufzustellen. Die Bibel sagt über ihn: „In großem Ausmaß tat er, was in Jehovas Augen schlecht war, und kränkte ihn damit“ (2. Chr. 33:2-7). Doch als er von Herzen bereute, vergab Jehova ihm großzügig. Er durfte sogar auf seinen Thron zurück (2. Chr. 33:12, 13). Vielleicht kommt dir auch König David in den Sinn. Zu seinen schweren Sünden gehörten Ehebruch und Mord. Doch als er seine Fehler zugab und aufrichtig bereute, vergab Jehova auch ihm (2. Sam. 12:9, 10, 13, 14). Jehova vergibt wirklich gern. Und wie wir sehen werden, ist seine Vergebung einzigartig. Kein Mensch kann so vergeben wie er.






JEHOVAS VERGEBUNG IST EINZIGARTIG


 8. Wie beeinflussen Jehovas einzigartige Fähigkeiten als Richter seine Vergebung?

8 Jehova ist „der Richter der ganzen Erde“ (1. Mo. 18:25). Ein guter Richter braucht ein tiefes Verständnis des Gesetzes. Das trifft mit Sicherheit auf Jehova zu, denn er ist nicht nur unser Richter, sondern auch unser Gesetzgeber (Jes. 33:22). Niemand hat so einen ausgeprägten Sinn für Richtig und Falsch wie er. Was muss ein guter Richter noch mitbringen? Er muss in der Lage sein, alle relevanten Fakten zu berücksichtigen, bevor er ein Urteil fällt. Was das angeht, ist Jehovas Qualifikation als Richter unübertroffen.

 9. Über welche Informationen verfügt Jehova, um zu entscheiden, ob er jemandem vergibt?

9 Anders als Richter auf der Erde hat Jehova bei jedem Rechtsfall immer perfekten Einblick in alle Fakten (1. Mo. 18:20, 21; Ps. 90:8). Menschen sind auf das angewiesen, was sie sehen und hören. Jehovas Wahrnehmungs­vermögen dagegen reicht weit darüber hinaus. Er weiß genau, wie die Gene, die Erziehung, das Umfeld und die emotionale und mentale Verfassung eines Menschen sein Verhalten beeinflussen. Außerdem kann Jehova ins Herz sehen. Er nimmt die Beweggründe, Absichten und Wünsche jedes Einzelnen voll und ganz wahr. Vor ihm ist nichts verborgen (Heb. 4:13). Jehovas Vergebung beruht also immer auf einem vollständigen Verständnis der Situation.



[image: Neben einem Gebirge stehen die Worte aus 5. Mose 32:4: „Der Fels, was er tut, ist vollkommen.“]

Jehova ist gerecht, fair und unparteiisch. Er lässt sich nicht bestechen (Siehe Absatz 10)





10. Warum sind Jehovas Urteile immer gerecht und fair? (5. Mose 32:4).

10 Jehovas Urteile sind ausnahmslos gerecht und fair. Er ist vollkommen unparteiisch. Beim Vergeben lässt er sich nicht von Aussehen, Reichtum, Berühmtheit oder Fähigkeiten beeinflussen (1. Sam. 16:7; Jak. 2:1-4). Niemand kann ihn unter Druck setzen oder bestechen (2. Chr. 19:7). Seine Entscheidungen sind nie von Frustration oder Sentimentalität gefärbt (2. Mo. 34:7). Jehovas umfassendes Wissen und seine tiefen Einblicke in die menschliche Natur machen ihn zum besten Richter, den man sich vorstellen kann. (Lies 5. Mose 32:4.)

11. Was ist an Jehovas Vergebung einzigartig?

11 In den Hebräischen Schriften wird deutlich, dass Jehovas Vergebung einzigartig ist. Manchmal benutzten die Schreiber ein Wort, von dem ein Nachschlagewerk sagt: „Es ist für die Vergebung reserviert, die Sündern von Gott gewährt wird, und bezeichnet nie die in Art und Ausmaß unterlegene Vergebung, die Menschen einander gewähren.“ Einem reumütigen Sünder vollständig zu vergeben steht allein in Jehovas Macht. Was ist das Ergebnis, wenn Jehova uns vergibt?

12, 13. (a) Was bewirkt Jehovas Vergebung? (b) Wie endgültig ist Jehovas Vergebung?

12 Wenn wir akzeptieren, dass Jehova uns vergeben hat, erleben wir „Zeiten der Erholung“. Wir haben dann inneren Frieden und ein gutes Gewissen. So eine Vergebung kann nicht von Menschen kommen, sondern nur „von Jehova“ (Apg. 3:19). Wenn er uns verzeiht, dann ist unsere Freundschaft zu ihm so unbelastet, als hätten wir nie gesündigt.

13 Jehova wird uns eine Sünde, die er vergeben hat, nie wieder vorhalten oder uns dafür bestrafen (Jes. 43:25; Jer. 31:34). „So weit weg, wie der Sonnenaufgang vom Sonnenuntergang ist“, so weit entfernt er unsere Sünden von uns (Ps. 103:12).* Darüber nachzudenken, wie umfassend Jehova vergibt, erfüllt uns mit Dankbarkeit und Ehrfurcht (Ps. 130:4). Aber wem vergibt er?






WEM VERGIBT JEHOVA?


14. Was haben wir bis hierhin über Jehovas Vergebung gelernt?

14 Wie wir gesehen haben, hängt Jehovas Vergebung nicht davon ab, wie schlimm eine Sünde war. Wir haben auch erfahren, dass Jehova sein Wissen als Schöpfer, Gesetzgeber und Richter nutzt, um zu entscheiden, ob er vergibt. Welche Faktoren berücksichtigt er?

15. Welchen Faktor berücksichtigt Jehova gemäß Lukas 12:47, 48?

15 Ein Faktor, den Jehova berücksichtigt, ist, ob der Sünder wusste, dass sein Verhalten verkehrt ist. Das macht Jesus in Lukas 12:47, 48 deutlich. (Lies.) Wer ganz bewusst etwas Schlechtes plant, obwohl er genau weiß, wie sehr Jehova dieses Verhalten missbilligt, begeht eine schwerwiegende Sünde. Er läuft Gefahr, dass ihm nicht vergeben wird (Mar. 3:29; Joh. 9:41). Wir müssen allerdings zugeben, dass wir manchmal etwas tun, obwohl wir wissen, dass es falsch ist. Gibt es dann Hoffnung für uns? Ja. Und das bringt uns zu einem weiteren Faktor, den Jehova in Erwägung zieht.



[image: Neben einem Bruder stehen die Worte aus Jesaja 55:7: „Er wird … großzügig vergeben.“ Auf dem Bild im Hintergrund sieht er traurig und niedergeschlagen aus, auf dem Bild im Vordergrund glücklich und zuversichtlich.]

Wir können darauf vertrauen, dass Jehova uns vergibt, wenn wir aufrichtig bereuen (Siehe Absatz 16, 17)





16. Was ist Reue, und warum ist sie die Voraussetzung für Vergebung?

16 Ein anderer Faktor ist, ob der Sünder aufrichtig bereut. Was ist mit Bereuen gemeint? Reue bezeichnet „eine Sinnesänderung, eine Änderung des Standpunktes oder der Absicht“. Sie schließt Bedauern und tiefe Traurigkeit über das ein, was man getan beziehungsweise unterlassen hat. Ein reumütiger Mensch ist nicht nur traurig, weil er etwas verkehrt gemacht hat, sondern auch, weil seine Freundschaft zu Jehova so schwach war, dass es zu dem Fehlverhalten kommen konnte. Sowohl Manasse als auch David hatten schwer gesündigt. Trotzdem vergab Jehova ihnen, weil sie aufrichtig bereuten (1. Kö. 14:8). Jehova kann nur vergeben, wenn er Anzeichen von Reue erkennt. Es reicht allerdings nicht aus, wenn uns unser Verhalten leidtut. Wir müssen auch bereit sein, etwas zu unternehmen.* Damit kommen wir zu einem weiteren Faktor, den Jehova berücksichtigt.

17. Was bedeutet es umzukehren, und warum ist das so wichtig, damit wir vergangene Fehler nicht wiederholen? (Jesaja 55:7).

17 Ein weiterer Faktor, den Jehova berücksichtigt, ist, ob der Sünder bereit ist „umzukehren“, das heißt, seinen verkehrten Weg zu verlassen und den Weg Jehovas zu gehen. (Lies Jesaja 55:7.) Dazu muss er sein Denken ändern und sich vom Denken Jehovas leiten lassen (Röm. 12:2; Eph. 4:23). Er muss entschlossen sein, seine früheren verkehrten Ansichten und Verhaltensweisen hinter sich zu lassen (Kol. 3:7-10). Die eigentliche Grundlage dafür, dass Jehova uns vergibt und von Sünde reinigt, ist natürlich unser Glaube an das Opfer Jesu. Wenn Jehova sieht, dass wir uns anstrengen uns zu ändern, wird er uns auf der Grundlage dieses Opfers vergeben (1. Joh. 1:7).






VERTRAUE AUF JEHOVAS VERGEBUNG


18. Was haben wir über Jehovas Vergebung gelernt?

18 Wiederholen wir noch einmal kurz die wichtigsten Punkte. Niemand vergibt wie Jehova. Wieso können wir das sagen? Erstens vergibt er immer gern. Zweitens kennt er uns durch und durch. Er weiß genau, was uns geprägt hat, und kann perfekt beurteilen, ob wir wirklich bereuen. Und drittens löscht er unsere Sünden aus, wenn er vergibt – so als würde er sie von einer Tafel wegwischen. Das schenkt uns ein reines Gewissen und das Bewusstsein, dass wir seine Anerkennung haben.

19. Warum brauchen wir nicht die Freude zu verlieren, obwohl wir wegen unserer Unvollkommenheit immer wieder Fehler machen?

19 Solange wir unvollkommen sind, werden wir natürlich immer wieder Fehler machen. Ein Trost ist das, was in Einsichten über die Heilige Schrift, Band 2, Seite 693 steht: „Da Jehova die fleischlichen Schwächen seiner Diener barmherzigerweise berücksichtigt, brauchen sie sich nicht ständig Gewissensbisse über die Fehler zu machen, die sie zufolge der ererbten Unvollkommenheit begehen (Ps 103:8-14; 130:3). Wenn sie gewissenhaft auf Gottes Wegen wandeln, können sie sich freuen (Php 4:4-6; 1Jo 3:19-22).“ Dieser Gedanke macht wirklich Mut.

20. Worum geht es im nächsten Artikel?

20 Wir sind dankbar, dass Jehova uns gern vergibt, wenn uns unsere Sünden wirklich leidtun. Aber wie können wir Jehovas Vergebung nachahmen? Welche Ähnlichkeiten gibt es zwischen unserer und seiner Vergebung? Und welche Unterschiede? Warum ist es wichtig, diese Unterschiede zu verstehen? Darauf geht der nächste Artikel ein.







WAS VERDEUTLICHEN FOLGENDE BIBELTEXTE ÜBER JEHOVAS VERGEBUNG?


	  Psalm 103:13, 14



	  5. Mose 32:4



	  Jesaja 55:7









LIED 45 Die Gedanken meines Herzens

^  Jehova versichert uns in der Bibel, dass er Sündern, die bereuen, gern vergibt. Aber manchmal haben wir vielleicht das Gefühl, wir hätten seine Vergebung nicht verdient. Dieser Artikel geht darauf ein, warum wir sicher sein können, dass Jehova uns unsere Fehler immer vergibt, wenn sie uns wirklich leidtun.


^  Siehe das Buch Komm Jehova doch näher, Kap. 26, Abs. 9.


^  KURZ ERKLÄRT: „Reue“ bezeichnet ein Umdenken, begleitet von tiefem Bedauern über die frühere Lebensweise, über verkehrtes Verhalten oder unterlassene Taten. Auf echte Reue folgen Taten, eine Verhaltens­änderung.






^ (Ps. 86:5) Du, o Jehova, bist nämlich gut und vergibst gern. Du bist reich an loyaler Liebe für alle, die dich anrufen.



^ (Pred. 7:20) Denn es gibt keinen gerechten Menschen auf der Erde, der immer nur Gutes tut und nie sündigt.



^  (Pred. 7:20) Denn es gibt keinen gerechten Menschen auf der Erde, der immer nur Gutes tut und nie sündigt.



^  (1. Joh. 1:8) Wenn wir behaupten: „Wir haben keine Sünde“, betrügen wir uns selbst und die Wahrheit ist nicht in uns.



^  (2. Mo. 34:6, 7) Jehova ging vor ihm vorbei und rief aus: „Jehova, Jehova, ein Gott, der barmherzig und mitfühlend* ist, der nicht schnell zornig wird und reich ist an loyaler Liebe* und Wahrheit*. 7 Er zeigt Tausenden loyale Liebe und verzeiht Vergehen, Übertretung und Sünde. Doch er wird Schuldige auf keinen Fall ungestraft lassen und wegen der Vergehen der Väter über Söhne und Enkel bis zur dritten und vierten Generation Strafe bringen.“

Oder „gnädig“.
Oder „liebender Güte“.
Oder „Treue“.


^  (Neh. 9:17) Sie wollten nicht hören und dachten nicht mehr an das, was du Außergewöhnliches für sie getan hast, sondern sie wurden stur* und bestimmten einen Anführer, um nach Ägypten in die Sklaverei zurückzukehren. Doch du bist ein Gott, der gern vergibt*, der mitfühlend* und barmherzig ist, nicht schnell zornig wird und reich ist an loyaler Liebe*. Du hast sie nicht verlassen.

Wtl. „verhärteten ihren Nacken“.
Oder „ein Gott der Vergebungen“.
Oder „gnädig“.
Oder „liebender Güte“.


^  (Ps. 86:15) Du aber, o Jehova, bist ein Gott, der barmherzig und mitfühlend* ist, der nicht schnell zornig wird und reich ist an loyaler Liebe und Treue*.

Oder „gnädig“.
Oder „Wahrheit“.


^ (Ps. 103:13, 14) So wie ein Vater mit seinen Söhnen barmherzig ist, so ist Jehova mit denen barmherzig, die Ehrfurcht vor ihm haben. 14 Denn er kennt unsere Beschaffenheit nur zu gut, er denkt daran, dass wir Staub sind.



^  (Ps. 139:15-17) Meine Knochen waren nicht vor dir verborgen, als ich insgeheim gemacht wurde, als ich in den Tiefen der Erde gewebt wurde. 16 Deine Augen sahen mich sogar als Embryo. Alle seine Teile waren in deinem Buch verzeichnet, ja an welchen Tagen sie gebildet wurden, schon als noch keines von ihnen existierte. 17 Deshalb: Wie kostbar deine Gedanken doch für mich sind! O Gott, wie gewaltig ist ihre Summe!



^  (Ps. 78:39) Er dachte daran, dass sie nur aus Fleisch waren, ein Wind, der vorüberweht und nicht zurückkehrt*.

Evtl. auch „dass der Geist ausgeht und nicht zurückkehrt“.


^  (Ps. 103:13, 14) So wie ein Vater mit seinen Söhnen barmherzig ist, so ist Jehova mit denen barmherzig, die Ehrfurcht vor ihm haben. 14 Denn er kennt unsere Beschaffenheit nur zu gut, er denkt daran, dass wir Staub sind.



^  (Röm. 5:12) Darum: So wie durch einen einzigen Menschen die Sünde in die Welt gekommen ist und durch die Sünde der Tod und sich der Tod so unter allen Menschen ausgebreitet hat, weil sie alle gesündigt hatten …



^  (Ps. 49:7-9) keiner von ihnen kann je einen Bruder erlösen noch Gott ein Lösegeld für ihn geben –  8 der Loskaufspreis* für ihr Leben* ist so hoch*, dass sie ihn niemals aufbringen können –,  9 sodass er für immer leben und das Grab* nicht sehen würde.

Oder „Erlösungspreis“.
Oder „Seele“.
Wtl. „kostbar“.
Wtl. „Grube“.


^  (Joh. 3:16) Denn Gott hat die Welt so sehr geliebt, dass er seinen einziggezeugten Sohn gegeben hat, damit jeder, der an ihn glaubt, nicht vernichtet wird, sondern ewiges Leben hat.



^  (Mat. 20:28) genauso wie der Menschensohn nicht gekommen ist, um bedient zu werden, sondern um zu dienen und sein Leben als Lösegeld für viele zu geben.“



^  (Röm. 5:19) Denn wie durch den Ungehorsam des einen Menschen viele zu Sündern gemacht wurden, so werden auch durch den Gehorsam des einen viele zu Gerechten gemacht werden.



^  (Heb. 2:9) Aber wir sehen Jesus, der ein wenig geringer gemacht wurde als Engel, jetzt mit Herrlichkeit und Ehre gekrönt, weil er den Tod erlitten hat. Durch Gottes unverdiente Güte hat er für jeden den Tod geschmeckt.



^  (Eph. 4:32) Geht vielmehr freundlich miteinander um, seid von Herzen mitfühlend, vergebt einander großzügig, so wie auch Gott euch durch Christus großzügig vergeben hat.



^  (2. Chr. 33:2-7) Er tat, was in Jehovas Augen schlecht war, denn er übernahm die abscheulichen Praktiken der Völker, die Jehova vor dem Volk Israel vertrieben hatte. 3 Er baute die Höhen*, die sein Vater Hiskịa niedergerissen hatte, wieder auf, errichtete Altäre für die Baale und machte heilige Pfähle*. Auch verbeugte er sich vor dem ganzen Heer des Himmels und diente ihm. 4 Außerdem baute er Altäre im Haus Jehovas, über das Jehova gesagt hatte: „Mein Name wird für immer in Jerusalem sein.“ 5 Er errichtete in zwei Vorhöfen des Hauses Jehovas Altäre für das ganze Heer des Himmels. 6 Er verbrannte seine eigenen Söhne im Tal des Sohnes Hịnnoms als Opfer*. Er trieb Magie, Wahrsagerei und Zauberei und stellte Geistermedien und Wahrsager an. In großem Ausmaß tat er, was in Jehovas Augen schlecht war, und kränkte ihn damit. 7 Er stellte das Götzenbild, das er gemacht hatte, in das Haus des wahren Gottes, über das Gott zu David und dessen Sohn Sạlomo gesagt hatte: „Dieses Haus und Jerusalem, das ich aus allen Stämmen Israels ausgewählt habe, wird auf Dauer mit meinem Namen verbunden sein.

Oder „Anbetungsstätten“.
Siehe Worterklärungen.
Wtl. „ließ durchs Feuer gehen“.


^  (2. Chr. 33:12, 13) In seiner Not flehte er zu seinem Gott Jehova* und demütigte sich immerzu tief vor dem Gott seiner Vorfahren. 13 Immer wieder betete er zu ihm. Das berührte Gott und er erhörte sein eindringliches Bitten. Er setzte Manạsse wieder als König in Jerusalem ein. Da erkannte Manạsse, dass Jehova der wahre Gott ist.

Oder „besänftigte er das Gesicht seines Gottes Jehova“.


^  (2. Sam. 12:9, 10) Warum hast du Jehova* verachtet und etwas getan, was er verbietet? Du hast den Hethịter Urịa mit dem Schwert getötet! Durch das Schwert der Ammonịter hast du ihn umgebracht und dann seine Frau geheiratet. 10 Das Schwert wird nun nie mehr von deinem eigenen Haus weichen, weil du die Frau Urịas, des Hethịters, zu deiner Frau gemacht und mich dadurch verachtet hast.‘

Wtl. „das Wort Jehovas“.


^  (2. Sam. 12:13, 14) David sagte dann zu Nathan: „Ich habe gegen Jehova gesündigt“, worauf Nathan erwiderte: „Jehova vergibt dir deine Sünde*. Du wirst nicht sterben. 14 Dennoch: Weil du dich in dieser Sache äußerst respektlos gegenüber Jehova verhalten hast, wird der Sohn, der dir gerade geboren wurde, ganz bestimmt sterben.“

Oder „lässt deine Sünde vorübergehen“.


^  (1. Mo. 18:25) Es ist undenkbar, dass du so etwas tust – dass du den Gerechten mit dem Bösen tötest und es dem Gerechten so geht wie dem Bösen. Das kann man sich bei dir nicht vorstellen. Wird der Richter der ganzen Erde nicht tun, was gerecht ist?“



^  (Jes. 33:22) Denn Jehova ist unser Richter, Jehova ist unser Gesetzgeber, Jehova ist unser König. Er ist es, der uns retten wird.



^  (1. Mo. 18:20, 21) Jehova sagte dann: „Der Aufschrei gegen Sọdom und Gomọrra ist wirklich groß und ihre Sünde ist sehr schwer. 21 Ich werde hinuntergehen und nachsehen, ob ihr Handeln tatsächlich dem Aufschrei entspricht, den ich gehört habe. Und wenn nicht, kann ich es herausfinden.“



^  (Ps. 90:8) Du legst unsere Vergehen vor dich* und das Leuchten deines Gesichts deckt unsere Geheimnisse auf.

Oder „kennst unsere Fehler“.


^  (Heb. 4:13) Und es gibt nichts in der Schöpfung, was vor seinen Augen verborgen ist, sondern alles ist nackt und bloßgelegt vor den Augen dessen, dem wir Rechenschaft geben müssen.



^ (5. Mo. 32:4) Der Fels, was er tut, ist vollkommen, denn alle seine Wege sind gerecht. Ein treuer Gott, der nie ungerecht ist, gerecht* und aufrichtig* ist er.

Siehe Worterklärungen.
Oder „gerade; aufrecht“.


^  (1. Sam. 16:7) Aber Jehova sagte zu Samuel: „Achte nicht auf sein Aussehen und seinen hohen Wuchs, ich habe ihn bereits abgelehnt. Denn Gott sieht die Dinge nicht so wie der Mensch, weil der Mensch nur das sieht, was vor den Augen erscheint, doch Jehova sieht ins Herz.“



^  (Jak. 2:1-4) Meine Brüder, ihr habt doch nicht etwa den Glauben unseres herrlichen Herrn Jesus Christus und handelt gleichzeitig parteiisch? 2 Angenommen, ein Mann mit Goldringen an den Fingern und prächtiger Kleidung besucht eure Zusammenkunft, aber auch ein Armer in unsauberer Kleidung kommt herein. 3 Schaut ihr dann den mit der prächtigen Kleidung anerkennend an und sagt: „Setz dich hier auf diesen schönen Platz!“, und sagt ihr zu dem Armen: „Bleib du stehen!“, oder: „Setz dich da unten hin an meinen Fußschemel!“? 4 Wenn das so ist, habt ihr dann nicht Klassen­unterschiede unter euch, und seid ihr dann nicht zu Richtern geworden, die ungerechte* Urteile fällen?

Wtl. „böse“.


^  (2. Chr. 19:7) Habt Ehrfurcht vor Jehova! Achtet genau darauf, was ihr tut, denn bei Jehova, unserem Gott, gibt es keine Ungerechtigkeit, Parteilichkeit oder Bestechlichkeit.“



^  (2. Mo. 34:7) Er zeigt Tausenden loyale Liebe und verzeiht Vergehen, Übertretung und Sünde. Doch er wird Schuldige auf keinen Fall ungestraft lassen und wegen der Vergehen der Väter über Söhne und Enkel bis zur dritten und vierten Generation Strafe bringen.“



^  (5. Mo. 32:4) Der Fels, was er tut, ist vollkommen, denn alle seine Wege sind gerecht. Ein treuer Gott, der nie ungerecht ist, gerecht* und aufrichtig* ist er.

Siehe Worterklärungen.
Oder „gerade; aufrecht“.


^  (Apg. 3:19) Bereut also und kehrt um, damit eure Sünden ausgelöscht werden, sodass von Jehova Zeiten der Erholung kommen



^  (Jes. 43:25) Ich, ich bin es, der deine Übertretungen* auslöscht in meinem eigenen Interesse, und an deine Sünden werde ich nicht zurückdenken.

Oder „rebellischen Taten“.


^  (Jer. 31:34) „Es wird nicht mehr so sein, dass jeder seinen Mitmenschen und seinen Bruder lehrt und sagt: ‚Lernt Jehova kennen!‘, weil sie mich alle kennen werden, vom Kleinsten bis zum Größten“, erklärt Jehova. „Denn ich werde ihr Vergehen vergeben und an ihre Sünde werde ich nicht mehr denken.“



^  (Ps. 103:12) So weit weg, wie der Sonnenaufgang vom Sonnenuntergang ist, so weit hat er unsere Übertretungen von uns entfernt.



^  (Ps. 130:4) Ja, du schenkst wahre Vergebung, damit man Ehrfurcht vor dir hat*.

Wtl. „dich fürchtet“.


^ (Luk. 12:47, 48) Dann wird jener Sklave, der zwar verstand, was sein Herr wollte, sich aber weder bereit machte noch seinen Auftrag erfüllte*, viele Schläge bekommen. 48 Der dagegen, der es nicht verstand, aber etwas tat, wofür er Schläge verdient, wird wenige bekommen. Von jedem, dem viel gegeben wurde, wird viel verlangt werden, und wem viel anvertraut wurde, von dem wird man mehr als das Übliche verlangen.

Oder „tat, was sein Herr wollte“.


^  (Luk. 12:47, 48) Dann wird jener Sklave, der zwar verstand, was sein Herr wollte, sich aber weder bereit machte noch seinen Auftrag erfüllte*, viele Schläge bekommen. 48 Der dagegen, der es nicht verstand, aber etwas tat, wofür er Schläge verdient, wird wenige bekommen. Von jedem, dem viel gegeben wurde, wird viel verlangt werden, und wem viel anvertraut wurde, von dem wird man mehr als das Übliche verlangen.

Oder „tat, was sein Herr wollte“.


^  (Mar. 3:29) Aber wer gegen den heiligen Geist lästert, dem wird niemals vergeben, sondern er ist ewiger Sünde schuldig.“



^  (Joh. 9:41) Jesus antwortete: „Wärt ihr blind, hättet ihr keine Sünde. Aber weil ihr sagt: ‚Wir sehen‘, bleibt eure Sünde bestehen.“



^  (1. Kö. 14:8) Dann habe ich dem Haus Davids das Königreich entrissen und es dir gegeben. Aber du bist nicht wie mein Diener David geworden. Er hat meine Gebote gehalten, ist mir von ganzem Herzen gefolgt und hat immer getan, was in meinen Augen richtig war.



^ (Jes. 55:7) Der böse Mensch soll seinen Weg verlassen, der schlechte Mensch soll seine Gedanken aufgeben. Er soll zu Jehova umkehren, der Erbarmen mit ihm haben wird, zu unserem Gott, denn er wird ihm großzügig* vergeben.

Oder „in großem Maß; bereitwillig“.


^  (Jes. 55:7) Der böse Mensch soll seinen Weg verlassen, der schlechte Mensch soll seine Gedanken aufgeben. Er soll zu Jehova umkehren, der Erbarmen mit ihm haben wird, zu unserem Gott, denn er wird ihm großzügig* vergeben.

Oder „in großem Maß; bereitwillig“.


^  (Röm. 12:2) Und lasst euch nicht mehr von diesem Weltsystem* formen, sondern werdet durch die Neugestaltung eures Denkens* umgewandelt, damit ihr durch Prüfung feststellen könnt, was der gute und annehmbare und vollkommene Wille Gottes ist.

Oder „Ära“. Siehe Worterklärungen.
Oder „Sinnes“.


^  (Eph. 4:23) Auch sollt ihr in der Einstellung, die in euch vorherrscht*, immer weiter erneuert werden

Oder „Kraft, die euren Sinn antreibt“. Wtl. „Geist eures Sinnes“.


^  (Kol. 3:7-10) So habt auch ihr euch früher verhalten*, als das eure Art zu leben war. 8 Doch jetzt müsst ihr das alles ablegen: Zorn, Wut, Schlechtigkeit, Beschimpfung und obszöne Sprache, die aus eurem Mund kommt. 9 Belügt einander nicht. Zieht die alte Persönlichkeit* mit ihren Handlungen aus, 10 und kleidet euch mit der neuen Persönlichkeit, die durch genaue Erkenntnis nach dem Bild dessen erneuert wird, der sie geschaffen hat.

Oder „wandeltet auch ihr früher“.
Wtl. „den alten Menschen“.


^  (1. Joh. 1:7) Wenn wir jedoch den Weg des Lichts gehen, wie er selbst auch im Licht ist, dann sind wir miteinander verbunden, und das Blut seines Sohnes Jesus reinigt uns von aller Sünde.



^  (Ps. 103:8-14) Jehova ist barmherzig und mitfühlend*, wird nicht schnell zornig und ist reich an loyaler Liebe*.  9 Er wird uns unsere Fehler nicht endlos vorhalten noch für immer nachtragend sein. 10 Er hat uns nicht so behandelt, wie wir es wegen unserer Sünden verdienen, noch hat er uns unsere Vergehen heimgezahlt. 11 Denn so hoch, wie sich der Himmel über die Erde erhebt, so groß ist seine loyale Liebe zu denen, die Ehrfurcht vor ihm haben. 12 So weit weg, wie der Sonnenaufgang vom Sonnenuntergang ist, so weit hat er unsere Übertretungen von uns entfernt. 13 So wie ein Vater mit seinen Söhnen barmherzig ist, so ist Jehova mit denen barmherzig, die Ehrfurcht vor ihm haben. 14 Denn er kennt unsere Beschaffenheit nur zu gut, er denkt daran, dass wir Staub sind.

Oder „gnädig“.
Oder „liebender Güte“.


^  (Ps. 130:3) Wären Vergehen das, worauf du achtest*, o Jah*, wer, o Jehova, könnte bestehen?

Oder „dem du nachgehst“.
„Jah“ ist eine Kurzform des Namens Jehova.


^  (Phil. 4:4-6) Freut euch immer im Herrn. Ich sage noch einmal: Freut euch! 5 Eure Vernünftigkeit soll allen Menschen bekannt werden. Der Herr ist nah. 6 Macht euch um nichts Sorgen,* sondern lasst Gott in allem durch Gebet und Flehen zusammen mit Dank wissen, was eure Bitten sind.

Oder „Seid um nichts ängstlich besorgt“.


^  (1. Joh. 3:19-22) So werden wir wissen, dass wir auf der Seite der Wahrheit sind*. Und wir werden unser Herz vor ihm beruhigen* 20 in allem, worin unser Herz uns verurteilen mag, weil Gott größer ist als unser Herz und alles weiß. 21 Ihr Lieben, wenn unser Herz uns nicht verurteilt, können wir offen mit Gott reden. 22 Und worum wir auch immer bitten, wir bekommen es von ihm, weil wir seine Gebote halten und tun, was ihm gefällt.

Wtl. „aus der Wahrheit sind (stammen)“.
Oder „versichern; überzeugen“.


^ (Ps. 103:13, 14) So wie ein Vater mit seinen Söhnen barmherzig ist, so ist Jehova mit denen barmherzig, die Ehrfurcht vor ihm haben. 14 Denn er kennt unsere Beschaffenheit nur zu gut, er denkt daran, dass wir Staub sind.



^ (5. Mo. 32:4) Der Fels, was er tut, ist vollkommen, denn alle seine Wege sind gerecht. Ein treuer Gott, der nie ungerecht ist, gerecht* und aufrichtig* ist er.

Siehe Worterklärungen.
Oder „gerade; aufrecht“.


^ (Jes. 55:7) Der böse Mensch soll seinen Weg verlassen, der schlechte Mensch soll seine Gedanken aufgeben. Er soll zu Jehova umkehren, der Erbarmen mit ihm haben wird, zu unserem Gott, denn er wird ihm großzügig* vergeben.

Oder „in großem Maß; bereitwillig“.







STUDIENARTIKEL 25

Jehova segnet die, die vergeben


„So wie Jehova euch großzügig vergeben hat, sollt auch ihr es tun“ (KOL. 3:13)

LIED 130 Gerne verzeihen

VORSCHAU*




 1. Was sichert Jehova uns zu, wenn wir bereuen?

JEHOVA ist nicht nur unser Schöpfer, Gesetzgeber und Richter, er ist auch unser liebevoller himmlischer Vater (Ps. 100:3; Jes. 33:22). Wenn wir gegen ihn sündigen und wirklich bereuen, ist er nicht nur in der Lage, uns zu vergeben, er hat auch den tiefen Wunsch, das zu tun (Ps. 86:5). Durch den Propheten Jesaja versichert er uns: „Wenn eure Sünden auch scharlachrot sind, werden sie so weiß werden wie Schnee“ (Jes. 1:18).

 2. Was müssen wir tun, um mit anderen gut auszukommen?

2 Weil wir unvollkommen sind, sagen und tun wir alle manchmal etwas, das andere verletzt (Jak. 3:2). Trotzdem ist es möglich, enge Freundschaften zu pflegen, wenn wir lernen zu vergeben (Spr. 17:9; 19:11; Mat. 18:21, 22). Jehova möchte, dass wir einander unsere kleinen Fehler und Schwächen verzeihen (Kol. 3:13). Dazu haben wir allen Grund. Schließlich vergibt Jehova auch uns „in großem Maß“ (Jes. 55:7, Fn.).

 3. Worum geht es im Artikel?

3 In diesem Artikel geht es darum, wie unvollkommene Menschen die Vergebung Jehovas nachahmen können. Über welche Sünden müssen wir die Ältesten informieren? Warum möchte Jehova, dass wir anderen vergeben? Und was können wir von Brüdern und Schwestern lernen, denen großes Leid zugefügt wurde?






WENN EIN CHRIST EINE SCHWERE SÜNDE BEGEHT


 4. (a) Was muss ein Christ tun, wenn er schwer gesündigt hat? (b) Was ist die Aufgabe der Ältesten, die den Fall behandeln?

4 Von schweren Sünden müssen die Ältesten erfahren. Beispiele für solches Fehlverhalten findet man in 1. Korinther 6:9, 10. Schwere Sünden sind grobe Verstöße gegen Gottes Gesetz. Begeht ein Christ eine solche Sünde, muss er sie Jehova im Gebet bekennen und sich an die Ältesten wenden (Ps. 32:5; Jak. 5:14). Welche Aufgabe haben die Ältesten? Nur Jehova kann Sünden vollständig vergeben, und zwar auf der Grundlage des Lösegelds.* Allerdings hat er den Ältesten die Verantwortung übertragen, anhand der Bibel festzustellen, ob ein Sünder in der Versammlung bleiben kann (1. Kor. 5:12). Unter anderem werden sie versuchen, folgende Fragen zu klären: Hat derjenige vorsätzlich gesündigt? Hat er das Fehlverhalten geplant? Hat er über einen längeren Zeitraum gesündigt? Und vor allem: Ist erkennbar, dass er wirklich bereut? Gibt es Anzeichen dafür, dass Jehova ihm vergeben hat? (Apg. 3:19).

 5. Was wird durch das Vorgehen der Ältesten erreicht?

5 Wenn die Ältesten mit einem Sünder zusammenkommen, haben sie das Ziel, zu der Entscheidung zu gelangen, die bereits im Himmel getroffen wurde (Mat. 18:18). Durch dieses Vorgehen wird gewährleistet, dass reuelose Sünder, die den kostbaren Schafen Jehovas schaden könnten, nicht in der Versammlung bleiben (1. Kor. 5:6, 7, 11-13; Tit. 3:10, 11). Außerdem wird der Sünder dadurch vielleicht zur Reue bewegt, sodass Jehova ihm vergeben kann (Luk. 5:32). Die Ältesten beten für einen reumütigen Sünder und bitten Jehova, dass er ihm hilft, wieder im Glauben stark zu werden (Jak. 5:15).

 6. Wann ist für einen Ausgeschlossenen Vergebung möglich?

6 Was, wenn jemand zu dem Zeitpunkt, wenn sich die Ältesten mit ihm treffen, keine Reue zeigt? Er wird aus der Versammlung ausgeschlossen. Hat er gegen die Gesetze des Staates verstoßen, werden die Ältesten ihn nicht vor den Konsequenzen schützen. Jehova gesteht dem Staat zu, jeden, der das Gesetz übertritt, zu verurteilen und zu bestrafen, ganz gleich ob er bereut oder nicht (Röm. 13:4). Doch wenn so jemand später zur Besinnung kommt, von Herzen bereut und sich ändert, ist Jehova bereit ihm zu vergeben (Luk. 15:17-24). Das gilt auch bei sehr schweren Sünden (2. Chr. 33:9, 12, 13; 1. Tim. 1:15).

 7. In welchem Sinn können wir jemandem vergeben, der gegen uns gesündigt hat?

7 Was für ein beruhigender Gedanke, dass wir nicht zu entscheiden brauchen, ob ein Sünder die Vergebung Jehovas verdient oder nicht. Aber eine andere Entscheidung liegt sehr wohl bei uns. Es kann sein, dass jemand gegen uns gesündigt hat – vielleicht sogar schwer –, sich dann aber entschuldigt und um Vergebung bittet. Womöglich tut er das aber auch nicht. Trotzdem können wir uns entscheiden, in dem Sinn zu vergeben, dass wir Verbitterung und Ärger loslassen. Realistischer­weise kann das Zeit und Mühe kosten, besonders wenn wir tief verletzt wurden. Im Wachtturm vom 15. September 1994 hieß es: „Seien wir uns auch dessen bewusst, dass es nicht bedeutet, eine Sünde zu billigen, wenn man dem Sünder vergibt. Vergebung heißt für einen Christen, die Angelegenheit vertrauensvoll in der Hand Jehovas zu lassen. Er ist der gerechte Richter des ganzen Universums, und er wird dem Recht zur richtigen Zeit Geltung verschaffen.“ Warum fordert Jehova uns auf, zu vergeben und es ihm zu überlassen, für Gerechtigkeit zu sorgen?






WARUM JEHOVA UNS AUFFORDERT ZU VERGEBEN


 8. Warum zeugt Vergeben von Dankbarkeit für Jehovas Barmherzigkeit?

8 Vergeben zeugt von Dankbarkeit. Jesus verglich Jehova einmal mit einem König, der einem seiner Sklaven eine riesige Schuld erließ, die dieser nie hätte zurückzahlen können. Derselbe Sklave behandelte einen anderen Sklaven, der ihm einen viel kleineren Betrag schuldete, jedoch hartherzig (Mat. 18:23-35). Was wollte Jesus mit dieser Geschichte verdeutlichen? Wenn wir wirklich dankbar dafür sind, wie viel Jehova uns schon vergeben hat, motiviert uns das, anderen ebenfalls zu vergeben (Ps. 103:9). Vor vielen Jahren drückte es der Wachtturm einmal so aus: „Ungeachtet, wie viele Male wir unsern Mitmenschen vergeben, erreicht dies doch nie das Maß, in welchem Gott uns durch Christus Vergebung und Barmherzigkeit widerfahren lässt.“

 9. Wem zeigt Jehova Barmherzigkeit? (Matthäus 6:14, 15).

9 Wer vergibt, dem wird selbst auch vergeben. Jehova behandelt die Barmherzigen barmherzig (Mat. 5:7; Jak. 2:13). Diesen Gedanken unterstrich Jesus, als er seinen Jüngern beibrachte, wie sie beten sollten. (Lies Matthäus 6:14, 15.) Etwas Ähnliches hat Jehova schon früher im Zusammenhang mit Hiob verdeutlicht. Die beißenden Bemerkungen von Eliphas, Bildad und Zophar hatten den treuen Hiob sehr verletzt. Dennoch forderte Jehova ihn auf, für sie zu beten. Und als er das tat, wurde er von Jehova gesegnet (Hiob 42:8-10).

10. Warum schadet man sich selbst, wenn man nachtragend ist? (Epheser 4:31, 32).

10 Wer nachtragend ist, schadet sich selbst. Jehova möchte, dass wir verspüren, wie erleichternd es ist, uns von unserer Verärgerung zu befreien. (Lies Epheser 4:31, 32.) Er rät uns dringend: „Lass die Wut gehen und gib den Zorn auf“ (Ps. 37:8). Das ist wirklich ein weiser Rat. Anhaltende Verärgerung kann unserer körperlichen und psychischen Gesundheit schaden (Spr. 14:30). Nachtragend zu sein ist so, als würden wir selbst Gift trinken und erwarten, dass es dem anderen schadet. Wenn wir anderen vergeben, machen wir uns also selbst ein Geschenk (Spr. 11:17). Wir kommen innerlich zur Ruhe und können im Dienst für Jehova wieder nach vorne schauen.

11. Was erfahren wir aus Römer 12:19-21 über Rache?

11 Es steht nur Jehova zu, Rache zu nehmen. Jehova hat uns nicht berechtigt, uns an anderen zu rächen. (Lies Römer 12:19-21.) Mit unserer eingeschränkten, unvollkommenen Wahrnehmung sind wir einfach nicht in der Lage, Dinge richtig zu beurteilen. Das kann nur Gott (Heb. 4:13). Außerdem trüben manchmal unsere Gefühle unsere Urteilskraft. Jakobus schrieb: „Der Zorn eines Menschen führt nicht zu dem, was in Gottes Augen gerecht ist“ (Jak. 1:20). Wir können sicher sein, dass Jehova richtig handeln und für echte Gerechtigkeit sorgen wird.



[image: Neben zwei Schwestern, die sich erleichtert umarmen, stehen die Worte aus Jesaja 65:17: „An das, was früher war, wird man sich nicht mehr erinnern.“]

Lass Ärger und Verbitterung los und überlass die Sache Jehova. Er wird allen Schaden, der durch die Sünde verursacht wurde, wiedergutmachen (Siehe Absatz 12)





12. Wie können wir zeigen, dass wir auf Jehovas Gerechtigkeit vertrauen?

12 Vergeben zeugt von Vertrauen auf Jehovas Gerechtigkeit. Wenn wir eine Sache Jehova überlassen, zeigt das unser Vertrauen darauf, dass er allen durch die Sünde angerichteten Schaden wiedergutmachen wird. In der neuen Welt werden wir uns an das, was emotionalen Schmerz verursacht hat, „nicht mehr erinnern, noch wird es im Herzen hochkommen“ (Jes. 65:17). Aber ist es wirklich möglich, Ärger und Verbitterung hinter uns zu lassen, wenn uns schlimmes Unrecht widerfahren ist? Sehen wir uns an, wie einige das geschafft haben.






WAS ES UNS BRINGT ZU VERGEBEN


13, 14. Was macht das Beispiel von Tony und José über Vergebung deutlich?

13 Viele unserer Brüder und Schwestern haben sich entschieden zu vergeben, obwohl ihnen schlimmes Leid zugefügt wurde. Wie hat sich das auf sie ausgewirkt?

14 Tony* lebt auf den Philippinen. Lange bevor er die Wahrheit kennenlernte, wurde einer seiner älteren Brüder von einem Mann namens José umgebracht. Tony war ein aggressiver, gewalttätiger Mann und wollte Rache. Als José seine Haftstrafe verbüßt hatte, schwor Tony, ihn aufzuspüren und umzubringen. Er hatte sich dafür extra eine Schusswaffe gekauft. Gleichzeitig fing er ein Bibelstudium an. Er sagt: „Durch das Studium wurde mir klar, dass ich mich ändern musste. Dazu gehörte auch, meine Wut zu überwinden.“ Tony ließ sich taufen und wurde schließlich zum Ältesten ernannt. Eines Tages erfuhr er zu seiner großen Überraschung, dass auch José ein Zeuge Jehovas geworden war. Als sie sich das erste Mal trafen, fielen sie sich in die Arme, und Tony versicherte José, dass er ihm verziehen hatte. Tony sagt, dass er kaum beschreiben kann, wie glücklich es ihn gemacht hat zu vergeben. Jehova hat ihn für seine Bereitschaft zu vergeben wirklich gesegnet.



[image: Peter hält das Foto eines Königreichssaals, der durch eine Bombe zerstört worden ist, in der Hand. Daneben sieht man Peter und Sue freudestrahlend auf einem zweiten Foto.]

Das Beispiel von Peter und Sue zeigt, dass man Wut und Verbitterung überwinden kann (Siehe Absatz 15, 16)





15, 16. Was macht das Beispiel von Peter und Sue über Vergebung deutlich?

15 1985 besuchten Peter und Sue gerade eine Zusammenkunft, als es zu einer gewaltigen Explosion kam. Ein Außenstehender hatte im Königreichssaal eine Bombe gelegt. Dabei erlitt Sue schwere Verletzungen. Ihr Seh- und Hörvermögen wurde dauerhaft geschädigt und sie verlor ihren Geruchssinn.* Peter und Sue haben sich oft gefragt: „Was für ein Mensch tut so etwas?“ Viele Jahre später wurde der Bombenleger festgenommen und zu lebenslanger Haft verurteilt. Auf die Frage, ob sie diesem Mann vergeben haben, sagten Peter und Sue: „Jehova lässt uns wissen, dass Ärger und Verbitterung uns körperlich, emotional und psychisch schaden können. Deshalb haben wir ihn schon zu einem sehr frühen Zeitpunkt gebeten, dass er uns hilft, diese Gefühle loszulassen und nach vorne zu sehen.“

16 War es für die beiden leicht zu vergeben? Nicht unbedingt. Sie erzählen: „Manchmal, wenn sich Sues gesundheitliche Probleme besonders stark bemerkbar machen, kommt Wut in uns hoch. Aber wir versuchen dann, nicht länger darüber nachzudenken, und deswegen gehen diese Gefühle auch schnell wieder weg. Wir können ehrlich sagen: Falls der Attentäter eines Tages unser Bruder wird, werden wir ihn von Herzen willkommen heißen. Dieses Erlebnis hat uns gezeigt, wie befreiend biblische Grundsätze sind. Sie machen uns auf eine Weise frei, die wir uns nie hätten vorstellen können. Und natürlich ist es auch ein großer Trost zu wissen, dass Jehova bald allen Schaden wiedergutmachen wird.“

17. Was macht das Beispiel von Myra über Vergebung deutlich?

17 Als Myra die Wahrheit kennenlernte, war sie bereits verheiratet und hatte zwei kleine Kinder. Ihr Mann wurde kein Zeuge Jehovas. Irgendwann betrog er sie und ließ die Familie im Stich. Myra sagt: „Als mein Mann mich und unsere beiden Kinder verließ, durchlebte ich die gleichen Gefühle wie viele andere, die betrogen wurden: Schock, Fassungslosigkeit, Trauer, Bedauern, Selbstvorwürfe und Wut.“ Die Ehe endete, aber der Schmerz blieb. Myra erzählt weiter: „Diese Gefühle haben mich monatelang aufgewühlt und ich habe gemerkt, wie meine Beziehung zu Jehova und anderen darunter gelitten hat.“ Heute sagt sie, dass sie ihre Wut überwunden hat und ihrem Ex-Mann nichts Schlechtes wünscht. Sie hofft, dass er sich eines Tages für Jehova entscheidet. Myra hat es geschafft, sich auf die Zukunft zu konzentrieren. Sie ist als Alleinerziehende erfolgreich ihren Weg gegangen und freut sich, dass ihre Kinder und deren Familien Anbeter Jehovas sind.






JEHOVAS GERECHTIGKEIT IST VOLLKOMMEN


18. Worauf können wir uns bei Jehova, dem höchsten Richter, verlassen?

18 Wie gut, dass nicht wir entscheiden müssen, welches Urteil andere verdienen. Als höchster Richter wird das Jehova übernehmen (Röm. 14:10-12). Wir können uns voll und ganz darauf verlassen, dass er sich immer an seine vollkommenen Maßstäbe für Richtig und Falsch hält (1. Mo. 18:25; 1. Kö. 8:32). Er handelt nie ungerecht.

19. Was wird durch Jehovas vollkommene Gerechtigkeit möglich?

19 Wir sehnen uns nach der Zeit, in der Jehova die Auswirkungen von Unvollkommenheit und Sünde restlos beseitigen wird. Dann werden alle unsere Wunden für immer geheilt (Ps. 72:12-14; Offb. 21:3, 4). Schmerzliche Erinnerungen werden nie mehr in uns hochkommen. Bis es so weit ist, können wir so dankbar sein, dass Jehova uns die Fähigkeit gegeben hat, ihn nachzuahmen und anderen zu vergeben.







WAS HAST DU ÜBER VERGEBUNG GELERNT AUS …


	  Matthäus 6:14, 15?



	  Epheser 4:31, 32?



	  Römer 12:19-21?









LIED 18 Dankbar für das Lösegeld

^  Jehova vergibt reumütigen Sündern gern. Als Christen wollen wir uns an ihm ein Beispiel nehmen, wenn uns jemand verletzt hat. In diesem Artikel geht es um Sünden, die wir persönlich vergeben können, und um Sünden, über die wir die Ältesten informieren müssen. Auch werden wir sehen, warum Jehova möchte, dass wir einander vergeben, und wie er uns dafür segnet.


^  Siehe Der Wachtturm, 15. April 1996, „Fragen von Lesern“.


^  Einige Namen wurden geändert.


^  Siehe Erwachet!, 8. Januar 1992, S. 9-13 sowie das Video Peter und Sue Schulz: Man kann ein Trauma überwinden auf JW Broadcasting®.






^ (Kol. 3:13) Ertragt einander weiterhin und vergebt einander großzügig, selbst wenn jemand Grund hat, sich über einen anderen zu beklagen. So wie Jehova* euch großzügig vergeben hat, sollt auch ihr es tun.

Siehe Anh. A5.


^  (Ps. 100:3) Erkennt:* Jehova ist Gott. Er ist es, der uns gemacht hat, und wir gehören ihm*. Wir sind sein Volk und die Schafe seiner Weide.

Oder „Erkennt an“.
Evtl. auch „und nicht wir uns selbst“.


^  (Jes. 33:22) Denn Jehova ist unser Richter, Jehova ist unser Gesetzgeber, Jehova ist unser König. Er ist es, der uns retten wird.



^  (Ps. 86:5) Du, o Jehova, bist nämlich gut und vergibst gern. Du bist reich an loyaler Liebe für alle, die dich anrufen.



^  (Jes. 1:18) „Kommt nun und lasst uns die Sache zwischen uns klären“, sagt Jehova. „Wenn eure Sünden auch scharlachrot sind, werden sie so weiß werden wie Schnee. Wenn sie auch rot sind wie Karmesinstoff, werden sie so weiß werden wie Wolle.



^  (Jak. 3:2) Schließlich machen wir ja alle oft Fehler*. Wer mit seinen Worten keine Fehler macht, ist ein vollkommener Mensch, der auch seinen ganzen Körper zügeln kann.

Oder „stolpern wir ja alle oft“.


^  (Spr. 17:9) Wer eine Übertretung vergibt*, bemüht sich um Liebe, doch wer ständig über eine Sache spricht, trennt gute Freunde.

Wtl. „zudeckt“.


^  (Spr. 19:11) Ein Mensch mit Einsicht wird nicht schnell zornig, und es ist etwas Schönes für ihn, einen Fehler* zu übergehen.

Oder „Übertretung“.


^  (Mat. 18:21, 22) Dann kam Petrus und wollte wissen: „Herr, wie oft muss ich meinem Bruder vergeben, wenn er gegen mich gesündigt hat? Bis zu 7 Mal?“ 22 Jesus antwortete: „Ich sage dir: Nicht bis zu 7 Mal, sondern bis zu 77 Mal.



^  (Kol. 3:13) Ertragt einander weiterhin und vergebt einander großzügig, selbst wenn jemand Grund hat, sich über einen anderen zu beklagen. So wie Jehova* euch großzügig vergeben hat, sollt auch ihr es tun.

Siehe Anh. A5.


^  (Jes. 55:7) Der böse Mensch soll seinen Weg verlassen, der schlechte Mensch soll seine Gedanken aufgeben. Er soll zu Jehova umkehren, der Erbarmen mit ihm haben wird, zu unserem Gott, denn er wird ihm großzügig* vergeben.

Oder „in großem Maß; bereitwillig“.


^  (1. Kor. 6:9, 10) Wisst ihr denn nicht, dass Ungerechte das Königreich Gottes nicht erben werden? Lasst euch nicht täuschen*: Personen, die sexuell unmoralisch handeln*, Götzendiener, Ehebrecher, Männer, die sich für homosexuelle Handlungen hergeben, Männer, die Homosexualität praktizieren*, 10 Diebe, Habgierige, Trinker, Menschen, die andere übel beschimpfen*, und Erpresser werden Gottes Königreich nicht erben.

Oder „irreführen“.
Siehe Worterklärungen zu „Sexuelle Unmoral“.
Oder „Sex mit Männern haben“. Wtl. „bei Männern liegen“.
Oder „verbal ausfällig werden“.


^  (Ps. 32:5) Schließlich gestand ich dir meine Sünde. Mein Vergehen habe ich nicht zugedeckt. Ich sagte: „Ich werde Jehova meine Übertretungen gestehen.“ Und du hast mein Vergehen, meine Sünden, verziehen. Sela



^  (Jak. 5:14) Ist jemand unter euch krank? Er soll die Ältesten der Versammlung zu sich rufen und sie sollen für ihn beten und ihn im Namen Jehovas* mit Öl einreiben.

Siehe Anh. A5.


^  (1. Kor. 5:12) Denn was habe ich damit zu tun, über die zu urteilen, die draußen sind? Urteilt ihr nicht über die, die drinnen sind,



^  (Apg. 3:19) Bereut also und kehrt um, damit eure Sünden ausgelöscht werden, sodass von Jehova Zeiten der Erholung kommen



^  (Mat. 18:18) Ich versichere euch: Was immer ihr auf der Erde bindet, wird im Himmel bereits gebunden sein, und was immer ihr auf der Erde löst, wird im Himmel bereits gelöst sein.



^  (1. Kor. 5:6, 7) Euer Prahlen ist nicht gut. Wisst ihr nicht, dass ein wenig Sauerteig die ganze Teigmasse durchsäuert? 7 Entfernt den alten Sauerteig, damit ihr eine neue Masse seid – ungesäuert, wie ihr es ja seid. Denn Christus, unser Passahlamm, ist tatsächlich geopfert worden.



^  (1. Kor. 5:11-13) Nun aber schreibe ich euch, dass ihr mit jemandem, der Bruder genannt wird, keinen Umgang mehr haben* sollt, wenn er sexuell unmoralisch handelt*, wenn er ein habgieriger Mensch ist, ein Götzendiener, jemand, der andere übel beschimpft*, ein Trinker oder ein Erpresser, dass ihr nicht einmal mit einem solchen Menschen essen sollt. 12 Denn was habe ich damit zu tun, über die zu urteilen, die draußen sind? Urteilt ihr nicht über die, die drinnen sind, 13 während Gott über die urteilt, die draußen sind? „Entfernt den schlechten Menschen aus eurer Mitte.“

Oder „Kontakt mehr pflegen“.
Siehe Worterklärungen zu „Sexuelle Unmoral“.
Oder „verbal ausfallend wird“.


^  (Tit. 3:10, 11) Einen Menschen, der eine Sekte fördert, weise nach einer ersten und zweiten Ermahnung* ab. 11 Du weißt ja, dass sich ein solcher Mensch vom Weg abgewendet hat und sündigt und durch sich selbst verurteilt wird.

Oder „Warnung“.


^  (Luk. 5:32) Ich bin nicht gekommen, um Gerechte zur Reue aufzurufen, sondern Sünder.“



^  (Jak. 5:15) Das Gebet, das von Glauben zeugt, wird den Kranken* gesund machen und Jehova* wird ihn aufrichten. Und wenn er Sünden begangen hat, wird ihm vergeben werden.

Evtl. auch „Müden“.
Siehe Anh. A5.


^  (Röm. 13:4) Denn sie ist Gottes Dienerin, was dir zugutekommt. Tust du aber Schlechtes, dann fürchte dich. Sie trägt das Schwert nämlich nicht umsonst. Sie ist Gottes Dienerin, die Rache nimmt, um Zorn gegenüber dem auszudrücken*, der Schlechtes treibt.

Oder „den zu bestrafen“.


^  (Luk. 15:17-24) Schließlich kam er zur Besinnung und sagte sich: ‚Wie viele Lohnarbeiter meines Vaters haben mehr als genug Brot und ich sterbe hier vor Hunger! 18 Ich werde mich zu meinem Vater aufmachen und zu ihm sagen: „Vater, ich habe gegen den Himmel und gegen dich gesündigt. 19 Ich verdiene es nicht mehr, dein Sohn genannt zu werden. Behandle mich wie einen deiner Lohnarbeiter.“‘ 20 Er machte sich also auf und ging zu seinem Vater. Als er noch weit weg war, entdeckte ihn sein Vater und empfand tiefes Mitgefühl. Er rannte seinem Sohn entgegen, fiel ihm um den Hals und küsste ihn liebevoll. 21 Der Sohn sagte zu ihm: ‚Vater, ich habe gegen den Himmel und gegen dich gesündigt. Ich verdiene es nicht mehr, dein Sohn genannt zu werden.‘ 22 Der Vater sagte jedoch zu seinen Sklaven: ‚Schnell! Holt ein langes Gewand, das beste, und kleidet ihn damit. Steckt ihm auch einen Ring an den Finger und zieht ihm Sandalen an. 23 Und holt das Mastkalb, schlachtet* es und lasst uns essen und feiern, 24 denn mein Sohn war tot und ist wieder am Leben. Er war verloren und wurde gefunden.‘ Und so begannen sie zu feiern.

Oder „opfert“.


^  (2. Chr. 33:9) Manạsse verleitete Juda und die Einwohner von Jerusalem ständig dazu, schlechter zu handeln als die Völker, die Jehova vernichtet hatte, als die Israeliten das Land einnahmen.



^  (2. Chr. 33:12, 13) In seiner Not flehte er zu seinem Gott Jehova* und demütigte sich immerzu tief vor dem Gott seiner Vorfahren. 13 Immer wieder betete er zu ihm. Das berührte Gott und er erhörte sein eindringliches Bitten. Er setzte Manạsse wieder als König in Jerusalem ein. Da erkannte Manạsse, dass Jehova der wahre Gott ist.

Oder „besänftigte er das Gesicht seines Gottes Jehova“.


^  (1. Tim. 1:15) Folgende Aussage ist vertrauenswürdig und verdient es, voll und ganz angenommen zu werden: Christus Jesus ist in die Welt gekommen, um Sünder zu retten. Unter diesen stehe ich an erster Stelle.



^  (Mat. 18:23-35) Mit dem Königreich des Himmels ist es nämlich wie mit einem König, der mit seinen Sklaven die Abrechnung machen wollte. 24 Als er mit der Abrechnung anfing, wurde ein Mann zu ihm gebracht, der ihm 10 000 Talente schuldete. 25 Doch da er das Geld nicht zurückzahlen konnte, befahl sein Herr, dass er, seine Frau, seine Kinder und sein ganzer Besitz verkauft werden sollten, um die Schulden zu bezahlen. 26 Der Sklave warf sich nieder, erwies ihm seine Ehrerbietung und bat: ‚Hab Geduld mit mir, ich zahl dir alles zurück.‘ 27 Von tiefem Mitgefühl ergriffen ließ der Herr seinen Sklaven gehen und erließ ihm die Schulden. 28 Der Sklave ging dann hinaus und traf auf einen anderen Sklaven, der ihm 100 Denạre schuldete. Er packte ihn, würgte ihn und sagte: ‚Zahl deine Schulden zurück!‘ 29 Da fiel ihm der andere Sklave zu Füßen und flehte ihn an: ‚Hab Geduld mit mir, ich zahl es dir zurück.‘ 30 Er wollte aber nicht, sondern ging weg und ließ ihn ins Gefängnis werfen. Dort sollte er bleiben, bis er seine Schulden zurückgezahlt hätte. 31 Als die anderen Sklaven das mitbekamen, waren sie entsetzt und meldeten alles ihrem Herrn. 32 Darauf rief der Herr seinen Sklaven zu sich und sagte zu ihm: ‚Du böser Sklave! Ich hab dir alle deine Schulden erlassen, als du mich angefleht hast. 33 Hättest du nicht auch Erbarmen mit dem anderen Sklaven haben müssen, so wie ich mit dir?‘ 34 Wütend übergab der Herr ihn den Gefängniswärtern. Er sollte so lange eingesperrt bleiben, bis er alle seine Schulden zurückgezahlt hätte. 35 Genauso wird mein himmlischer Vater jeden von euch behandeln, der seinem Bruder nicht von Herzen vergibt.“



^  (Ps. 103:9) Er wird uns unsere Fehler nicht endlos vorhalten noch für immer nachtragend sein.



^ (Mat. 6:14, 15) Wenn ihr die Verfehlungen anderer vergebt, wird euer himmlischer Vater auch euch vergeben. 15 Wenn ihr aber die Verfehlungen anderer nicht vergebt, wird euer Vater auch eure Verfehlungen nicht vergeben.



^  (Mat. 5:7) Glücklich sind die Barmherzigen, denn sie werden barmherzig behandelt werden.



^  (Jak. 2:13) Denn wer nicht barmherzig handelt, über den wird ohne Barmherzigkeit Gericht gehalten. Barmherzigkeit triumphiert über das Gericht.



^  (Mat. 6:14, 15) Wenn ihr die Verfehlungen anderer vergebt, wird euer himmlischer Vater auch euch vergeben. 15 Wenn ihr aber die Verfehlungen anderer nicht vergebt, wird euer Vater auch eure Verfehlungen nicht vergeben.



^  (Hiob 42:8-10) Nehmt jetzt sieben Stiere und sieben Schafböcke, geht zu meinem Diener Hiob und opfert ein Brandopfer für euch. Und mein Diener Hiob wird für euch beten. Ich werde seine Bitte ganz bestimmt erfüllen* und euch nicht für eure Unvernunft belangen – dafür dass ihr nicht die Wahrheit über mich gesagt habt wie mein Diener Hiob.“ 9 Ẹliphas, der Temanịter, Bịldad, der Schuchịter, und Zọphar, der Naamathịter, machten sich also auf und taten, was Jehova ihnen gesagt hatte. Und Jehova erhörte Hiobs Gebet. 10 Nachdem Hiob für seine Freunde gebetet hatte, beendete Jehova seine Leidenszeit und gab ihm seinen Wohlstand zurück*. Jehova schenkte ihm doppelt so viel, wie er vorher hatte.

Wtl. „Ich werde sein Gesicht gewiss erheben“.
Wtl. „wendete Jehova die Gefangenschaft Hiobs“.


^ (Eph. 4:31, 32) Legt jede Art bösartige Verbitterung ab, Wut, Zorn, Geschrei, Beschimpfung und alles Verletzende. 32 Geht vielmehr freundlich miteinander um, seid von Herzen mitfühlend, vergebt einander großzügig, so wie auch Gott euch durch Christus großzügig vergeben hat.



^  (Eph. 4:31, 32) Legt jede Art bösartige Verbitterung ab, Wut, Zorn, Geschrei, Beschimpfung und alles Verletzende. 32 Geht vielmehr freundlich miteinander um, seid von Herzen mitfühlend, vergebt einander großzügig, so wie auch Gott euch durch Christus großzügig vergeben hat.



^  (Ps. 37:8) Lass die Wut gehen und gib den Zorn auf. Ärgere dich nicht und fang nicht an, Schlechtes zu tun.*

Evtl. auch „Ärgere dich nicht, denn das bringt nur Schaden“.


^  (Spr. 14:30) Ein gelassenes Herz erhält den Körper am Leben*, doch Eifersucht zerfrisst die Glieder.

Oder „gesund“.


^  (Spr. 11:17) Mit Freundlichkeit tut man sich selbst einen Gefallen,* doch mit Grausamkeit bringt man sich in Schwierigkeiten*.

Oder „Ein Mann loyaler Liebe tut seiner Seele Gutes“.
Oder „Unehre“.


^ (Röm. 12:19-21) Rächt euch nicht selbst, ihr Lieben, sondern lasst Raum für den Zorn*. Denn in den Schriften steht: „‚Es ist meine Sache, Rache zu nehmen. Ich werde Vergeltung üben‘, sagt Jehova*.“ 20 Vielmehr, „wenn dein Feind hungrig ist, gib ihm etwas zu essen. Wenn er durstig ist, gib ihm etwas zu trinken. Denn wenn du das tust, sammelst du feurige Kohlen auf sein Haupt*.“ 21 Lass dich nicht vom Bösen besiegen, sondern besiege das Böse immer mit dem Guten.

D. h. den Zorn Gottes.
Siehe Anh. A5.
D. h., um ihn zu besänftigen, seine Härte zu schmelzen.


^  (Röm. 12:19-21) Rächt euch nicht selbst, ihr Lieben, sondern lasst Raum für den Zorn*. Denn in den Schriften steht: „‚Es ist meine Sache, Rache zu nehmen. Ich werde Vergeltung üben‘, sagt Jehova*.“ 20 Vielmehr, „wenn dein Feind hungrig ist, gib ihm etwas zu essen. Wenn er durstig ist, gib ihm etwas zu trinken. Denn wenn du das tust, sammelst du feurige Kohlen auf sein Haupt*.“ 21 Lass dich nicht vom Bösen besiegen, sondern besiege das Böse immer mit dem Guten.

D. h. den Zorn Gottes.
Siehe Anh. A5.
D. h., um ihn zu besänftigen, seine Härte zu schmelzen.


^  (Heb. 4:13) Und es gibt nichts in der Schöpfung, was vor seinen Augen verborgen ist, sondern alles ist nackt und bloßgelegt vor den Augen dessen, dem wir Rechenschaft geben müssen.



^  (Jak. 1:20) denn der Zorn eines Menschen führt nicht zu dem, was in Gottes Augen gerecht* ist.

Siehe Worterklärungen.


^  (Jes. 65:17) Denn seht, ich schaffe einen neuen Himmel und eine neue Erde. Und an das, was früher war, wird man sich nicht mehr erinnern*, noch wird es im Herzen hochkommen.

Oder „wird nicht in den Sinn gerufen werden“.


^  (Röm. 14:10-12) Warum aber urteilst du über deinen Bruder? Und du, warum siehst du auf deinen Bruder herab? Wir werden doch alle vor dem Richterstuhl Gottes stehen, 11 denn in den Schriften steht: „‚So wahr ich lebe!‘, sagt Jehova*. ‚Vor mir wird sich jedes Knie beugen und jede Zunge wird Gott offen anerkennen.‘“ 12 So wird also jeder von uns für sich selbst Gott Rechenschaft geben.

Siehe Anh. A5.


^  (1. Mo. 18:25) Es ist undenkbar, dass du so etwas tust – dass du den Gerechten mit dem Bösen tötest und es dem Gerechten so geht wie dem Bösen. Das kann man sich bei dir nicht vorstellen. Wird der Richter der ganzen Erde nicht tun, was gerecht ist?“



^  (1. Kö. 8:32) dann höre doch vom Himmel aus. Handle und sei der Richter deiner Diener, indem du den Bösen schuldig sprichst* und das, was er getan hat, auf ihn zurückfallen lässt. Erkläre den Gerechten für unschuldig* und belohne ihn nach seiner Gerechtigkeit.

Wtl. „für böse erklärst“.
Wtl. „gerecht“.


^  (Ps. 72:12-14) Denn er wird die Armen, die um Hilfe rufen, befreien, auch den Benachteiligten und jeden, der keinen Helfer hat. 13 Er wird Mitleid haben mit den Benachteiligten und den Armen und das Leben* der Armen wird er retten. 14 Von Unterdrückung und Gewalt wird er sie befreien* und ihr Blut wird in seinen Augen kostbar sein.

Oder „Seele“.
Oder „ihre Seelen erlösen“.


^  (Offb. 21:3, 4) Dann hörte ich eine laute Stimme vom Thron her sagen: „Das Zelt Gottes ist bei den Menschen, und er wird bei ihnen wohnen, und sie werden sein Volk sein. Und Gott selbst wird bei ihnen sein. 4 Und er wird jede Träne von ihren Augen abwischen, und den Tod wird es nicht mehr geben. Auch wird es weder Trauer noch Aufschrei noch Schmerz mehr geben. Was früher war, ist vorbei.“



^ (Mat. 6:14, 15) Wenn ihr die Verfehlungen anderer vergebt, wird euer himmlischer Vater auch euch vergeben. 15 Wenn ihr aber die Verfehlungen anderer nicht vergebt, wird euer Vater auch eure Verfehlungen nicht vergeben.



^ (Eph. 4:31, 32) Legt jede Art bösartige Verbitterung ab, Wut, Zorn, Geschrei, Beschimpfung und alles Verletzende. 32 Geht vielmehr freundlich miteinander um, seid von Herzen mitfühlend, vergebt einander großzügig, so wie auch Gott euch durch Christus großzügig vergeben hat.



^ (Röm. 12:19-21) Rächt euch nicht selbst, ihr Lieben, sondern lasst Raum für den Zorn*. Denn in den Schriften steht: „‚Es ist meine Sache, Rache zu nehmen. Ich werde Vergeltung üben‘, sagt Jehova*.“ 20 Vielmehr, „wenn dein Feind hungrig ist, gib ihm etwas zu essen. Wenn er durstig ist, gib ihm etwas zu trinken. Denn wenn du das tust, sammelst du feurige Kohlen auf sein Haupt*.“ 21 Lass dich nicht vom Bösen besiegen, sondern besiege das Böse immer mit dem Guten.

D. h. den Zorn Gottes.
Siehe Anh. A5.
D. h., um ihn zu besänftigen, seine Härte zu schmelzen.







STUDIENARTIKEL 26

Wie Liebe Angst besiegt


„Jehova ist auf meiner Seite, ich werde mich nicht fürchten“ (PS. 118:6)

LIED 105 „Gott ist Liebe“

VORSCHAU*




 1. Mit welchen Ängsten haben viele zu kämpfen?

NESTOR und seine Frau María* wollten sich gerne in einem Gebiet einsetzen, wo mehr Hilfe gebraucht wird. Dazu mussten sie allerdings einen niedrigeren Lebensstandard in Kauf nehmen. Sie hatten jedoch Angst, dass weniger Geld weniger Lebensqualität für sie bedeuten würde. Biniam lebt in einem Land, in dem unserem Werk Widerstand geleistet wird. Ihm war klar, dass er als Zeuge Jehovas mit Verfolgung rechnen müsste. Das machte ihm Angst. Aber noch mehr fürchtete er sich vor der Reaktion seiner Familie auf seinen neuen Glauben. Bei Valérie wurde eine aggressive Form von Krebs diagnostiziert. Sie suchte verzweifelt nach einem Chirurgen, der ihren Standpunkt zu Blut respektieren würde. Verständlicher­weise hatte sie Angst, sterben zu müssen.

 2. Warum müssen wir lernen, unsere Ängste zu überwinden?

2 Kennst du solche Ängste? Viele von uns haben mit Ängsten zu kämpfen. Wenn wir nicht lernen, sie in den Griff zu bekommen, werden wir wahrscheinlich schlechte Entscheidungen treffen, die sogar unserer Freundschaft zu Jehova schaden könnten. Genau das möchte der Teufel. Er will, dass wir aus Angst Gottes Gebote missachten, wozu auch der Auftrag gehört, die gute Botschaft zu predigen (Offb. 12:17). Satan ist böse, unbarmherzig und mächtig. Aber wir können uns vor ihm schützen.

 3. Wie können wir es schaffen, unsere Ängste zu besiegen?

3 Wenn wir davon überzeugt sind, dass Jehova uns liebt und auf unserer Seite ist, können wir Satans Angriffe abwehren (Ps. 118:6). Der Schreiber des 118. Psalms machte sehr schwere Zeiten durch. Er hatte viele Feinde, von denen einige sehr mächtig waren (Vers 9, 10). Manchmal stand er unter großem Druck (Vers 13). Außerdem hatte Jehova ihn streng zurechtgewiesen (Vers 18). Dennoch fühlte er sich gedrängt zu singen: „Ich werde mich nicht fürchten.“ Wieso fühlte er sich so sicher und geborgen? Obwohl Jehova ihn zurechtgewiesen hatte, zweifelte er nicht an der tiefen Liebe seines himmlischen Vaters. Er wusste, dass sein Gott immer für ihn da sein würde, ganz gleich was passiert (Ps. 118:29).

 4. Welche Ängste können wir überwinden, wenn wir auf Gottes Liebe vertrauen?

4 Wir müssen davon überzeugt sein, dass Jehova uns persönlich liebt. Mit dieser Überzeugung können wir drei häufige Ängste überwinden: 1. die Angst, nicht für unsere Familie sorgen zu können, 2. die Angst vor Menschen und 3. die Angst vor dem Tod. Die eingangs erwähnten Brüder und Schwestern konnten ihre Ängste überwinden, weil sie von Gottes Liebe überzeugt waren.






DIE ANGST, NICHT FÜR UNSERE FAMILIE SORGEN ZU KÖNNEN




[image: Ein Bruder steht auf einem Steg und wirft ein Fischernetz aus. Sein Sohn begleitet ihn.]

Ein Bruder geht zusammen mit seinem Sohn fischen, um für die Familie zu sorgen (Siehe Absatz 5)





 5. Was kann bei jemandem, der Familie hat, große Sorgen auslösen? (Siehe Titelbild.)

5 Als Christen nehmen wir die Verantwortung, für unsere Familie zu sorgen, sehr ernst (1. Tim. 5:8). Während der Pandemie hattest du vielleicht die begründete Befürchtung, deinen Arbeitsplatz zu verlieren. Hast du dir Sorgen gemacht, wie du deine Familie satt bekommen oder woher du das Geld für die Miete oder die Hypothek nehmen sollst? Hattest du Angst, dass du keine neue Arbeit findest, falls du deine jetzige verlierst? Oder vielleicht ging es dir wie Nestor und María und du hast aus Angst vor einem niedrigeren Lebensstandard gezögert, etwas an deiner beruflichen Situation zu ändern. Satan hat solche Ängste schon mit großem Erfolg ausgenutzt.

 6. Was will der Teufel uns glauben machen?

6 Der Teufel will uns glauben machen, Jehova würde sich nicht für uns persönlich interessieren und wir wären auf uns allein gestellt, wenn es darum geht, für unsere Familie zu sorgen. Das könnte dazu führen, dass wir uns gezwungen fühlen, unseren Arbeitsplatz um jeden Preis zu halten, selbst wenn das bedeuten würde, biblische Grundsätze außer Acht zu lassen.

 7. Was versichert uns Jesus?

7 Jesus, der den Vater wie kein anderer kennt, versichert uns, dass unser Gott weiß, was wir brauchen, noch bevor wir ihn überhaupt darum bitten (Mat. 6:8). Jehova sorgt gern für unsere Bedürfnisse. Als Christen gehören wir zu seiner Familie. Und wir können sicher sein, dass sich Jehova an den Grundsatz, den er in 1. Timotheus 5:8 festhalten ließ, auch selbst hält.



[image: Eine Schwester und ihre kleine Tochter waschen zusammen Wäsche mit der Hand. Ein Bruder und seine Frau bringen ihnen eine Mahlzeit.]

Jehova sorgt für das, was wir brauchen – manchmal durch unsere Brüder und Schwestern (Siehe Absatz 8)*





 8. (a) Was hilft uns, die Angst zu überwinden, nicht für unsere Familie sorgen zu können? (Matthäus 6:31-33). (b) Wie können wir uns an dem Ehepaar, das eine Mahlzeit mit einer Schwester teilt, ein Beispiel nehmen? (Siehe Bild.)

8 Wenn wir davon überzeugt sind, dass Jehova uns und unsere Familie liebt, dann haben wir kein Problem zu glauben, dass er für das sorgen wird, was wir brauchen. (Lies Matthäus 6:31-33.) Jehova möchte für uns sorgen und das tut er wirklich liebevoll und großzügig. Bei der Erschaffung der Erde hat er nicht nur an unsere Grundbedürfnisse gedacht. Er hat alles so gemacht, dass wir das Leben richtig genießen können (1. Mo. 2:9). Selbst wenn wir manchmal nur gerade so über die Runden kommen, sollten wir daran denken, dass wir über die Runden kommen. Jehova hat uns nie im Stich gelassen (Mat. 6:11). Vergessen wir nie: Irgendwelche materiellen Opfer, die wir bringen, sind nichts im Vergleich zu dem, was unser liebevoller Gott uns heute und in der Zukunft schenkt. Das ist auch Nestor und María bewusst geworden (Jes. 65:21, 22).

 9. Was zeigt dir das Beispiel von Nestor und María?

9 Nestor und María hatten in Kolumbien ein schönes Haus und führten ein angenehmes Leben. Sie erzählen: „Wir wollten unser Leben vereinfachen und mehr für Jehova tun, hatten aber Angst, dass wir mit weniger Geld nicht so glücklich sein würden.“ Wie konnten sie ihre Ängste überwinden? Sie dachten darüber nach, wie oft Jehova ihnen schon seine Liebe gezeigt hatte. Das überzeugte sie davon, dass er immer für sie da sein würde. Und so kündigten sie ihre gut bezahlte Arbeit. Sie verkauften ihr Haus und zogen in eine Gegend, wo mehr Verkündiger gebraucht wurden. Wie denken sie heute über ihre Entscheidung? Nestor sagt: „Wir haben erlebt, wie wahr Matthäus 6:33 ist. Uns hat nie irgendetwas gefehlt. Und wir sind jetzt noch glücklicher als vorher.“






DIE ANGST VOR MENSCHEN


10. Warum ist es kein Wunder, dass Menschen voreinander Angst haben?

10 Dass Menschen einander Schaden zufügen, hat eine lange Geschichte (Pred. 8:9). Machtmissbrauch, brutale Verbrechen, Mobbing in der Schule und Gewalt in der Familie – kein Wunder, dass Menschen voreinander Angst haben! Wie nutzt Satan diese Angst aus?

11, 12. Wie nutzt der Teufel die Angst vor Menschen aus?

11 Satan nutzt die Angst vor Menschen als Druckmittel, damit wir Zugeständnisse machen und mit dem Predigen aufhören. Unter seinem Einfluss haben Regierungen unser Werk verboten und uns verfolgt (Luk. 21:12; Offb. 2:10). Man verbreitet irreführende Informationen und boshafte Lügen über Jehovas Zeugen. Es kann so weit kommen, dass uns Menschen, die diesen Lügen glauben, verspotten oder sogar angreifen (Mat. 10:36). Sollten uns diese Taktiken des Teufels überraschen? Nein, er hat sie schon im 1. Jahrhundert eingesetzt (Apg. 5:27, 28, 40).



[image: Ein junger Bruder hat sich für eine Zusammenkunft zurechtgemacht und verlässt das Haus. Seine Eltern stehen im Eingang und schreien ihm nach. Er lässt sich aber nicht einschüchtern.]

Auch wenn uns unsere Familie Widerstand leistet – Jehovas Liebe ist uns sicher (Siehe Absatz 12-14)*





12 Angst vor staatlicher Verfolgung ist aber nicht die einzige Waffe des Teufels. Manche fürchten sich mehr davor, wie ihre Familie auf die Wahrheit reagieren wird, als vor Gefängnis und Misshandlung. Wir lieben unsere Angehörigen sehr und wollen, dass sie Jehova kennen- und lieben lernen. Es tut uns weh, wenn sie abfällig über den wahren Gott und seine Anbeter reden. Doch es ist schon öfter vorgekommen, dass jemand, der anfangs gegnerisch war, später die Wahrheit angenommen hat. Aber was, wenn unsere Familie wegen unseres Glaubens nichts mehr mit uns zu tun haben will?

13. Warum kommen wir mit familiärem Widerstand besser zurecht, wenn wir von der Liebe Jehovas überzeugt sind? (Psalm 27:10).

13 Ein Trost ist der wunderschöne Gedanke aus Psalm 27:10. (Lies.) Wenn wir daran denken, wie sehr Jehova uns liebt, fühlen wir uns trotz Widerstand geborgen. Und wir wissen, dass er uns für unsere Treue belohnen wird. Niemand kann so gut wie Jehova dafür sorgen, dass es uns körperlich und emotional gut geht und wir im Glauben stark bleiben. Genau das hat Biniam erlebt.

14. Was zeigt dir das Beispiel von Biniam?

14 Als Biniam ein Zeuge Jehovas wurde, wusste er, dass er mit heftiger Verfolgung rechnen musste. Doch das Bewusstsein, dass Jehova ihn liebt, half ihm, die Angst vor Menschen zu überwinden. „Die Verfolgung war schlimmer, als ich gedacht hatte“, erzählt er. „Aber wovor ich noch mehr Angst hatte als vor staatlicher Verfolgung, war der Widerstand meiner Familie. Ich hatte Angst, mein Vater ist enttäuscht, wenn er erfährt, dass ich ein Zeuge Jehovas geworden bin, und meine Familie hält mich für einen Versager.“ Biniam war jedoch überzeugt, dass Jehova für alle, die er liebt, da ist. Er erzählt weiter: „Ich habe darüber nachgedacht, wie Jehova anderen geholfen hat, wirtschaftliche Schwierigkeiten, Vorurteile und die Angriffe wütender Menschenmengen zu ertragen. Und ich wusste: Jehova wird mich belohnen, wenn ich fest zu ihm halte. Ich wurde mehrere Male verhaftet und sogar gefoltert. Dabei habe ich erlebt, wie sehr Jehova uns in schweren Zeiten hilft, wenn wir treu bleiben.“ Jehova wurde für Biniam ein echter Vater und sein Volk eine echte Familie.






DIE ANGST VOR DEM TOD


15. Warum ist die Angst vor dem Tod normal?

15 Die Bibel beschreibt den Tod als einen Feind (1. Kor. 15:25, 26). Der Gedanke an den Tod macht uns Angst, besonders wenn wir oder jemand, der uns nahesteht, unheilbar krank ist. Warum fürchten wir uns vor dem Tod? Weil Jehova uns mit dem Wunsch erschaffen hat, für immer zu leben (Pred. 3:11). Eine gesunde Furcht vor dem Tod ist außerdem ein Schutz. Wir achten dann zum Beispiel auf eine gesunde Ernährung und genügend Bewegung, nehmen ärztliche Hilfe in Anspruch und setzen unser Leben nicht unnötig aufs Spiel.

16. Wie versucht der Teufel, unsere natürliche Angst vor dem Tod auszunutzen?

16 Der Teufel weiß, dass uns das Leben viel bedeutet. Er behauptet, wir würden alles aufgeben, sogar unsere Freundschaft zu Jehova, nur um am Leben zu bleiben (Hiob 2:4, 5). Damit liegt er völlig falsch. Doch als derjenige, „der den Tod verursachen kann“, versucht er, unsere natürliche Angst vor dem Tod auszunutzen, um uns dazu zu bringen, Jehova zu verlassen (Heb. 2:14, 15). Satans Unterstützer haben Dienern Jehovas in manchen Fällen mit dem Tod gedroht, wenn sie ihrem Glauben nicht abschwören. In anderen Fällen versucht der Teufel, lebensbedrohliche medizinische Notsituationen auszunutzen, um uns zu Zugeständnissen zu bewegen. Ärzte oder andersgläubige Angehörige setzen uns womöglich unter Druck, Gottes Gesetz zu übertreten und eine Bluttransfusion anzunehmen. Oder man versucht, uns zu einer Therapie zu drängen, die biblischen Grundsätzen widerspricht.

17. Warum brauchen wir uns gemäß Römer 8:37-39 nicht vor dem Tod zu fürchten?

17 Wir wollen natürlich nicht sterben. Aber falls es doch so weit kommen sollte, wissen wir, dass Jehovas Liebe zu uns mit unserem Tod nicht endet. (Lies Römer 8:37-39.) Jehova behält seine Freunde so klar in Erinnerung, als würden sie noch leben (Luk. 20:37, 38). Er sehnt sich danach, sie aufzuerwecken (Hiob 14:15). Jehova hat einen hohen Preis gezahlt, damit wir ewiges Leben bekommen (Joh. 3:16). Wir wissen, wie sehr Jehova um uns besorgt ist und uns liebt. Statt uns also bei Krankheit oder unter Todesgefahr von ihm abzuwenden, suchen wir bei ihm Trost, Weisheit und Kraft. Das haben auch Valérie und ihr Mann gemacht (Ps. 41:3).

18. Was zeigt dir das Beispiel von Valérie?

18 Als Valérie 35 Jahre alt war, wurde bei ihr eine seltene, aggressive Form von Krebs festgestellt. Wie hat ihr Liebe geholfen, ihre Angst vor dem Tod zu besiegen? Sie erzählt: „Die Diagnose hat unser Leben über Nacht auf den Kopf gestellt. Mir stand eine große OP bevor. Ich hatte Gespräche mit mehreren Chirurgen, aber keiner wollte mich ohne Blut operieren. Ich hatte echt Angst, aber ich wollte auf keinen Fall Gottes Gebot missachten. Deswegen kam für mich eine Bluttransfusion nicht infrage. Jehova hatte mir in meinem Leben schon so viel Liebe gezeigt. Und jetzt konnte ich ihm beweisen, dass ich ihn auch sehr liebe. Jedes Mal, wenn ich eine schlechte Nachricht bekommen habe, war ich noch entschlossener, Jehova stolz zu machen und Satan nicht siegen zu lassen. Schließlich wurde ich erfolgreich ohne Blut operiert. Der Kampf gegen die Krankheit geht zwar weiter, aber Jehova hat immer für das gesorgt, was wir brauchten. Zum Beispiel wurde an dem Wochenende vor meiner Diagnose in der Versammlung der Artikel ‚In schwierigen Situationen mutig sein‘* besprochen. Dieser Artikel hat uns gerettet. Wir haben ihn immer und immer wieder gelesen. Solche Artikel und unsere festen Gewohnheiten als Christ haben meinem Mann und mir innere Ruhe geschenkt und uns geholfen, gute Entscheidungen zu treffen.“






UNSERE ÄNGSTE ÜBERWINDEN


19. Worauf können wir uns freuen?

19 Mit Jehovas Hilfe haben unsere Brüder und Schwestern auf der ganzen Welt schwierige Situationen gemeistert und dem Teufel erfolgreich widerstanden (1. Pet. 5:8, 9). Das kannst auch du. Schon sehr bald werden Jesus und seine Mitregenten auf Befehl Jehovas „das, was der Teufel getan hat, … zerstören“ (1. Joh. 3:8). Dann werden wir uns „vor nichts [mehr] fürchten und keinen Grund haben zu erschrecken“ (Jes. 54:14; Mi. 4:4). Doch bis es so weit ist, müssen wir uns anstrengen, unsere Ängste zu überwinden.

20. Wie können wir unsere Ängste besiegen?

20 Wir müssen immer wieder unsere Überzeugung stärken, dass Jehova seine Diener liebt und beschützt. Dazu ist es wichtig, darüber nachzudenken, wie Jehova seine Diener in der Vergangenheit beschützt hat, und mit anderen darüber zu sprechen. Und vergessen wir nicht, wie er uns persönlich schon geholfen hat, schwierige Zeiten durchzustehen. Mit Jehovas Hilfe können wir unsere Ängste besiegen! (Ps. 34:4).







WIE HILFT UNS LIEBE BEI …


	  der Angst, nicht für unsere Familie sorgen zu können?



	  der Angst vor Menschen?



	  der Angst vor dem Tod?









LIED 129 Wir harren weiter aus

^  Angst ist eine ganz normale Reaktion, die uns vor Gefahr schützt. Sie kann uns aber auch schaden. Satan kann unsere Ängste ausnutzen, um uns dazu zu bringen, falsche Entscheidungen zu treffen. Deshalb ist es so wichtig, gegen unangebrachte Ängste anzukämpfen. Wie schaffen wir das? Wir können unsere Ängste besiegen, wenn wir davon überzeugt sind, dass Jehova auf unserer Seite ist und uns liebt.


^  Einige Namen wurden geändert.


^  Siehe Der Wachtturm, 15. Oktober 2012, S. 7-11.




^  BILDBESCHREIBUNG: Ein Ehepaar bringt einer Glaubens­schwester, die unter großen Anstrengungen für ihre Familie sorgt, eine Mahlzeit.


^  BILDBESCHREIBUNG: Ein junger Bruder erlebt Widerstand von seinen Eltern, aber er vertraut auf Jehovas Unterstützung.






^ (Ps. 118:6) Jehova ist auf meiner Seite, ich werde mich nicht fürchten. Was kann ein Mensch mir antun?



^  (Offb. 12:17) Da wurde der Drache zornig über die Frau und zog los, um Krieg zu führen mit den Übriggebliebenen ihrer Nachkommen*, die die Gebote Gottes halten und die den Auftrag haben, für Jesus als Zeugen auszusagen.

Wtl. „Samens“.


^  (Ps. 118:6) Jehova ist auf meiner Seite, ich werde mich nicht fürchten. Was kann ein Mensch mir antun?



^  (Ps. 118:1-29) Dankt Jehova, denn er ist gut. Seine loyale Liebe bleibt für immer.  2 Israel soll nun sagen: „Seine loyale Liebe bleibt für immer.“  3 Die vom Haus Aaron sollen nun sagen: „Seine loyale Liebe bleibt für immer.“  4 Die Ehrfurcht vor Jehova haben, sollen nun sagen: „Seine loyale Liebe bleibt für immer.“  5 In meiner Not rief ich Jah* an. Jah antwortete und brachte mich an einen sicheren Ort*.  6 Jehova ist auf meiner Seite, ich werde mich nicht fürchten. Was kann ein Mensch mir antun?  7 Jehova ist auf meiner Seite als mein Helfer*. Ich werde triumphierend auf meine Hasser blicken.  8 Es ist besser, bei Jehova Schutz zu suchen, als auf Menschen zu vertrauen.  9 Es ist besser, bei Jehova Schutz zu suchen, als auf Mächtige zu vertrauen. 10 Alle Völker umringten mich, doch im Namen Jehovas wehrte ich sie ab. 11 Sie umringten, ja umschlossen mich, doch im Namen Jehovas wehrte ich sie ab. 12 Wie Bienen schwirrten sie um mich herum, doch sie verloschen so schnell wie brennendes Dornengestrüpp. Im Namen Jehovas wehrte ich sie ab. 13 Man stieß* mich hart, damit ich fiel, aber Jehova half mir. 14 Jah ist meine Zuflucht und meine Stärke und er ist mir zur Rettung geworden. 15 Der Klang des Jubels und der Rettung* ist in den Zelten der Gerechten. Die rechte Hand Jehovas zeigt sich mächtig. 16 Die rechte Hand Jehovas erhebt sich. Die rechte Hand Jehovas zeigt sich mächtig. 17 Ich werde nicht sterben, nein, ich werde leben, um die Taten Jahs zu verkünden. 18 Jah wies mich streng zurecht, aber dem Tod übergab er mich nicht. 19 Öffnet mir die Tore der Gerechtigkeit. Ich werde hineingehen und Jah preisen. 20 Das ist das Tor Jehovas. Durch dieses Tor werden die Gerechten einziehen. 21 Ich werde dich preisen, denn du hast mir geantwortet, und du wurdest mir zur Rettung. 22 Der Stein, den die Bauleute verworfen haben, der ist zum Haupteckstein* geworden. 23 Das hat Jehova bewirkt. Es ist wunderbar in unseren Augen. 24 Das ist der Tag, den Jehova gemacht hat. An diesem Tag werden wir uns freuen und jubeln. 25 Ach Jehova, bitte rette uns! Jehova, bitte schenk uns den Sieg! 26 Gesegnet ist der, der im Namen Jehovas kommt. Vom Haus Jehovas aus segnen wir euch. 27 Jehova ist Gott. Er gibt uns Licht. Mit Zweigen in den Händen begleitet den Festumzug bis an die Hörner des Altars. 28 Du bist mein Gott und ich werde dich preisen. Mein Gott, ich werde dich rühmen. 29 Dankt Jehova, denn er ist gut. Seine loyale Liebe bleibt für immer.

„Jah“ ist eine Kurzform des Namens Jehova.
Oder „ins Weite“.
Evtl. auch „zusammen mit denen, die mir helfen“.
Evtl. auch „Du stießest“.
Oder „Sieges“.
Wtl. „Kopf der Ecke“.


^  (Ps. 118:9, 10) Es ist besser, bei Jehova Schutz zu suchen, als auf Mächtige zu vertrauen. 10 Alle Völker umringten mich, doch im Namen Jehovas wehrte ich sie ab.



^  (Ps. 118:13) Man stieß* mich hart, damit ich fiel, aber Jehova half mir.

Evtl. auch „Du stießest“.


^  (Ps. 118:18) Jah wies mich streng zurecht, aber dem Tod übergab er mich nicht.



^  (Ps. 118:29) Dankt Jehova, denn er ist gut. Seine loyale Liebe bleibt für immer.



^  (1. Tim. 5:8) Wenn jemand für seine Angehörigen und besonders für die Mitglieder seiner Haus­gemeinschaft nicht sorgt, hat er den Glauben verleugnet und ist schlimmer als ein Ungläubiger.



^  (Mat. 6:8) Seid also nicht wie sie, denn euer Vater weiß, was ihr braucht, noch bevor ihr ihn überhaupt darum bittet.



^  (1. Tim. 5:8) Wenn jemand für seine Angehörigen und besonders für die Mitglieder seiner Haus­gemeinschaft nicht sorgt, hat er den Glauben verleugnet und ist schlimmer als ein Ungläubiger.



^ (Mat. 6:31-33) Macht euch also nie Sorgen und sagt: ‚Was sollen wir essen?‘, oder: ‚Was sollen wir trinken?‘, oder: ‚Was sollen wir anziehen?‘ 32 Denn all dem laufen die anderen Völker hinterher. Euer himmlischer Vater weiß doch, dass ihr das alles braucht. 33 Setzt also das Königreich und Gottes gerechte Maßstäbe weiter an die erste Stelle und ihr werdet all das andere noch dazubekommen.



^  (Mat. 6:31-33) Macht euch also nie Sorgen und sagt: ‚Was sollen wir essen?‘, oder: ‚Was sollen wir trinken?‘, oder: ‚Was sollen wir anziehen?‘ 32 Denn all dem laufen die anderen Völker hinterher. Euer himmlischer Vater weiß doch, dass ihr das alles braucht. 33 Setzt also das Königreich und Gottes gerechte Maßstäbe weiter an die erste Stelle und ihr werdet all das andere noch dazubekommen.



^  (1. Mo. 2:9) Jehova Gott ließ aus dem Erdboden alle Arten von Bäumen wachsen, die schön anzusehen waren und gute Früchte trugen. Er ließ auch den Baum des Lebens in der Mitte des Gartens wachsen sowie den Baum der Erkenntnis von Gut und Böse.



^  (Mat. 6:11) Gib uns heute unser Brot für diesen Tag.



^  (Jes. 65:21, 22) Sie werden Häuser bauen und sie bewohnen und sie werden Weingärten anlegen und deren Ertrag essen. 22 Sie werden nicht bauen, damit es ein anderer bewohnt, und auch nicht pflanzen, damit es ein anderer isst. Denn mein Volk wird so lange leben wie ein Baum, und meine Auserwählten werden das, was ihre Hände leisten, in vollen Zügen genießen.



^  (Mat. 6:33) Setzt also das Königreich und Gottes gerechte Maßstäbe weiter an die erste Stelle und ihr werdet all das andere noch dazubekommen.



^  (Pred. 8:9) All das habe ich gesehen und mein Herz richtete sich auf jede Tätigkeit unter der Sonne. In dieser ganzen Zeit hat der Mensch über den Menschen zu dessen Schaden* geherrscht.

Oder „Nachteil“.


^  (Luk. 21:12) Doch bevor das alles passiert, wird man gegen euch vorgehen und euch verfolgen, indem man euch vor Synagogen und in Gefängnisse bringt. Wegen meines Namens wird man euch vor Könige und Statthalter stellen.



^  (Offb. 2:10) Hab keine Angst vor den Leiden, die jetzt auf dich zukommen. Der Teufel wird weiter einige von euch ins Gefängnis werfen, damit ihr völlig auf die Probe gestellt werdet, und ihr werdet zehn Tage lang große Schwierigkeiten* durchmachen. Bleib treu bis in den Tod und ich werde dir die Krone des Lebens geben.

Oder „zehn Tage lang Drangsal“.


^  (Mat. 10:36) Ja, die Feinde eines Menschen werden in seinem eigenen Haus sein.



^  (Apg. 5:27, 28) Sie brachten sie also und stellten sie vor den Sanhedrịn, worauf der Hohe Priester sie verhörte. 28 Er sagte: „Wir haben euch ausdrücklich befohlen, nicht mehr weiter unter Berufung auf diesen Namen zu lehren. Und jetzt seht her! Ihr habt ganz Jerusalem mit eurer Lehre durchsetzt, und ihr wollt uns für den Tod dieses Menschen verantwortlich machen*.“

Wtl. „das Blut dieses Menschen über uns bringen“.


^  (Apg. 5:40) Da nahmen sie seinen Rat an. Sie riefen die Apostel herein, ließen sie auspeitschen und befahlen ihnen, nicht mehr unter Berufung auf den Namen Jesu zu reden. Dann ließ man sie gehen.



^ (Ps. 27:10) Selbst wenn mein eigener Vater und meine eigene Mutter mich im Stich lassen, Jehova wird mich aufnehmen.



^  (Ps. 27:10) Selbst wenn mein eigener Vater und meine eigene Mutter mich im Stich lassen, Jehova wird mich aufnehmen.



^  (1. Kor. 15:25, 26) Denn er muss als König regieren, bis Gott alle Feinde unter seine Füße gelegt hat. 26 Als letzter Feind wird der Tod beseitigt.



^  (Pred. 3:11) Alles hat er schön* gemacht zur passenden Zeit. Er hat ihnen sogar die Ewigkeit ins Herz gelegt, doch das Werk, das der wahre Gott von Anfang bis Ende vollbracht hat, werden die Menschen nie ergründen.

Oder „wohlgeordnet; richtig; angemessen“.


^  (Hiob 2:4, 5) Doch Satan entgegnete Jehova: „Haut für Haut. Alles, was ein Mensch hat, wird er für sein Leben* geben. 5 Aber streck doch zur Abwechslung mal deine Hand aus und füg ihm körperlichen Schaden zu*, und er wird dir bestimmt direkt ins Gesicht fluchen.“

Oder „Seele“.
Wtl. „taste seine Knochen und sein Fleisch an“.


^  (Heb. 2:14, 15) Da nun die „Kinder“ aus Fleisch und Blut sind, wurde auch er ein Mensch aus Fleisch und Blut, um durch seinen Tod den zu vernichten, der den Tod verursachen kann, das heißt den Teufel, 15 und um alle zu befreien, die ihr Leben lang Sklaven ihrer Angst vor dem Tod waren.



^ (Röm. 8:37-39) Wir gehen vielmehr aus alldem völlig siegreich hervor durch den, der uns geliebt hat. 38 Denn ich bin überzeugt, dass weder Tod noch Leben noch Engel noch Regierungen noch Gegenwärtiges noch Zukünftiges noch Mächte 39 noch Höhe noch Tiefe noch irgendeine andere Schöpfung uns von Gottes Liebe trennen können, die in Christus Jesus ist, unserem Herrn.



^  (Röm. 8:37-39) Wir gehen vielmehr aus alldem völlig siegreich hervor durch den, der uns geliebt hat. 38 Denn ich bin überzeugt, dass weder Tod noch Leben noch Engel noch Regierungen noch Gegenwärtiges noch Zukünftiges noch Mächte 39 noch Höhe noch Tiefe noch irgendeine andere Schöpfung uns von Gottes Liebe trennen können, die in Christus Jesus ist, unserem Herrn.



^  (Luk. 20:37, 38) Aber dass die Toten auferweckt werden, hat schon Moses in dem Bericht über den Dornbusch deutlich gemacht, wenn er Jehova ‚den Gott Abrahams, den Gott Isaaks und den Gott Jakobs‘ nennt. 38 Er ist nicht ein Gott der Toten, sondern der Lebenden, denn für ihn leben sie alle.“



^  (Hiob 14:15) Du wirst rufen und ich werde dir antworten. Nach dem, was deine Hände geschaffen haben, wirst du dich sehnen.



^  (Joh. 3:16) Denn Gott hat die Welt so sehr geliebt, dass er seinen einziggezeugten Sohn gegeben hat, damit jeder, der an ihn glaubt, nicht vernichtet wird, sondern ewiges Leben hat.



^  (Ps. 41:3) Jehova wird ihm beistehen, wenn er krank daliegt. Sein Krankenbett wandelst du völlig um.



^  (1. Pet. 5:8, 9) Bleibt bei klarem Verstand, seid wachsam. Euer Gegner*, der Teufel, läuft wie ein brüllender Löwe herum und ist darauf aus, jemand zu verschlingen*. 9 Doch widersteht ihm fest im Glauben und in dem Bewusstsein, dass eure ganze Bruderschaft in der Welt die gleiche Art Leiden durchmacht.

Oder „Widersacher“.
Oder „sucht jemand, den er verschlingen kann“.


^  (1. Joh. 3:8) Wer Sünde treibt, stammt vom Teufel, denn der Teufel hat von Anfang an* gesündigt. Dazu ist der Sohn Gottes offenbart worden: um das, was der Teufel getan hat, zu zerstören*.

Oder „seit er anfing“.
Wtl. „um die Werke des Teufels aufzulösen“.


^  (Jes. 54:14) Auf Gerechtigkeit wirst du fest gegründet sein. Von Unterdrückung wirst du weit entfernt sein, du wirst dich vor nichts fürchten und keinen Grund haben zu erschrecken, denn nichts Furchterregendes wird in deine Nähe kommen.



^  (Mi. 4:4) Jeder wird unter seinem Weinstock und unter seinem Feigenbaum sitzen*, und niemand wird ihnen Angst machen, weil Jehova, der Herr der Heere*, gesprochen hat.

Oder „wohnen“.
Wtl. „weil der Mund Jehovas der Heerscharen“.


^  (Ps. 34:4) Ich befragte Jehova und er antwortete mir. Von all meinen Ängsten befreite er mich.








STUDIENARTIKEL 27

„Hoffe auf Jehova“


„Hoffe auf Jehova. Sei mutig und dein Herz sei stark“ (PS. 27:14)

LIED 128 Bis zum Ende ausharren

VORSCHAU*




 1. (a) Welche Hoffnung hat Jehova uns geschenkt? (b) Was bedeutet es, auf Jehova zu hoffen? (Siehe „Kurz erklärt“.)

JEHOVA schenkt allen, die ihn lieben, eine begeisternde Hoffnung. Schon bald wird er Krankheit, Leid und Tod ein Ende machen (Offb. 21:3, 4). Mit seiner Hilfe werden sanfte Menschen, die auf ihn hoffen, die Erde in ein Paradies umwandeln (Ps. 37:9-11). Und jeder von uns wird eine noch tiefere Freundschaft zu ihm haben können als heute schon. Was für eine großartige Hoffnung! Aber wieso können wir sicher sein, dass Jehova wahr macht, was er versprochen hat? Er hält immer Wort. Wir haben also allen Grund, auf Jehova zu hoffen* (Ps. 27:14). Das tun wir, wenn wir geduldig und mit Freude im Herzen darauf warten, dass unser Gott sein Vorhaben realisiert (Jes. 55:10, 11).

 2. Was hat Jehova bereits getan?

2 Jehova hat bereits bewiesen, dass er immer zu seinem Wort steht. Ein beeindruckendes Beispiel dafür ist das Versprechen aus der Offenbarung, dass Jehova in unserer Zeit Menschen aus jeder Nation, jedem Stamm und jeder Sprachgruppe in der wahren Anbetung vereinen würde. Sie werden als die „große Volksmenge“ bezeichnet (Offb. 7:9, 10). Obwohl diese Gruppe aus Männern, Frauen und Kindern unterschiedlicher Kultur und Herkunft besteht, bildet sie eine vereinte weltweite Familie, in der Frieden herrscht (Ps. 133:1; Joh. 10:16). Jedem, der bereit ist zuzuhören, erzählen sie gern von ihrer Hoffnung auf eine bessere Welt (Mat. 28:19, 20; Offb. 14:6, 7; 22:17). Wenn du zur großen Volksmenge gehörst, ist diese Hoffnung für dich bestimmt sehr kostbar.

 3. Was ist Satans Ziel?

3 Der Teufel will dir deine Hoffnung rauben. Er will dich glauben machen, Jehova würde sich nicht für dich interessieren und nicht erfüllen, was er verspricht. Wenn es Satan gelingt, uns unsere Hoffnung zu nehmen, verlieren wir den Mut und hören vielleicht sogar auf, Jehova zu dienen. Genau das hat er auch bei Hiob versucht.

 4. Worum geht es in diesem Artikel? (Hiob 1:9-12).

4 Dieser Artikel beleuchtet die Taktiken, mit denen Satan Hiobs Integrität brechen wollte. (Lies Hiob 1:9-12.) Wir werden auch sehen, was wir aus Hiobs Beispiel lernen können und warum wir nie vergessen dürfen, dass Jehova uns liebt und immer zu seinem Wort steht.






SATAN VERSUCHT, HIOB DIE HOFFNUNG ZU RAUBEN


 5, 6. Was widerfuhr Hiob innerhalb eines sehr kurzen Zeitraums?

5 Hiob hatte ein gutes Leben. Ihn verband eine enge Freundschaft mit Jehova. Er hatte eine große, glückliche Familie und war sehr reich (Hiob 1:1-5). Aber an einem einzigen Tag verlor er fast alles. Als Erstes verlor Hiob seinen Reichtum (Hiob 1:13-17). Dann kamen alle seine Kinder ums Leben. Denken wir nur einmal kurz darüber nach, was für eine Katastrophe das war. Eltern sind schon am Boden zerstört, wenn eines ihrer Kinder stirbt. Wie fassungslos und verzweifelt müssen Hiob und seine Frau da erst gewesen sein, als sie erfuhren, dass alle ihre zehn Kinder unter den Trümmern eines Hauses begraben wurden. Kein Wunder, dass Hiob seine Kleider zerriss und vor Kummer zusammenbrach (Hiob 1:18-20).

6 Satans nächstes Angriffsziel waren Hiobs Gesundheit und seine Würde (Hiob 2:6-8; 7:5). Hiob war in seinem Umfeld sehr angesehen. Die Menschen kamen zu ihm und fragten ihn um Rat (Hiob 29:7, 8, 21; 31:18, Fn.). Jetzt mied man ihn und behandelte ihn wie einen Ausgestoßenen. Seine Brüder, seine engen Freunde und sogar seine Diener wollten nichts mehr von ihm wissen (Hiob 19:13, 14, 16).



[image: Hiob und seine Frau schauen entsetzt auf die Trümmer des Hauses, das durch einen starken Wind zerstört wurde und ihre Kinder unter sich begrub.]

Viele Diener Jehovas haben ähnlich tragische Verluste erlitten wie Hiob (Siehe Absatz 7)*





 7. (a) Was hielt Hiob für die Ursache seines Leids, aber was tat er trotzdem nicht? (b) Was könnte ein Christ heute Ähnliches erleben wie Hiob und seine Frau? (Siehe Bild.)

7 Der Teufel wollte Hiob zu dem Schluss verleiten, dass er deswegen so viel durchmachte, weil er Jehovas Anerkennung verloren hatte. Zum Beispiel brachte er das Haus, in dem Hiobs zehn Kinder gerade zusammen aßen, durch einen gewaltigen Wind zum Einsturz (Hiob 1:18, 19). Auch ließ er Feuer vom Himmel fallen, das nicht nur unter Hiobs Schafen wütete, sondern auch die Hirten vernichtete (Hiob 1:16). Der Wind und das Feuer waren offensichtlich übernatürlichen Ursprungs, sodass Hiob zu dem Schluss kam, Gott wäre der Verursacher. Er dachte, er hätte Jehova irgendwie verärgert. Trotzdem weigerte er sich, seinen himmlischen Vater zu verfluchen. Hiob war bewusst, dass Jehova ihm im Laufe der Jahre viel Gutes geschenkt hatte. Wenn er also gern das Gute annahm, so sagte er, dann sollte er auch bereit sein, das Schlechte anzunehmen. Er erklärte: „Der Name Jehovas soll weiter gepriesen sein!“ (Hiob 1:20, 21; 2:10). Obwohl Hiob seinen Besitz, seine Kinder und seine Gesundheit verloren hatte, blieb er Jehova treu. Aber der Teufel war immer noch nicht fertig mit ihm.

 8. Zu welcher Taktik griff Satan als Nächstes?

8 Satan griff zu einer weiteren Taktik. Er stachelte drei falsche Freunde an, Hiobs Selbstwertgefühl zu zerstören. Sie behaupteten, Hiob hätte sich einiges zuschulden kommen lassen und müsste deshalb so leiden (Hiob 22:5-9). Und selbst wenn nicht, wäre das Gute, was er getan hat, in Gottes Augen ohnehin nichts wert (Hiob 4:18; 22:2, 3; 25:4). Letztlich wollten sie ihm einreden, dass Gott ihn nicht liebt, sich nicht um ihn kümmert und dass es nichts bringt, ihm zu dienen. Ihre Worte hätten Hiob das Gefühl geben können, seine Situation sei hoffnungslos.

 9. Woher nahm Hiob seinen Mut und seine Kraft?

9 Mal dir die Szene einmal aus. Hiob sitzt mitten in der Asche und hat ununterbrochen Schmerzen (Hiob 2:8). Immer und immer wieder unterstellen ihm seine Bekannten einen schlechten Charakter und versuchen, seinen Ruf zu zerstören. Seine Prüfungen lasten zentnerschwer auf ihm und die Trauer um seine Kinder zerreißt ihm das Herz. Zunächst schweigt Hiob (Hiob 2:13 bis 3:1). Falls seine Bekannten daraus schließen, dass er von seinem Schöpfer jetzt nichts mehr wissen will, haben sie sich gründlich getäuscht. Vielleicht hebt Hiob den Kopf und schaut seinen falschen Freunden direkt in die Augen, als er irgendwann sagt: „Bis ich sterbe, werde ich meine Integrität nicht aufgeben“ (Hiob 27:5). Woher nahm Hiob diesen Mut und diese Kraft? Selbst als er ganz unten war, verlor er nie die Hoffnung, dass sein liebevoller Gott ihm schließlich Erleichterung verschaffen würde. Er wusste: Falls er sterben sollte, würde Jehova ihn auferwecken (Hiob 14:13-15).






WIE KÖNNEN WIR UNS AN HIOB EIN BEISPIEL NEHMEN?


10. Was zeigt uns der Bericht über Hiob?

10 Der Bericht über Hiob zeigt uns, dass der Teufel uns nicht zwingen kann, Jehova zu verlassen, und dass Jehova alles wahrnimmt, was geschieht. Durch Hiobs Erlebnisse verstehen wir auch die Taktiken Satans besser. Sehen wir uns an, was wir konkret von Hiob lernen können.

11. Wovon können wir überzeugt sein, wenn wir weiter auf Jehova vertrauen? (Jakobus 4:7).

11 Hiob hat bewiesen, dass man jede Prüfung durchstehen und sich dem Teufel erfolgreich entgegenstellen kann, wenn man nicht aufhört auf Jehova zu vertrauen. Was ist dann die Folge? Die Bibel versichert uns, dass der Teufel vor uns fliehen wird. (Lies Jakobus 4:7.)

12. Wieso gab die Auferstehungs­hoffnung Hiob Kraft?

12 Wir brauchen einen starken Glauben an die Auferstehungs­hoffnung. Wie im vorigen Artikel erwähnt, versucht Satan oft, die Angst vor dem Tod auszunutzen, um unsere Integrität zu brechen. Satan behauptete, Hiob würde alles tun – sich sogar von Jehova lossagen –, um sein Leben zu retten. Da irrte er sich. Selbst in seinen dunkelsten Momenten, als der Tod unausweichlich schien, blieb Hiob treu. Was ihn aufrecht hielt, war sein Vertrauen in Jehovas Güte und die starke Hoffnung, dass Jehova eines Tages alles wieder in Ordnung bringt – wenn nicht zu seinen Lebzeiten, dann durch die Auferstehung in der Zukunft. Die Auferstehungs­hoffnung war für Hiob real. Wenn sie das auch für uns ist, werden wir nicht einmal im Angesicht des Todes unsere Integrität aufgeben.

13. Warum sollten wir die Taktiken, die Satan bei Hiob nutzte, gut kennen?

13 Wir müssen die Taktiken, die Satan bei Hiob eingesetzt hat, gut kennen, weil er heute ganz ähnlich vorgeht. Interessanter­weise erhob Satan die Anschuldigung: „Alles, was ein Mensch [nicht nur Hiob] hat, wird er für sein Leben geben“ (Hiob 2:4, 5). Im Grunde unterstellt er uns, wir würden Jehova nicht wirklich lieben und wenn es um unser Leben geht, würden wir uns von ihm abwenden. Außerdem behauptet er, Gott würde uns ebenfalls nicht lieben und das, was wir für ihn tun, nicht wahrnehmen. Wir sind also vorgewarnt und brauchen auf Satans Taktiken nicht hereinzufallen.

14. Was können Prüfungen sichtbar machen? Veranschauliche es.

14 Wir können Prüfungen als Gelegenheit sehen, uns selbst besser kennenzulernen. Die Prüfungen, die Hiob erlebte, machten ihn auf Schwachstellen aufmerksam, an denen er dann arbeiten konnte. Zum Beispiel wurde ihm klar, dass er mehr Demut brauchte (Hiob 42:3). Auch wir können unter Prüfungen viel über uns lernen. Ein Bruder namens Nikolai* wurde trotz ernster gesundheitlicher Probleme inhaftiert. Er sagt: „Ein Gefängnis ist wie eine Röntgen­untersuchung. Es macht das Innere eines Christen sichtbar.“ Sobald wir unsere Schwachstellen kennen, können wir an ihnen arbeiten.

15. Auf wen sollten wir hören und warum?

15 Wir sollten nicht auf unsere Feinde hören, sondern auf Jehova. Hiob hörte gut zu, als Jehova mit ihm sprach. Gott brachte ihn zum Nachdenken und argumentierte quasi: „Siehst du an den Schöpfungswerken nicht meine Macht? Ich weiß genau, was man dir angetan hat. Denkst du, ich kann nicht für dich da sein?“ Demütig und voller Wertschätzung für Jehovas Güte antwortete Hiob: „Meine Ohren haben von dir gehört, aber jetzt sehe ich dich mit eigenen Augen“ (Hiob 42:5). Als Hiob das sagte, saß er wahrscheinlich immer noch mitten in der Asche, sein Körper war mit Geschwüren übersät und seine Kinder lagen im Grab. In dieser Situation bestätigte Jehova ihm seine Liebe und Anerkennung (Hiob 42:7, 8).

16. Was dürfen wir bei Prüfungen nicht vergessen? (Jesaja 49:15, 16).

16 Auch heute kann es vorkommen, dass man uns beleidigt und so behandelt, als wären wir nichts wert. Man versucht vielleicht, uns als Einzelne oder als Organisation in Verruf zu bringen und verbreitet „alle möglichen boshaften Lügen“ über uns (Mat. 5:11). Wie der Bericht über Hiob zeigt, hat Jehova das Vertrauen, dass wir ihm unter Prüfungen treu bleiben. Er liebt alle, die auf ihn hoffen, und wird sie nie im Stich lassen. (Lies Jesaja 49:15, 16.) Lass die Verleumdungen der Feinde Gottes nicht an dich heran! James, ein Bruder aus der Türkei, hat zusammen mit seiner Familie schwere Prüfungen durchgemacht. Er sagt: „Wir haben gemerkt, wie es uns runterzieht, wenn wir uns die Lügen über Gottes Volk anhören. Also haben wir uns auf unsere Hoffnung konzentriert und sind im Dienst für Jehova aktiv geblieben. So konnten wir uns unsere Freude bewahren.“ Wenn wir wie Hiob auf Jehova hören, können die Lügen unserer Feinde unsere Hoffnung nicht auslöschen.






DEINE HOFFNUNG MACHT DICH STARK




[image: Hiob und seine Frau blicken von einem Hügel aus auf ihre Herden und ihr Haus.]

Hiob wurde für seine Treue belohnt. Er und seine Frau hatten ein langes, glückliches Leben (Siehe Absatz 17)*





17. Was zeigt dir das Beispiel der treuen Männer und Frauen aus Hebräer, Kapitel 11?

17 Hiob ist nur einer von vielen, die unter schweren Prüfungen mutig und stark geblieben sind. Im Hebräerbrief zählt der Apostel Paulus etliche von ihnen auf und nennt sie eine „große Wolke von Zeugen“ (Heb. 12:1). Sie alle haben Schlimmes durchgemacht. Trotzdem haben sie ihr ganzes Leben lang fest zu Jehova gehalten (Heb. 11:36-40). Waren ihr Ausharren und ihre Anstrengungen umsonst? Auf gar keinen Fall. Zwar haben sie nicht erlebt, wie sich alle Versprechen Gottes erfüllen, aber sie setzten weiter ihre Hoffnung auf Jehova. Und weil sie sicher waren, Gottes Anerkennung zu haben, vertrauten sie darauf, dass sie die Erfüllung erleben würden (Heb. 11:4, 5). Ihr Beispiel bestärkt uns in dem Entschluss, weiter auf Jehova zu hoffen.

18. Wozu bist du entschlossen? (Hebräer 11:6).

18 Wir leben heute in einer Welt, in der es immer weiter bergab geht (2. Tim. 3:13). Satan greift Gottes Volk nach wie vor an. Doch was auch immer auf uns zukommt, wir sind entschlossen, uns für Jehova einzusetzen. „Wir haben nämlich unsere Hoffnung auf einen lebendigen Gott gesetzt“ (1. Tim. 4:10). Wenn wir an Hiob denken und daran, wie Jehova das Ganze ausgehen ließ, sehen wir, „dass Jehova voll inniger Liebe und barmherzig ist“ (Jak. 5:11). Halten wir wie Hiob weiter treu zu Jehova in dem festen Vertrauen, dass er „alle, die ihn wirklich suchen“, belohnen wird. (Lies Hebräer 11:6.)







WIE WÜRDEST DU ANTWORTEN?


	  Was bedeutet es, auf Jehova zu hoffen?



	  Wie versuchte Satan, Hiob die Hoffnung zu rauben?



	  Wie können wir Hiob nachahmen?









LIED 150 Sucht Jehova, damit er euch befreit

^  Bei jemandem, der schwerste Prüfungen durchgemacht hat, kommt uns wahrscheinlich Hiob in den Sinn. Was können wir aus dem, was dieser treue Mann erlebt hat, lernen? Satan kann uns nicht zwingen, Jehova zu verlassen. Jehova nimmt alles wahr, was geschieht. Und genauso wie er Hiobs Prüfungen beendet hat, wird er eines Tages auch unserem Leid ein Ende machen. Wenn wir durch unser Verhalten zeigen, dass wir von diesen Tatsachen absolut überzeugt sind, gehören wir zu denen, die wirklich auf Jehova hoffen.


^  KURZ ERKLÄRT: Das hebräische Wort, das mit „hoffen“ wiedergegeben wird, bedeutet im Wesentlichen, etwas sehnsüchtig zu „erwarten“. Es kann auch den Gedanken beinhalten, jemandem zu vertrauen oder sich auf ihn zu verlassen (Ps. 25:2, 3; 62:5).


^  Einige Namen wurden geändert.




^  BILDBESCHREIBUNG: Hiob und seine Frau haben ihre Kinder auf tragische Weise verloren.


^  BILDBESCHREIBUNG: Hiob ist in all seinen Prüfungen treu geblieben. Er und seine Frau denken darüber nach, wie Jehova sie und ihre Kinder gesegnet hat.






^ (Ps. 27:14) Hoffe auf Jehova. Sei mutig und dein Herz sei stark. Ja, hoffe auf Jehova.



^  (Offb. 21:3, 4) Dann hörte ich eine laute Stimme vom Thron her sagen: „Das Zelt Gottes ist bei den Menschen, und er wird bei ihnen wohnen, und sie werden sein Volk sein. Und Gott selbst wird bei ihnen sein. 4 Und er wird jede Träne von ihren Augen abwischen, und den Tod wird es nicht mehr geben. Auch wird es weder Trauer noch Aufschrei noch Schmerz mehr geben. Was früher war, ist vorbei.“



^  (Ps. 37:9-11) Denn die schlechten Menschen werden beseitigt werden, aber die auf Jehova hoffen, werden die Erde besitzen. 10 Nur noch kurze Zeit und die Bösen gibt es nicht mehr. Du wirst dorthin schauen, wo sie waren, aber sie sind nicht mehr da. 11 Doch Menschen mit einem sanften Wesen werden die Erde besitzen, und sie werden größte Freude verspüren an Frieden im Überfluss.



^  (Ps. 27:14) Hoffe auf Jehova. Sei mutig und dein Herz sei stark. Ja, hoffe auf Jehova.



^  (Jes. 55:10, 11) So, wie Regen und Schnee vom Himmel fallen und nicht dorthin zurückkehren, ohne die Erde getränkt zu haben, sodass sie Ertrag bringt und alles sprießt, der Bauer* Samen erhält und man Brot zum Essen hat, 11 so wird es auch mit meinen Worten sein*, die aus meinem Mund kommen. Sie werden nicht ergebnislos zu mir zurückkehren, sondern sie werden mit Sicherheit alles erreichen, woran ich Freude habe*, und sie werden ganz bestimmt Erfolg haben bei dem, was ich ihnen aufgetragen habe.

Oder „Sämann“.
Oder „so wird sich mein Wort erweisen“.
Oder „was ich will“.


^  (Offb. 7:9, 10) Danach sah ich eine große Volksmenge*, die niemand zählen konnte. Sie kamen aus allen Nationen, Stämmen, Völkern und Sprachen*. Mit Palmzweigen in den Händen standen sie vor dem Thron und vor dem Lamm und trugen weiße lange Gewänder. 10 Ständig rufen sie mit lauter Stimme: „Die Rettung verdanken wir unserem Gott, der auf dem Thron sitzt, und dem Lamm.“

Oder „Menschenmenge“.
Wtl. „Zungen“.


^  (Ps. 133:1) Wie gut und wie angenehm ist es doch, wenn Brüder in Einheit zusammenwohnen!



^  (Joh. 10:16) Ich habe noch andere Schafe, die nicht aus dieser Hürde sind. Auch sie muss ich herbringen und sie werden auf meine Stimme hören und sie alle werden zu einer einzigen Herde unter einem einzigen Hirten.



^  (Mat. 28:19, 20) Darum geht und macht Menschen aus allen Völkern zu meinen Jüngern, tauft sie im Namen des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geistes, 20 und lehrt sie, sich an alles zu halten, was ich euch aufgetragen habe. Und denkt daran: Ich bin die ganze Zeit über* bei euch bis zum Abschluss des Weltsystems.“

Wtl. „alle Tage“.


^  (Offb. 14:6, 7) Und ich sah einen anderen Engel am Himmel* fliegen, und er hatte eine ewige gute Botschaft bekannt zu machen für die Bewohner der Erde, für jede Nation, jeden Stamm, jede Sprache* und jedes Volk. 7 Er sagte mit lauter Stimme: „Habt Ehrfurcht vor Gott und gebt ihm die Ehre, denn für ihn ist die Stunde gekommen, Gericht zu halten. Betet also den an, der den Himmel, die Erde, das Meer und die Wasserquellen gemacht hat.“

Wtl. „in der Mitte des Himmels“.
Wtl. „Zunge“.


^  (Offb. 22:17) Der Geist und die Braut sagen immer wieder: „Komm!“, und jeder, der es hört, soll sagen: „Komm!“, und jeder, der Durst hat, soll kommen. Jeder, der es wünscht, soll sich umsonst Wasser des Lebens nehmen.



^ (Hiob 1:9-12) Satan entgegnete Jehova: „Ist Hiob etwa umsonst gottesfürchtig? 10 Hast du nicht um ihn, um sein Haus und um alles, was er hat, eine schützende Hecke gezogen? Alles, was seine Hände tun, hast du gesegnet, und sein Viehbestand hat sich im Land ausgebreitet. 11 Aber streck doch zur Abwechslung mal deine Hand aus und nimm ihm alles weg, was er hat, und er wird dir bestimmt direkt ins Gesicht fluchen.“ 12 Da sagte Jehova zu Satan: „Über alles, was ihm gehört, hast du freie Hand. Nur ihn selbst taste nicht an!“ Darauf entfernte sich Satan aus der Gegenwart* Jehovas.

Wtl. „Gesicht“.


^  (Hiob 1:9-12) Satan entgegnete Jehova: „Ist Hiob etwa umsonst gottesfürchtig? 10 Hast du nicht um ihn, um sein Haus und um alles, was er hat, eine schützende Hecke gezogen? Alles, was seine Hände tun, hast du gesegnet, und sein Viehbestand hat sich im Land ausgebreitet. 11 Aber streck doch zur Abwechslung mal deine Hand aus und nimm ihm alles weg, was er hat, und er wird dir bestimmt direkt ins Gesicht fluchen.“ 12 Da sagte Jehova zu Satan: „Über alles, was ihm gehört, hast du freie Hand. Nur ihn selbst taste nicht an!“ Darauf entfernte sich Satan aus der Gegenwart* Jehovas.

Wtl. „Gesicht“.


^  (Hiob 1:1-5) Im Land Uz lebte ein Mann namens Hiob*. Er war ein aufrichtiger Mann, der sich nichts zuschulden kommen ließ*. Er war gottesfürchtig und mied alles Schlechte. 2 Sieben Söhne und drei Töchter wurden ihm geboren. 3 Sein Viehbestand belief sich auf 7000 Schafe, 3000 Kamele, 1000 Rinder* und 500 Esel*. Außerdem besaß er eine sehr große Dienerschaft. So wurde er der Bedeutendste aller Bewohner des Ostens. 4 Jeder Sohn gab an seinem festgelegten Tag* ein Festmahl in seinem Haus. Auch ihre drei Schwestern luden sie dazu ein, und alle aßen und tranken gemeinsam. 5 Immer wenn eine Reihe von Festmahltagen vorüber war, ließ Hiob sie rufen, um sie zu heiligen. Er stand früh am Morgen auf und opferte für jeden von ihnen Brandopfer. Hiob sagte sich nämlich: „Vielleicht haben meine Söhne gesündigt und Gott in ihrem Herzen verflucht.“ Das war Hiobs Gewohnheit.

Bedeutet evtl. „Gegenstand der Feindseligkeit“.
Oder „aufrichtiger, integrer (untadeliger) Mann“.
Wtl. „500 Rindergespanne“.
Wtl. „Eselinnen“.
Oder „reihum“.


^  (Hiob 1:13-17) Eines Tages, als Hiobs Söhne und Töchter im Haus ihres ältesten Bruders aßen und Wein tranken, 14 kam ein Bote zu Hiob und sagte: „Die Rinder waren gerade am Pflügen und neben ihnen grasten die Esel, 15 da haben die Sabạ̈er angegriffen und sie mitgenommen und die Diener mit dem Schwert getötet. Ich konnte als Einziger entkommen, um es dir zu melden.“ 16 Während er noch redete, kam ein anderer und berichtete: „Feuer Gottes* fiel vom Himmel und wütete unter den Schafen und den Dienern und vernichtete sie! Ich konnte als Einziger entkommen, um es dir zu melden.“ 17 Während er noch redete, kam ein anderer und berichtete: „Die Chaldạ̈er bildeten drei Horden und fielen über die Kamele her. Sie nahmen sie mit und töteten die Diener mit dem Schwert. Ich konnte als Einziger entkommen, um es dir zu melden.“

Evtl. auch „Ein Blitz“.


^  (Hiob 1:18-20) Während er noch redete, kam noch ein anderer und berichtete: „Deine Söhne und Töchter haben im Haus ihres ältesten Bruders gegessen und Wein getrunken. 19 Plötzlich kam ein gewaltiger Wind aus der Wildnis und traf das Haus an allen vier Ecken. Es ist eingestürzt und hat die jungen Leute unter sich begraben. Sie sind alle tot. Ich konnte als Einziger entkommen, um es dir zu melden.“ 20 Da stand Hiob auf, zerriss sein Gewand, schor sich den Kopf, ließ sich zur Erde sinken, verbeugte sich



^  (Hiob 2:6-8) Da sagte Jehova zu Satan: „Hier! Du hast freie Hand über ihn! Nur sein Leben* nimm ihm nicht!“ 7 Darauf entfernte sich Satan aus der Gegenwart* Jehovas und schlug Hiob vom Scheitel bis zur Sohle mit schlimmen Geschwüren*. 8 Hiob setzte sich mitten in die Asche und nahm eine Tonscherbe, um sich zu kratzen.

Oder „Seele“.
Wtl. „Gesicht“.
Oder „schmerzhaften Beulen“.


^  (Hiob 7:5) Mein Fleisch ist mit Maden und Dreckklumpen übersät. Meine Haut ist voller Schorf und Eiter.



^  (Hiob 29:7, 8) Als ich noch hinausging zum Stadttor und meinen Sitz auf dem öffentlichen Platz einnahm,  8 da sahen mich die jungen Männer und traten zur Seite*, und sogar die alten Männer erhoben sich und blieben stehen.

Wtl. „versteckten sich“.


^  (Hiob 29:21) Erwartungsvoll hörte man zu, wartete schweigend auf meinen Rat.



^  (Hiob 31:18) (seit meiner Jugend ist nämlich das Waisenkind* bei mir aufgewachsen wie bei einem Vater und seit meiner Kindheit* habe ich der Witwe geholfen*),

Wtl. „er“.
Wtl. „vom Mutterleib an“.
Wtl. „sie geleitet“.


^  (Hiob 19:13, 14) Meine eigenen Brüder hat er weit von mir weggetrieben, und die mich kennen, haben sich von mir abgewandt. 14 Die mir nahestanden,* sind weg, und die ich gut kannte, haben mich vergessen.

Oder „Meine Verwandten“.


^  (Hiob 19:16) Ich rufe meinen Diener, aber er reagiert nicht. Mein Mund fleht ihn um Mitgefühl an.



^  (Hiob 1:18, 19) Während er noch redete, kam noch ein anderer und berichtete: „Deine Söhne und Töchter haben im Haus ihres ältesten Bruders gegessen und Wein getrunken. 19 Plötzlich kam ein gewaltiger Wind aus der Wildnis und traf das Haus an allen vier Ecken. Es ist eingestürzt und hat die jungen Leute unter sich begraben. Sie sind alle tot. Ich konnte als Einziger entkommen, um es dir zu melden.“



^  (Hiob 1:16) Während er noch redete, kam ein anderer und berichtete: „Feuer Gottes* fiel vom Himmel und wütete unter den Schafen und den Dienern und vernichtete sie! Ich konnte als Einziger entkommen, um es dir zu melden.“

Evtl. auch „Ein Blitz“.


^  (Hiob 1:20, 21) Da stand Hiob auf, zerriss sein Gewand, schor sich den Kopf, ließ sich zur Erde sinken, verbeugte sich 21 und sagte: „Nackt kam ich aus dem Mutterleib und nackt werde ich zurückkehren. Jehova hat gegeben, Jehova hat genommen. Der Name Jehovas soll weiter gepriesen sein!“



^  (Hiob 2:10) Er aber sagte zu ihr: „Du redest wie eine Frau ohne Verstand. Sollen wir von dem wahren Gott nur Gutes annehmen und nicht auch Schlechtes?“ Bei alldem sündigte Hiob nicht mit seinen Lippen.



^  (Hiob 22:5-9) Oder ist der Grund dafür nicht vielmehr deine große Schlechtigkeit und dass deine Vergehen kein Ende nehmen?  6 Denn du nimmst deinen Brüdern grundlos ein Pfand ab, entreißt Leuten die Kleider und lässt sie nackt dastehen*.  7 Dem Müden gibst du kein Wasser zu trinken und dem Hungrigen enthältst du Essen vor.  8 Dem Mächtigen gehört das Land und der Begünstigte bewohnt es.  9 Doch du hast Witwen mit leeren Händen weggeschickt und vaterlosen Kindern* die Arme zerschlagen.

Wtl. „ziehst den Nackten die Kleider aus“.
Oder „Waisenkindern“.


^  (Hiob 4:18) Selbst seinen Dienern vertraut er nicht und bei seinen Engeln* sucht er Fehler.

Oder „Boten“.


^  (Hiob 22:2, 3) „Kann ein Mann für Gott von Nutzen sein? Kann ihm irgendjemand, der Einsicht hat, nützen?  3 Kümmert* es den Allmächtigen, dass du gerecht bist? Ist es für ihn ein Gewinn, dass du den Weg der Integrität* gehst?

Oder „Erfreut“.
Siehe Worterklärungen.


^  (Hiob 25:4) Wie also kann der sterbliche Mensch vor Gott gerecht sein? Wie kann ein von einer Frau Geborener unschuldig* sein?

Oder „rein“.


^  (Hiob 2:8) Hiob setzte sich mitten in die Asche und nahm eine Tonscherbe, um sich zu kratzen.



^  (Hiob 2:13-3:1) Sieben Tage und sieben Nächte saßen sie mit ihm auf dem Boden. Keiner sagte ein Wort zu ihm, denn sie sahen, dass sein Schmerz sehr groß war. 
3 Dann erst fing Hiob an zu reden und den Tag seiner Geburt* zu verfluchen.

Wtl. „seinen Tag“.


^  (Hiob 27:5) Es ist für mich undenkbar, euch für gerecht zu erklären! Bis ich sterbe, werde ich meine Integrität* nicht aufgeben*!

Siehe Worterklärungen.
Oder „nicht von mir weichen lassen; meine Integrität bewahren“.


^  (Hiob 14:13-15) Ach, würdest du mich doch nur im Grab* verbergen, würdest du mich doch nur verstecken, bis dein Zorn vorbei ist, würdest du mir doch nur eine Frist setzen und dich an mich erinnern! 14 Wenn ein Mensch stirbt, kann er wieder leben? Alle Tage meiner Zwangsarbeit werde ich warten, bis meine Befreiung kommt. 15 Du wirst rufen und ich werde dir antworten. Nach dem, was deine Hände geschaffen haben, wirst du dich sehnen.

Oder „Scheol“. Siehe Worterklärungen.


^ (Jak. 4:7) Deshalb: Unterwerft euch Gott, aber stellt euch dem Teufel entgegen und er wird vor euch fliehen.



^  (Jak. 4:7) Deshalb: Unterwerft euch Gott, aber stellt euch dem Teufel entgegen und er wird vor euch fliehen.



^  (Hiob 2:4, 5) Doch Satan entgegnete Jehova: „Haut für Haut. Alles, was ein Mensch hat, wird er für sein Leben* geben. 5 Aber streck doch zur Abwechslung mal deine Hand aus und füg ihm körperlichen Schaden zu*, und er wird dir bestimmt direkt ins Gesicht fluchen.“

Oder „Seele“.
Wtl. „taste seine Knochen und sein Fleisch an“.


^  (Hiob 42:3) Du hast gesagt: ‚Wer ist es, der verdunkelt, was ich beschlossen habe, und dabei ohne Erkenntnis ist?‘ Ja, ich redete, allerdings ohne Verstand, über Dinge, die für mich zu wunderbar sind und von denen ich nichts weiß.



^  (Hiob 42:5) Meine Ohren haben von dir gehört, aber jetzt sehe ich dich mit eigenen Augen.



^  (Hiob 42:7, 8) Nachdem Jehova seine Rede an Hiob beendet hatte, wandte sich Jehova an Ẹliphas, den Temanịter: „Ich bin sehr zornig auf dich und deine beiden Freunde, denn ihr habt nicht die Wahrheit über mich gesagt wie mein Diener Hiob. 8 Nehmt jetzt sieben Stiere und sieben Schafböcke, geht zu meinem Diener Hiob und opfert ein Brandopfer für euch. Und mein Diener Hiob wird für euch beten. Ich werde seine Bitte ganz bestimmt erfüllen* und euch nicht für eure Unvernunft belangen – dafür dass ihr nicht die Wahrheit über mich gesagt habt wie mein Diener Hiob.“

Wtl. „Ich werde sein Gesicht gewiss erheben“.


^ (Jes. 49:15, 16) Kann eine Frau ihren Säugling vergessen, wird sie für den Sohn, den sie unter dem Herzen trug, kein Mitgefühl empfinden? Und selbst wenn diese Frauen vergessen, ich würde dich nie vergessen. 16 Sieh nur! In meine Handflächen habe ich dich eingeritzt. Deine Mauern sind immer vor mir.



^  (Mat. 5:11) Glücklich seid ihr, wenn man euch meinetwegen beschimpft*, verfolgt und alle möglichen boshaften Lügen über euch erzählt.

Oder „beleidigt“.


^  (Jes. 49:15, 16) Kann eine Frau ihren Säugling vergessen, wird sie für den Sohn, den sie unter dem Herzen trug, kein Mitgefühl empfinden? Und selbst wenn diese Frauen vergessen, ich würde dich nie vergessen. 16 Sieh nur! In meine Handflächen habe ich dich eingeritzt. Deine Mauern sind immer vor mir.



^ (Heb. 11:1-40) Der Glaube ist die Gewissheit, dass etwas, auf das man hofft, auch eintrifft. Es ist der überzeugende Beweis* für Wirklichkeiten, die man nicht sieht. 2 Aufgrund ihres Glaubens bekamen unsere Vorfahren die Bestätigung für Gottes Anerkennung*. 3 Aufgrund von Glauben erkennen wir, dass die Weltsysteme* durch Gottes Wort geordnet wurden. Das Sichtbare ist aus dem Unsichtbaren entstanden. 4 Aufgrund von Glauben brachte Abel Gott ein wertvolleres Opfer dar als Kain. Wegen dieses Glaubens bekam er die Bestätigung*, dass er gerecht war, denn seine Gaben fanden Gottes Anerkennung*. Und obwohl er gestorben ist, spricht er noch durch seinen Glauben. 5 Aufgrund von Glauben wurde Hẹnoch entrückt, denn er sollte den Tod nicht sehen. Er war nirgends zu finden, weil Gott ihn entrückt hatte. Und vor seiner Entrückung bekam er die Bestätigung*, dass Gott Gefallen an ihm hatte. 6 Ohne Glauben aber ist es unmöglich, Gott zu gefallen, denn wer Gottes Nähe sucht, muss glauben, dass er existiert* und dass er alle, die ihn wirklich suchen, belohnen wird. 7 Aufgrund von Glauben bewies Noah Ehrfurcht vor Gott. Nachdem er eine göttliche Warnung vor etwas bekommen hatte, das noch nicht zu sehen war, baute er eine Arche, um seine Haus­gemeinschaft zu retten. Durch seinen Glauben verurteilte er die Welt, und er wurde ein Erbe der Gerechtigkeit, die aus dem Glauben kommt. 8 Aufgrund von Glauben gehorchte Abraham, als Gott ihn rief, und machte sich auf den Weg zu einem Ort, den er als Erbe erhalten sollte. Er zog los, ohne zu wissen, wohin. 9 Aufgrund von Glauben lebte er in dem Land, das ihm versprochen worden war*, wie ein Fremder in einem fremden Land. Er wohnte in Zelten mit Isaak und Jakob, den Miterben desselben Versprechens. 10 Denn er wartete auf die Stadt, die wahre Grundlagen hat, deren Planer* und Erbauer Gott ist. 11 Aufgrund von Glauben erhielt auch Sara die Kraft, einen Nachkommen* zu empfangen, obwohl sie schon über das Alter hinaus war, weil sie den als treu* ansah, der das Versprechen gegeben hatte. 12 Darum konnte auch ein Mann, der so gut wie tot war, Kinder bekommen – so viele wie die Sterne am Himmel und so unzählbar wie die Sandkörner am Meeresufer. 13 Sie alle starben im Glauben, ohne die Erfüllung der Versprechen zu erleben. Doch sie sahen sie von Weitem und freuten sich darüber und erklärten öffentlich, dass sie Fremde im Land waren und nur vorübergehend ansässig. 14 Wer so spricht, macht deutlich, dass er ernsthaft nach einem Ort sucht, der sein Zuhause ist. 15 Und doch: Wenn sie immer wieder an den Ort gedacht hätten, von dem sie weggezogen waren, hätten sie die Möglichkeit gehabt, zurückzukehren. 16 Jetzt aber streben sie nach einem besseren Ort – einem, der zum Himmel gehört. Darum schämt sich Gott ihretwegen nicht, wenn er als ihr Gott angerufen wird, denn er hat eine Stadt für sie vorbereitet. 17 Aufgrund von Glauben brachte Abraham Isaak so gut wie als Opfer dar, als er auf die Probe gestellt wurde. Der Mann, der die Versprechen bekommen hatte und sich darüber freute, war bereit, seinen einziggezeugten Sohn zu opfern, 18 obwohl ihm gesagt worden war: „Durch Isaak werden die kommen, die deine Nachkommen* genannt werden.“ 19 Dabei ging er davon aus, dass Gott ihn sogar von den Toten auferwecken könnte, und sinnbildlich empfing er ihn auch von dort. 20 Aufgrund von Glauben segnete Isaak Jakob und Ẹsau im Hinblick auf das, was kommen sollte. 21 Aufgrund von Glauben segnete Jakob kurz vor seinem Tod jeden der Söhne Josephs, und auf das obere Ende seines Stabes gelehnt betete er Gott an. 22 Aufgrund von Glauben sprach Joseph, als sich sein Ende näherte, vom Auszug der Söhne Israels und gab Anweisungen*, was mit seinen Gebeinen geschehen sollte. 23 Aufgrund von Glauben wurde Moses nach seiner Geburt drei Monate von seinen Eltern versteckt. Sie sahen, dass er ein schönes Kind war, und sie fürchteten den Befehl des Königs nicht. 24 Aufgrund von Glauben weigerte sich Moses, als er erwachsen war, Sohn der Tochter des Pharao genannt zu werden. 25 Er wollte sich lieber mit dem Volk Gottes schlecht behandeln lassen, als den vorübergehenden Genuss der Sünde zu haben. 26 Für ihn war die Schande des Christus größerer Reichtum als die Schätze Ägyptens, denn er hatte die Belohnung fest im Blick. 27 Aufgrund von Glauben verließ er Ägypten, ohne Angst vor der Wut des Königs zu haben. Er blieb standhaft, als würde er den Unsichtbaren sehen. 28 Aufgrund von Glauben feierte er das Passah und bespritzte die Türrahmen mit Blut, damit der Vernichter ihre Erstgeborenen nicht tötete*. 29 Aufgrund von Glauben gingen sie durchs Rote Meer wie über trockenes Land, doch als die Ägypter das ebenfalls versuchten, wurden sie verschlungen. 30 Aufgrund von Glauben fielen die Mauern von Jẹricho, nachdem das Volk sieben Tage lang um sie herumgezogen war. 31 Aufgrund von Glauben kam die Prostituierte Rạhab nicht mit denen um, die ungehorsam handelten. Sie hatte nämlich die Spione friedlich aufgenommen. 32 Und was soll ich noch sagen? Die Zeit würde mir fehlen, wenn ich noch von Gịdeon, Bạrak, Simson, Jẹphtha, David oder von Samuel und den anderen Propheten erzählen würde. 33 Aufgrund von Glauben besiegten sie Königreiche, sorgten für Gerechtigkeit, bekamen Versprechen, verstopften das Maul von Löwen, 34 widerstanden der Macht des Feuers und entkamen dem Schwert. Als sie schwach waren, bekamen sie Kraft, im Krieg wurden sie stark, sie schlugen einfallende Heere in die Flucht. 35 Frauen erhielten ihre Toten durch Auferstehung zurück. Dann gab es andere, die gefoltert wurden, weil sie keine Befreiung durch ein Lösegeld annahmen, damit sie eine bessere Auferstehung bekommen könnten. 36 Wieder andere hatten Spott und Auspeitschungen auszuhalten, ja mehr noch, Fesseln und Gefängnisse. 37 Sie wurden gesteinigt, sie wurden auf die Probe gestellt, sie wurden zersägt, sie wurden mit dem Schwert abgeschlachtet, sie gingen in Schaf- und Ziegenfellen umher. Dabei erlitten sie Not, Bedrückung und Misshandlung, 38 und die Welt hatte sie nicht verdient. Sie irrten in Wüsten, Gebirgen, Höhlen und Klüften der Erde umher. 39 Obwohl sie wegen ihres Glaubens die Bestätigung für Gottes Anerkennung bekamen*, erlebten sie alle nicht die Erfüllung des Versprechens. 40 Gott hatte nämlich etwas Besseres für uns vorgesehen, damit sie nicht ohne uns vollkommen gemacht würden.

Oder „offenkundige Erweis“.
Oder „erhielten die Männer der alten Zeiten Zeugnis“.
Oder „Ären“. Siehe Worterklärungen.
Wtl. „Zeugnis“.
Oder „denn Gott gab Zeugnis hinsichtlich seiner Gaben“.
Wtl. „Zeugnis“.
Wtl. „ist“.
Oder „Land der Verheißung“.
Oder „Architekt“.
Wtl. „Samen“.
Oder „vertrauenswürdig“.
Wtl. „Samen“.
Oder „Befehl“.
Wtl. „anrührte“.
Oder „wegen ihres Glaubens Zeugnis erhielten“.


^  (Heb. 12:1) Da wir nun eine so große Wolke von Zeugen um uns haben, wollen wir auch allen Ballast und die uns leicht umschlingende Sünde abwerfen und in dem vor uns liegenden Wettlauf mit Ausharren* laufen.

Oder „Ausdauer“.


^  (Heb. 11:36-40) Wieder andere hatten Spott und Auspeitschungen auszuhalten, ja mehr noch, Fesseln und Gefängnisse. 37 Sie wurden gesteinigt, sie wurden auf die Probe gestellt, sie wurden zersägt, sie wurden mit dem Schwert abgeschlachtet, sie gingen in Schaf- und Ziegenfellen umher. Dabei erlitten sie Not, Bedrückung und Misshandlung, 38 und die Welt hatte sie nicht verdient. Sie irrten in Wüsten, Gebirgen, Höhlen und Klüften der Erde umher. 39 Obwohl sie wegen ihres Glaubens die Bestätigung für Gottes Anerkennung bekamen*, erlebten sie alle nicht die Erfüllung des Versprechens. 40 Gott hatte nämlich etwas Besseres für uns vorgesehen, damit sie nicht ohne uns vollkommen gemacht würden.

Oder „wegen ihres Glaubens Zeugnis erhielten“.


^  (Heb. 11:4, 5) Aufgrund von Glauben brachte Abel Gott ein wertvolleres Opfer dar als Kain. Wegen dieses Glaubens bekam er die Bestätigung*, dass er gerecht war, denn seine Gaben fanden Gottes Anerkennung*. Und obwohl er gestorben ist, spricht er noch durch seinen Glauben. 5 Aufgrund von Glauben wurde Hẹnoch entrückt, denn er sollte den Tod nicht sehen. Er war nirgends zu finden, weil Gott ihn entrückt hatte. Und vor seiner Entrückung bekam er die Bestätigung*, dass Gott Gefallen an ihm hatte.

Wtl. „Zeugnis“.
Oder „denn Gott gab Zeugnis hinsichtlich seiner Gaben“.
Wtl. „Zeugnis“.


^ (Heb. 11:6) Ohne Glauben aber ist es unmöglich, Gott zu gefallen, denn wer Gottes Nähe sucht, muss glauben, dass er existiert* und dass er alle, die ihn wirklich suchen, belohnen wird.

Wtl. „ist“.


^  (2. Tim. 3:13) Doch schlechte Menschen und Betrüger werden es immer schlimmer treiben. Sie werden irreführen und irregeführt werden.



^  (1. Tim. 4:10) Deshalb arbeiten wir hart und strengen uns an. Wir haben nämlich unsere Hoffnung auf einen lebendigen Gott gesetzt, der ein Retter von Menschen aller Art ist, besonders von treuen.



^  (Jak. 5:11) Wir betrachten die als glücklich*, die ausgeharrt* haben. Ihr habt vom Ausharren Hiobs gehört und habt gesehen, wie Jehova* das Ganze ausgehen ließ, dass Jehova* voll inniger Liebe* und barmherzig ist.

Oder „gesegnet“.
Oder „durchgehalten“.
Siehe Anh. A5.
Siehe Anh. A5.
Oder „sehr mitfühlend“.


^  (Heb. 11:6) Ohne Glauben aber ist es unmöglich, Gott zu gefallen, denn wer Gottes Nähe sucht, muss glauben, dass er existiert* und dass er alle, die ihn wirklich suchen, belohnen wird.

Wtl. „ist“.


^ (Ps. 25:2, 3) Mein Gott, auf dich vertraue ich. Lass nicht zu, dass ich beschämt dastehe, dass sich meine Feinde an meinem Unglück weiden.  3 Ganz sicher wird sich keiner, der auf dich hofft, schämen müssen. Doch Schande erwartet die, die ohne Grund treulos handeln.



^ (Ps. 62:5) Ja, ich warte schweigend* auf Gott, denn von ihm kommt meine Hoffnung.

Oder „warte schweigend, o meine Seele“.









[image: Collage: 1. Ein junger Bruder bringt einem älteren Bruder eine Tüte mit Einkäufen. 2. Ein Ehepaar hilft einer Familie beim Packen von Umzugskisten. 3. Ein anderes Ehepaar harkt vor dem Haus einer älteren Schwester Laub zusammen.]



Das „Gesetz der Freundlichkeit“ und du





„DIE Freundlichkeit der Brüder und Schwestern war das, was für mich den Ausschlag gegeben hat“, sagt Lisa*. Sie meint damit das, was sie zur Wahrheit hingezogen hat. Bei Anne war es ähnlich. Sie gibt zu: „Es war mehr die Freundlichkeit als die Lehre.“ Beide sind heute in der Wahrheit und lesen gern in der Bibel. Aber den ersten Anstoß gab die Freundlichkeit, die sie beobachteten.

Wie können wir durch Freundlichkeit Herzen berühren? Wenn wir auf unsere Worte und Taten achten. Dieser Artikel geht außerdem darauf ein, wem wir Freundlichkeit zeigen sollten.






DAS „GESETZ DER FREUNDLICHKEIT“ AUF DEINER ZUNGE


Die tüchtige Ehefrau aus Sprüche, Kapitel 31 hat das „Gesetz der Freundlichkeit“ auf ihrer Zunge (Spr. 31:26). Dieses „Gesetz“ bestimmt, was sie sagt und in welchem Ton sie es sagt. Auch Ehemänner und Väter sollten sich von diesem „Gesetz“ leiten lassen. Den meisten Eltern ist bewusst, wie verheerend sich eine barsche Bemerkung auf ihr Kind auswirken kann. Auf einen schroffen, kalten Ton wird ein Kind wohl kaum günstig reagieren. Mit Freundlichkeit können Eltern viel mehr erreichen.

Wie können wir uns, ob wir Kinder haben oder nicht, beim Reden vom „Gesetz der Freundlichkeit“ leiten lassen? Einen Hinweis finden wir im ersten Teil von Sprüche 31:26: „Sie öffnet ihren Mund in Weisheit.“ Dazu gehört, gut zu überlegen, was wir sagen und wie wir es sagen. Wir könnten uns fragen: „Wird das, was ich sagen will, den anderen provozieren oder die Situation entschärfen?“ (Spr. 15:1). Erst zu denken und dann zu reden ist wirklich weise.

In den Sprüchen steht auch: „Gedankenlose Worte sind wie Schwertstiche“ (Spr. 12:18). Wenn wir darüber nachdenken, wie sich unsere Worte und unser Ton auf andere auswirken könnten, werden wir unsere Zunge eher zügeln. Das „Gesetz der Freundlichkeit“ beugt verletzenden Worten und einem barschen Ton vor (Eph. 4:31, 32). An die Stelle von negativen Gedanken und Bemerkungen werden dann freundliche Worte und ein positiver, herzlicher Ton treten. Jehova gab uns darin ein Beispiel. Als er den verängstigten Elia trösten wollte, sprach der Engel, der in seinem Auftrag handelte, mit „einer ruhigen, leisen Stimme“ (1. Kö. 19:12). Freundlichkeit drückt sich allerdings nicht nur in Worten aus, sondern auch in Taten.






WAS FREUNDLICHE TATEN BEWIRKEN


Wenn wir Jehova nachahmen, beschränkt sich unsere Freundlichkeit nicht nur auf Worte. Wir handeln auch entsprechend (Eph. 4:32; 5:1, 2). Lisa, von der schon die Rede war, erzählt, wie sie bei Zeugen Jehovas Freundlichkeit in der Praxis beobachtet hat. „Als wir ganz kurzfristig umziehen mussten, haben zwei Ehepaare aus der Versammlung freigenommen, um uns beim Packen zu helfen. Damals habe ich noch nicht mal die Bibel studiert.“ Diese Freundlichkeit hat Lisa motiviert, die Wahrheit näher kennenzulernen.

Auch Anne war von der Freundlichkeit der Zeugen Jehovas beeindruckt. Sie sagt: „Durch das Verhalten der Menschen im Allgemeinen war ich sehr skeptisch geworden. Es fiel mir schwer, anderen zu vertrauen.“ Sie erzählt weiter: „Als ich die Zeugen Jehovas kennenlernte, war ich erst misstrauisch. Ich fragte mich: ‚Warum interessieren sie sich für mich?‘ Aber die Freundlichkeit meiner Bibellehrerin war echt und so entwickelte ich Vertrauen zu ihr.“ Wozu führte das? „Im Lauf der Zeit konzentrierte ich mich dann mehr auf die Lehren, die ich kennenlernte.“

Die Freundlichkeit der Brüder und Schwestern berührte Lisa und Anne sehr und trug dazu bei, dass sie die Wahrheit kennenlernen wollten. Sie war der Schlüssel zu ihrem Herzen.






PRAKTIZIERE DIE FREUNDLICHKEIT, DIE GOTT UNS LEHRT


Manchen fällt es aufgrund ihrer Kultur oder Erziehung leichter, zu lächeln und freundlich zu sein. Diese erlernte oder natürliche Höflichkeit ist lobenswert. Aber sie allein macht noch nicht die Freundlichkeit aus, die Gott uns lehrt. (Vergleiche Apostel­geschichte 28:2.)

Die Art Freundlichkeit, die Gott gefällt, gehört zu der Frucht, die der heilige Geist hervorbringt (Gal. 5:22, 23). Um sie entwickeln zu können, müssen wir uns von Gottes Geist leiten lassen. Wir orientieren uns dabei an Jehova und Jesus. Außerdem haben wir als Christen echtes Interesse an anderen. Das Motiv für unsere Freundlichkeit ist also Liebe zu Jehova und Liebe zu unseren Mitmenschen. Eine solche Freundlichkeit kann wirklich etwas bewirken – sie kommt von Herzen und gefällt Gott.






WEM WIR FREUNDLICHKEIT ZEIGEN SOLLTEN


Es ist ganz natürlich, zu jemandem, den wir kennen oder der uns freundlich behandelt hat, freundlich zu sein (2. Sam. 2:6). Dazu gehört beispielsweise, sich zu bedanken (Kol. 3:15). Was aber, wenn wir das Gefühl haben, jemand hätte unsere Freundlichkeit gar nicht verdient?

Dazu eine Überlegung: Jehova erweist wie kein anderer unverdiente Güte, und die Bibel lehrt uns etwas Wichtiges über diese Güte oder Freundlichkeit. Der Ausdruck unverdiente Güte kommt in den Christlichen Griechischen Schriften Dutzende Male vor. Worin zeigt sich Gottes Güte?

Denken wir nur an die Milliarden Menschen, die Jehova schon mit dem versorgt hat, was sie zum Leben brauchen (Mat. 5:45). Er hat sogar Menschen, die ihn gar nicht kannten, Güte gezeigt (Eph. 2:4, 5, 8). Zum Beispiel gab er das Beste, was er hat – seinen einziggezeugten Sohn –, als Lösegeld für die ganze Menschheit. „So groß ist seine unverdiente Güte“, schrieb der Apostel Paulus (Eph. 1:7). Und obwohl wir immer wieder Fehler machen und Jehova enttäuschen, leitet er uns weiter an. Seine Anleitung und seine Worte sind wie „sanfter Regen“ (5. Mo. 32:2). Die Güte, die er uns erweist, könnten wir niemals zurückzahlen. Und auch unsere Zukunft hängt davon ab, dass Jehova uns Güte zeigt. (Vergleiche 1. Petrus 1:13.)

Jehovas Güte ist wirklich eine anziehende Eigenschaft und sie motiviert uns, nicht nur zu bestimmten Menschen freundlich zu sein. Wir wollen uns an ihm ein Beispiel nehmen und Freundlichkeit zu einem selbst­verständlichen Teil unseres Lebens machen (1. Thes. 5:15). Dann sind wir für andere wie ein wärmendes Feuer an einem kalten Tag – jemand, der seiner Familie, der Versammlung, seinen Arbeitskollegen oder Schulkameraden und seinen Nachbarn guttut.

Versuch dir einmal vorzustellen, wie andere in deiner Familie oder deiner Versammlung durch deine Freundlichkeit regelrecht aufblühen. Gibt es da jemanden, der Hilfe im Haushalt oder im Garten braucht oder für den du regelmäßig einkaufen gehen könntest? Oder du triffst im Dienst jemanden, der Unterstützung benötigt. Könntest du dann irgendwie praktische Hilfe leisten?

Nehmen wir uns Jehova zum Vorbild und lassen wir unsere Worte und Taten immer vom „Gesetz der Freundlichkeit“ bestimmen.







^  Einige Namen wurden geändert.






^ (Spr. 31:1-31) Die Worte König Lẹmuëls, die gewichtige Botschaft, die seine Mutter ihm mitgab, um ihn zu lehren:  2 Was soll ich dir sagen, mein Sohn, was, du Sohn, den ich in mir getragen habe, was, du Sohn meiner Gelübde?  3 Gib deine Kraft nicht Frauen, und folge nicht Wegen, die Könige vernichten.  4 Es gehört sich nicht für Könige, Lẹmuël, es gehört sich nicht für Könige, Wein zu trinken, noch für Herrscher, zu sagen: „Ich brauch etwas zu trinken!“  5 Sie sollen nicht trinken und vergessen, was angeordnet ist, und das Recht der Schwachen verdrehen.  6 Gebt Alkohol denen, die umkommen, und Wein denen, die verzweifelt* sind.  7 Sie sollen trinken und ihre Armut vergessen, sie sollen sich nicht mehr an ihre Probleme erinnern.  8 Sprich für die, die nicht für sich sprechen können, verteidige die Rechte all derer, die umkommen.  9 Sprich für sie und sei ein gerechter Richter, verteidige die Rechte* des Schwachen und des Armen. 10 Wer kann eine tüchtige* Ehefrau finden? Sie ist viel mehr wert als Korallen*. 11 Ihr Ehemann vertraut ihr von Herzen und ihm fehlt nichts von Wert. 12 Sie belohnt ihn mit Gutem und nicht mit Schlechtem ihr ganzes Leben lang. 13 Sie besorgt Wolle und Leinen, arbeitet gern mit den Händen. 14 Sie gleicht den Schiffen eines Kaufmanns, bringt ihre Nahrung von weit her. 15 Wenn es noch Nacht ist, steht sie auf und sorgt für das Essen ihrer Haus­gemeinschaft. Auch ihre Dienerinnen bekommen ihren Teil. 16 Sie hat sich ein Feld ausgesucht und es dann gekauft. Sie pflanzt einen Weingarten von ihrem eigenen Verdienst*. 17 Sie bereitet sich auf schwere Arbeit vor* und stärkt ihre Arme. 18 Sie sieht, dass ihr Handel gewinnbringend ist. Ihre Lampe geht nachts nicht aus. 19 Ihre Hände ergreifen den Spinnrocken, ihre Hände erfassen die Spindel.* 20 Sie reicht dem Schwachen eine helfende Hand und öffnet ihre Hände für den Armen. 21 Sie macht sich keine Sorgen um ihre Haus­gemeinschaft, wenn es schneit, denn alle in ihrem Haus tragen warme Kleidung*. 22 Sie stellt ihre eigenen Decken her. Ihre Kleidung ist aus Leinen und purpurroter Wolle. 23 Ihr Mann ist in den Stadttoren bekannt, wo er bei den Ältesten des Landes sitzt. 24 Sie stellt Kleidung* aus Leinen her und verkauft sie, auch liefert sie den Händlern Gürtel. 25 Sie ist mit Stärke und Pracht bekleidet und sieht der Zukunft mit Zuversicht entgegen*. 26 Sie öffnet ihren Mund in Weisheit, das Gesetz der Freundlichkeit* ist auf ihrer Zunge. 27 Sie überwacht die Vorgänge in ihrem Haushalt und das Brot der Faulheit isst sie nicht. 28 Ihre Kinder stehen auf und preisen sie glücklich. Ihr Mann steht auf und ist voll des Lobes über sie. 29 Es gibt viele tüchtige* Frauen, doch du, du übertriffst sie alle. 30 Anmut kann täuschen und Schönheit kann vergehen*, doch die Frau, die Ehrfurcht vor Jehova hat, wird gepriesen. 31 Gebt ihr den Lohn für ihr Tun* und ihre Taten sollen sie in den Stadttoren preisen.

Oder „bitterer Seele“.
Oder „führe den Rechtsfall“.
Oder „fähige“.
Siehe Worterklärungen.
Oder „vom Ertrag ihrer Arbeit“. Wtl. „von der Frucht ihrer Hände“.
Wtl. „gürtet ihre Hüften mit Stärke“.
Spinnrocken und Spindel sind Holzstäbe zum Spinnen von Wolle und Garn.
Wtl. „doppelte Gewänder“.
Oder „Unterbekleidung“.
Oder „lacht eines künftigen Tages“.
Oder „liebevolle Anleitung; das Gesetz loyaler Liebe“.
Oder „fähige“.
Oder „nichtig sein“.
Wtl. „Gebt ihr von der Frucht ihrer Hände“.


^ (Spr. 31:26) Sie öffnet ihren Mund in Weisheit, das Gesetz der Freundlichkeit* ist auf ihrer Zunge.

Oder „liebevolle Anleitung; das Gesetz loyaler Liebe“.


^ (Spr. 31:26) Sie öffnet ihren Mund in Weisheit, das Gesetz der Freundlichkeit* ist auf ihrer Zunge.

Oder „liebevolle Anleitung; das Gesetz loyaler Liebe“.


^ (Spr. 15:1) Eine sanfte* Antwort wendet Wut ab, doch ein hartes Wort* lässt Zorn aufkommen.

Oder „milde“.
Oder „ein Wort, das Schmerz verursacht“.


^ (Spr. 12:18) Gedankenlose Worte sind wie Schwertstiche, aber die Zunge der Weisen bringt Heilung.



^ (Eph. 4:31, 32) Legt jede Art bösartige Verbitterung ab, Wut, Zorn, Geschrei, Beschimpfung und alles Verletzende. 32 Geht vielmehr freundlich miteinander um, seid von Herzen mitfühlend, vergebt einander großzügig, so wie auch Gott euch durch Christus großzügig vergeben hat.



^ (1. Kö. 19:12) Nach dem Erdbeben gab es ein Feuer, aber Jehova war nicht in dem Feuer. Und nach dem Feuer war eine ruhige, leise Stimme zu hören.



^ (Eph. 4:32) Geht vielmehr freundlich miteinander um, seid von Herzen mitfühlend, vergebt einander großzügig, so wie auch Gott euch durch Christus großzügig vergeben hat.



^ (Eph. 5:1, 2) Darum nehmt euch Gott zum Vorbild als geliebte Kinder, 2 und geht weiter den Weg der Liebe, so wie auch der Christus uns* geliebt und sich als Opfer für uns* hingegeben hat – ein lieblicher Duft für Gott.

Evtl. auch „euch“.
Evtl. auch „euch“.


^ (Apg. 28:2) Die Inselbewohner waren außerordentlich freundlich zu uns. Da es zu regnen begonnen hatte und kalt war, zündeten sie ein Feuer an und nahmen uns alle freundlich auf.



^ (Gal. 5:22, 23) Die Frucht, die der Geist hervorbringt*, dagegen ist Liebe, Freude, Frieden, Geduld*, Freundlichkeit, Güte*, Glaube, 23 Milde, Selbst­beherrschung. So etwas verbietet kein Gesetz.

Wtl. „Frucht des Geistes“.
Oder „Langmut“.
Oder „Gutsein; gut zu sein“.


^ (2. Sam. 2:6) Möge Jehova euch loyale Liebe und Treue zeigen. Und auch ich werde euch freundlich behandeln, weil ihr das getan habt.



^ (Kol. 3:15) Der Frieden des Christus soll in eurem Herzen herrschen*, denn zu diesem Frieden seid ihr in einem einzigen Körper berufen worden. Und zeigt, dass ihr dankbar seid.

Oder „regieren“.


^ (Mat. 5:45) So beweist ihr, dass ihr Söhne eures Vaters im Himmel seid, denn er lässt seine Sonne über schlechten und guten Menschen aufgehen und er lässt es auf Gerechte und Ungerechte regnen.



^ (Eph. 2:4, 5) Gott aber, der reich an Barmherzigkeit ist, hat uns in seiner großen Liebe 5 zusammen mit dem Christus lebendig gemacht, obwohl wir in Verfehlungen tot waren – durch unverdiente Güte seid ihr gerettet worden.



^ (Eph. 2:8) Dank dieser unverdienten Güte seid ihr durch Glauben gerettet worden. Und das habt ihr nicht euch selbst zu verdanken, sondern es ist ein Geschenk von Gott.



^ (Eph. 1:7) Durch ihn, durch sein Blut, haben wir die Befreiung durch Lösegeld, ja die Vergebung unserer Verfehlungen. So groß ist seine unverdiente Güte.



^ (5. Mo. 32:2) Meine Anleitung wird niederfallen wie Regen, meine Worte werden rieseln wie Tau, wie sanfter Regen auf das Gras, wie kräftige Schauer auf die Pflanzen.



^ (1. Pet. 1:13) Deshalb stellt euch auf Tätigkeit ein*, bleibt bei völlig klarem Verstand. Setzt eure Hoffnung auf die unverdiente Güte, die euch erwiesen wird, wenn Jesus Christus offenbar wird.

Oder „gürtet euren Sinn zur Tätigkeit“.


^ (1. Thes. 5:15) Seht zu, dass niemand Böses mit Bösem zurückzahlt, sondern bemüht euch immer darum, euch gegenseitig und allen anderen Gutes zu tun.








Hättest du es gewusst?




Gestatteten die Römer für jemanden, den sie wie Jesus an einem Stamm hingerichtet hatten, ein normales Begräbnis?




[image: Einige Jünger nehmen Jesu Leichnam vom Marterpfahl und wickeln ihn in ein Stück Stoff ein.]



DASS Jesus zwischen zwei Verbrechern an einem Stamm hingerichtet wurde, ist allgemein bekannt (Mat. 27:35-38). Doch der Bibelbericht, wonach Jesu Leichnam anschließend für die Bestattung vorbereitet und in eine Grabhöhle gelegt wurde, hat für Kontroversen gesorgt (Mar. 15:42-46).

Bibelkritiker haben bezweifelt, dass für einen Hingerichteten eine ordentliche Bestattung wie etwa in einem Felsengrab genehmigt wurde. Man hielt eine ganz andere Vorgehensweise für wahrscheinlicher. Der Journalist Ariel Sabar erklärt in der Zeitschrift Smithsonian, warum man so dachte: „Die Kreuzigung als Strafe war nur für den Abschaum der Gesellschaft bestimmt, und verschiedene Wissenschaftler haben über die Vorstellung gespottet, die Römer hätten so jemandem die Würde einer ordentlichen Bestattung zuerkannt.“ Die Römer wollten verurteilte Verbrecher der größtmöglichen Demütigung aussetzen. Deshalb überließ man ihre Leichname am Stamm oft Aasfressern. Die Überreste wurden hinterher womöglich einfach in ein Gemeinschaftsgrab geworfen.

Die Archäologie hat jedoch zumindest bei einigen zum Tod verurteilten Juden etwas anderes zutage gefördert. 1968 entdeckte man die Überreste des Skeletts eines Mannes, der im 1. Jahrhundert hingerichtet wurde. Sie befanden sich in einem Ossarium (einem Knochenbehälter) in einem typischen jüdischen Familiengrab nahe Jerusalem. Zu den Überresten gehörte ein Fersenbein, das mit einem 11,5 Zentimeter langen Eisennagel an ein Stück Holz geschlagen worden war. „Das Fersenbein, das von einem Mann namens Yehohanan stammt, trug dazu bei, die lang anhaltende Debatte zu beenden, ob die Evangelien­berichte über Jesu Grabbeisetzung glaubwürdig sind“, schreibt Sabar. „Durch Yehohanans Fersenbein haben wir ein Beispiel eines Gekreuzigten aus der Zeit Jesu, für den die Römer ein jüdisches Begräbnis gestatteten.“

Es gibt zwar unterschiedliche Ansichten darüber, was dieses Fersenbein über die genaue Position Jesu am Stamm nahelegt. Klar ist jedoch, dass manche hingerichtete Verbrecher tatsächlich ein Begräbnis erhielten und nicht einfach nur in ein Gemeinschaftsgrab geworfen wurden. Die Aussage der Bibel, dass Jesu Leichnam in ein Grab gelegt wurde, ist also vertrauenswürdig. Die archäologischen Funde stützen den Bibelbericht.

Was aber noch wichtiger ist: Jehova hatte voraussagen lassen, dass Jesus in der Grabstätte eines Reichen beigesetzt würde – und niemand kann verhindern, dass sich Gottes Worte erfüllen (Jes. 53:9; 55:11).









^ (Mat. 27:35-38) Als sie ihn an den Pfahl genagelt hatten, warfen sie Lose und verteilten seine Obergewänder, 36 und sie setzten sich hin und bewachten ihn. 37 Auch brachten sie über seinem Kopf ein Schild an, auf dem der Anklagegrund stand: „Das ist Jesus, der König der Juden.“ 38 Dann wurden noch zwei Räuber neben ihm an den Pfahl gebracht, einer rechts und einer links von ihm.



^ (Mar. 15:42-46) Da es nun schon später Nachmittag war und außerdem Vorbereitungstag – das ist der Tag vor dem Sabbat –, 43 nahm Joseph von Arimathịa, ein angesehenes Mitglied des Hohen Rates, der ebenfalls auf Gottes Königreich wartete, seinen Mut zusammen, ging zu Pilạtus und bat ihn um den Leichnam von Jesus. 44 Pilạtus wunderte sich allerdings, wie Jesus schon tot sein konnte. Also rief er den Offizier und fragte ihn, ob das stimmte. 45 Als der Offizier es ihm bestätigte, überließ er Joseph den Leichnam. 46 Joseph kaufte feines Leinen, nahm den Leichnam herunter, wickelte ihn in den Stoff ein und legte ihn in ein Grab, das in einen Felsen gehauen war. Dann wälzte er einen Stein vor den Grabeingang.



^ (Jes. 53:9) Er erhielt eine Grabstätte bei den Bösen* und bei den* Reichen, als er starb, obwohl er kein Unrecht* begangen hatte und kein betrügerisches Wort aus seinem Mund kam.

Oder „Jemand wird ihm … geben“.
Wtl. „einem“.
Oder „Gewalttat“.


^ (Jes. 55:11) so wird es auch mit meinen Worten sein*, die aus meinem Mund kommen. Sie werden nicht ergebnislos zu mir zurückkehren, sondern sie werden mit Sicherheit alles erreichen, woran ich Freude habe*, und sie werden ganz bestimmt Erfolg haben bei dem, was ich ihnen aufgetragen habe.

Oder „so wird sich mein Wort erweisen“.
Oder „was ich will“.







Hättest du es gewusst?




Wie wurden in biblischer Zeit Monate und Jahre bestimmt?


BEI den Hebräern im verheißenen Land begann das bürgerliche Jahr mit dem Pflügen und Säen im September/Oktober.

Ein Mondkalender hat 12 Monate mit 29 oder 30 Tagen. Somit läuft er auf ein Jahr hinaus, das kürzer ist als ein Sonnenjahr. Es gibt verschiedene Methoden, um die beiden Berechnungsarten miteinander in Einklang zu bringen. Man kann zusätzliche Tage einschieben oder in bestimmten Abständen einen zusätzlichen Monat einfügen, zum Beispiel vor Beginn des neuen Jahres. So lässt sich der Kalender mit den Zeiten der Aussaat und der Ernte harmonisieren.

Zur Zeit von Moses legte Gott für sein Volk fest, dass das religiöse Jahr im Frühling mit dem Monat Abib oder Nisan beginnen sollte (2. Mo. 12:2; 13:4). In diesem Monat fand ein Fest statt, das mit der Gerstenernte zusammenhing (2. Mo. 23:15, 16).

„Die Regel, nach welcher über Schaltung oder Nichtschaltung entschieden wurde, war sehr einfach. Es musste dafür gesorgt werden, dass das am Vollmond des Nisan (14. Nisan) zu feiernde Passafest jedenfalls nach der Frühlings-Tag- und Nachtgleiche fiel“, schrieb der Historiker Emil Schürer in seinem Buch Geschichte des jüdischen Volkes im Zeitalter Jesu Christi. „Wenn man also gegen Schluss des Jahres merkte, dass das Passa vor die Frühjahrs-Tag- und -Nachtgleiche fallen würde, so wurde die Einschaltung eines [13.] Monates vor dem Nisan verfügt.“

Diese Regel berücksichtigen Jehovas Zeugen, wenn sie das Datum für die Abendmahlsfeier bestimmen. Sie findet im Frühling an dem Tag statt, der dem 14. Nisan des hebräischen Kalenders entspricht. Die Versammlungen auf der ganzen Welt werden im Voraus über dieses Datum informiert.*

Aber woher wussten die Hebräer, wann ein Monat endete und ein neuer begann? Heute schaut man dazu einfach auf einen gedruckten oder digitalen Kalender. In biblischer Zeit war das jedoch nicht so einfach.

Für die Menschen zur Zeit der Sintflut hatte ein Monat 30 Tage (1. Mo. 7:11, 24; 8:3, 4). Die Hebräer legten sich später jedoch nicht auf eine Monatsdauer von 30 Tagen fest. Im hebräischen Kalender begann ein Monat, sobald die Sichel des Neumondes sichtbar wurde. Das war 29 oder 30 Tage nach Beginn des Vormonats.

Bei einer Gelegenheit bezogen sich sowohl David als auch Jonathan auf einen Monatsanfang mit den Worten: „Morgen ist Neumond“ (1. Sam. 20:5, 18). Anscheinend hat man also im 11. Jahrhundert v. u. Z. die Monate im Voraus berechnet. Aber woher wusste ein Durchschnittsisraelit, wann ein neuer Monat begann? Die Mischna, eine Sammlung jüdischer mündlicher Gesetze und Traditionen, liefert dazu einige Hinweise. Offensichtlich spielte nach der Babylonischen Gefangenschaft der Sanhedrin, der Hohe Rat der Juden, dabei eine Rolle. In den sieben Monaten, die mit Festen zusammenhingen, traf sich der Rat am 30. Tag des Monats. Er war dafür verantwortlich, den Beginn des nächsten Monats festzulegen. Wie ging man dabei vor?

An hohen Aussichtspunkten um Jerusalem herum wurden Männer aufgestellt, die den Nachthimmel beobachteten und nach der Sichel des Neumondes Ausschau hielten. Sobald sie sie entdeckten, informierten sie unverzüglich den Sanhedrin. Wenn den Ratsmitgliedern die Sichtung des Neumondes ausreichend belegt erschien, gaben sie den Beginn eines neuen Monats bekannt. Aber was, wenn die Sicht durch Wolken oder Nebel behindert wurde? Dann wurde festgelegt, dass der laufende Monat 30 Tage hat und der neue Monat am nächsten Tag beginnt.

Wie die Mischna erklärt, machte man die Entscheidung des Sanhedrins durch ein Signalfeuer auf dem Ölberg bekannt, der sich in der Nähe von Jerusalem befindet. Auch an anderen erhöhten Stellen in ganz Israel wurden Feuer angezündet, um die Nachricht zu verbreiten. In späterer Zeit entsandte man zu diesem Zweck Boten. So erfuhren Juden in Jerusalem, in ganz Israel und in entlegenen Gemeinden, dass ein neuer Monat begonnen hatte. Alle konnten dann die jahreszeitlichen Feste gleichzeitig feiern.

Die Übersicht zeigt, wie die hebräischen Monate und Feste mit den Jahreszeiten zusammenhingen.









[image: Die Monate des hebräischen Kalenders mit einer Übersicht über Feste, Wetterbedingungen und Ernten.]





^  Siehe Der Wachtturm, 15. Februar 1990, S. 15 und 15. September 1977, „Fragen von Lesern“.






^ (2. Mo. 12:2) „Dieser Monat soll für euch der erste sein. Mit ihm soll das Jahr beginnen.



^ (2. Mo. 13:4) Heute zieht ihr weg – im Monat Abịb*.

Siehe Anh. B15.


^ (2. Mo. 23:15, 16) Feiere das Fest der ungesäuerten Brote. Zur festgelegten Zeit im Monat Abịb* sollst du sieben Tage lang ungesäuertes Brot essen, so wie ich es dir aufgetragen habe, denn zu dieser Zeit bist du aus Ägypten ausgezogen. Niemand darf mit leeren Händen vor mir erscheinen. 16 Außerdem sollst du das Fest der Ernte* der ersten reifen Früchte deiner Arbeit feiern – der ersten Ernte von dem, was du aufs Feld gesät hast. Und wenn du am Ende des Jahres die letzten Erträge deiner Arbeit vom Feld einbringst, sollst du das Fest der Einsammlung* feiern.

Siehe Anh. B15.
Auch Fest der Wochen oder Pfingsten genannt.
Auch Laubhüttenfest genannt.


^ (1. Mo. 7:11) Im 600. Lebensjahr Noahs, am 17. Tag des 2. Monats – an diesem Tag brachen alle Quellen des großen, tiefen Wassers auf und die Schleusen des Himmels wurden geöffnet.



^ (1. Mo. 7:24) Die Erde war 150 Tage mit Wasser überflutet.



^ (1. Mo. 8:3, 4) Das Wasser auf der Erde ging nach und nach zurück. Nach 150 Tagen war es deutlich weniger geworden. 4 Am 17. Tag des 7. Monats setzte die Arche auf dem Gebirge Ạrarat auf.



^ (1. Sam. 20:5) David bat Jọnathan: „Morgen ist Neumond und der König erwartet mich bestimmt an seiner Tafel. Lass mich gehen und ich verstecke mich bis übermorgen Abend im Freien.



^ (1. Sam. 20:18) Dann sagte Jọnathan zu ihm: „Morgen ist Neumond, und man wird dich vermissen, weil dein Platz leer sein wird.








Außerdem in der JW Library und auf jw.org
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^ ***sjj Lied 42 Gebet der Diener Gottes***
LIED 42
Gebet der Diener Gottes
(Epheser 6:18)
1. Du unser Gott, allmächtiger Vater,
wir ehren dich und deinen großen Namen.
Was du auch willst, wird immer geschehn.
Lass doch dein Reich bald kommen, wir flehen.
Wunderbar wird dann die Zeit,
Segen bis in Ewigkeit!
2. Jeden Tag neu machst du uns Geschenke,
öffnest für uns in Liebe deine Hände.
Schenkst uns das Leben, schenkst uns das Licht.
Du gibst uns Weisheit, du gibst uns Einsicht.
Du hast unser Herz berührt.
Dir, Jehova, danken wir!
3. Gehn wir auch heut durch schwierige Zeiten,
Hoffnung und Trost von dir wird uns begleiten.
Du trägst die Lasten, hilfst uns verstehn,
immer das große Ganze zu sehen,
treu zu unserm Wort zu stehn.
Du lässt uns nie untergehn!
(Siehe auch Ps. 36:9; 50:14; Joh. 16:33; Jak. 1:5.)



^ ***it-2 S. 693 Reue***
ist, was „sich kümmern um“ oder „sich sorgen um“ bedeutet. Die Vorsilbe metá („nach“) verleiht dem Verb den Sinn von „reuen“ oder „bedauern“ (Mat 21:30; 2Ko 7:8).
Somit betont metanoéō die geänderte Denkweise oder Gesinnung, wobei der frühere Lebenswandel oder die beabsichtigte Handlungsweise als nicht wünschenswert verworfen wird (Off 2:5; 3:3), wohingegen metamélomai das Gefühl des Bedauerns, das jemand empfindet, hervorhebt (Mat 21:30). Im Theologischen Wörterbuch zum Neuen Testament (herausgegeben von G. Kittel, Bd. IV, 1942, S. 633) heißt es darüber: „Wenn das N[eue] T[estament] also . . . [diese Begriffe] dem Sinn nach trennt und voneinander scheidet, so zeigt sich darin ein deutliches Wissen um die unveränderbare Substanz beider Begriffe; dagegen hat der hellenistische Sprachgebrauch die Grenze zwischen beiden Wörtern oft verwischt.“
Natürlich hat die Änderung des Standpunktes häufig eine Änderung des Empfindens zur Folge, oder das Empfinden von Bedauern kann vorausgehen und zu einer bestimmten Änderung des Standpunktes oder der Absicht führen (1Sa 24:5-7). Obwohl also die beiden Begriffe unterschiedliche Bedeutungen haben, sind sie doch eng miteinander verwandt.
Reue über Sünden. Die Ursache für die Notwendigkeit der Reue ist Sünde, d. h. das Verfehlen, Gottes gerechten Forderungen zu entsprechen (1Jo 5:17). Da durch Adam die ganze Menschheit in die Sklaverei der Sünde verkauft wurde, haben es alle seine Nachkommen nötig zu bereuen (Ps 51:5; Rö 3:23; 5:12). Wie unter dem Stichwort VERSÖHNUNG gezeigt wird, ist Reue (und die anschließende Bekehrung) eine Vorbedingung für die Versöhnung des Menschen mit Gott.
Jemand mag seinen ganzen Lebenswandel bereuen, da dieser nicht mit Gottes Vorsatz und Willen im Einklang war, sondern mit der Welt, die von Gottes Widersacher beherrscht wird (1Pe 4:3; 1Jo 2:15-17; 5:19). Er könnte auch etwas ganz Bestimmtes bereuen, z. B. eine schlechte Gewohnheit, die seinen sonst tadellosen Lebenswandel beeinträchtigt und beschmutzt, vielleicht eine einzige Missetat oder eine verkehrte Neigung oder Einstellung (Ps 141:3, 4; Spr 6:16-19; Jak 2:9; 4:13-17; 1Jo 2:1). Es kann sich also um den Lebenswandel im allgemeinen oder um etwas ganz Bestimmtes handeln.
Desgleichen kann das Ausmaß, in dem jemand von der Gerechtigkeit abweicht, größer oder geringer sein, und somit müßte logischerweise der Grad der Reue dem Grad der Abweichung entsprechen. Die Israeliten waren „in ihrer Auflehnung“ gegen Jehova „tief abgefallen“ und „verwesten“ in ihren Übertretungen (Jes 31:6; 64:5, 6; Hes 33:10). Andererseits spricht der Apostel Paulus von einem Menschen, der „einen Fehltritt tut, ehe er es gewahr wird“, und empfiehlt, daß geistig Befähigte ‘versuchen sollten, einen solchen Menschen im Geist der Milde wieder zurechtzubringen’ (Gal 6:1). Da Jehova die fleischlichen Schwächen seiner Diener barmherzigerweise berücksichtigt, brauchen sie sich nicht ständig Gewissensbisse über die Fehler zu machen, die sie zufolge der ererbten Unvollkommenheit begehen (Ps 103:8-14; 130:3). Wenn sie gewissenhaft auf Gottes Wegen wandeln, können sie sich freuen (Php 4:4-6; 1Jo 3:19-22).
Mitunter müssen Personen bereuen, die bereits ein gutes Verhältnis zu Gott gehabt haben, aber abgeirrt sind und Gottes Gunst und Segen eingebüßt haben (1Pe 2:25). Die Israeliten standen in einem Bund mit Gott; sie waren ein „heiliges Volk“, das Jehova aus allen Nationen erwählt hatte (5Mo 7:6; 2Mo 19:5, 6). Durch den neuen Bund, dessen Mittler Christus ist, gelangten Christen ebenfalls in einen gerechten Stand vor Gott (1Ko 11:25; 1Pe 2:9, 10). Wenn einer von ihnen abirrte, führte seine Reue zur Wiederherstellung seines guten Verhältnisses zu Gott und dazu, daß er den sich daraus ergebenden Nutzen und Segen wieder verspürte (Jer 15:19-21; Jak 4:8-10). Für alle, die früher kein solches Verhältnis zu Gott gehabt haben — z. B. die heidnischen Angehörigen der nichtisraelitischen Nationen, die zu der Zeit lebten, als Gottes Bund mit Israel in Kraft war (Eph 2:11, 12), oder Personen außerhalb der Christenversammlung (ganz gleich, welcher Rasse oder Nationalität sie angehören) —, ist die Reue ein wichtiger und unerläßlicher Schritt, um vor Gott gerecht dazustehen und die Aussicht auf ewiges Leben zu erlangen (Apg 11:18; 17:30; 20:21).
Nicht nur Einzelpersonen, sondern auch ganze Gruppen von Menschen können bereuen. Jonas Predigen bewirkte, daß die ganze Stadt Ninive — von ihrem König bis zu „ihrem Geringsten“ — bereute, denn in Gottes Augen hatten sie sich alle schuldig gemacht (Jon 3:5-9; vgl. Jer 18:7, 8). Auf Esras Veranlassung erkannte die ganze Versammlung der zurückgekehrten Israeliten ihre gemeinsame Schuld vor Gott an und brachte, vertreten durch ihre Fürsten, ihre Reue zum Ausdruck (Esr 10:7-14; vgl. 2Ch 29:1, 10; 30:1-15; 31:1, 2). Die Versammlung in Korinth bekundete Reue darüber, daß sie in ihrer Mitte



^ ***sjj Lied 45 Die Gedanken meines Herzens***
LIED 45
Die Gedanken meines Herzens
(Psalm 19:14)
1. Gedanken ziehn durch meinen Sinn,
sind manchmal dunkel, manchmal hell.
Was immer auch mein Herz bewegt,
ob es wohl dir, mein Gott, gefällt?
Verbringe schlaflos ich die Nacht,
belastet manche Sorge mich,
mein Herz ich schütte vor dir aus,
mein Denken richte ich auf dich.
2. Was rein und ehrlich und gerecht,
was meinen Sinn zum Guten lenkt,
was liebevoll und lobenswert,
mir tiefen Herzensfrieden schenkt.
Wie kostbar ist für mich dein Wort,
ich kann dir dadurch nahe sein.
Ich denke gern darüber nach
und tauche tief in dein Wort ein.
(Siehe auch Ps. 49:3; 63:6; 139:17, 23; Phil. 4:7, 8; 1. Tim. 4:15.)



^ ***cl S. 262-263 Ein Gott, der „zum Vergeben bereit“ ist***
9 David gebrauchte noch andere anschauliche Worte für Jehovas Vergebung: „So fern der Osten von dem Westen liegt, so weit entfernt er unsere Schuld von uns“ (Psalm 103:12, Die Gute Nachricht; Kursivschrift von uns). Wie weit ist der Osten vom Westen entfernt? In gewissem Sinne ist es die äußerste entgegengesetzte Entfernung, die man sich vom Westen aus vorstellen kann; die beiden Punkte treffen nie zusammen. Nach Ansicht eines Gelehrten ist mit dieser Aussage gemeint: „so weit entfernt wie nur möglich; so weit entfernt, wie man sich nur vorstellen kann“. Die inspirierten Worte Davids wollen uns also sagen, dass Jehova, wenn er vergibt, unsere Sünden so weit von uns wegträgt, wie wir uns nur denken können.









^ ***sjj Lied 130 Gerne verzeihen***
LIED 130
Gerne verzeihen
(Psalm 86:5)
1. Unser Gott Jehova
ist voll Mitleid gern bereit
unsre Sünden zu vergeben.
Ja das Lösegeld befreit.
Wer in Jesu Namen betet
und von Herzen auch bereut,
wird erleben, wie Jehova
uns durch seinen Sohn verzeiht.
2. Gott ist sehr barmherzig
und wir möchten sein wie er:
andern gerne auch vergeben,
Liebe zeigen immer mehr,
jeden ehren und ertragen,
jeden achten und verstehn,
unsre Brüder niemals kränken,
Gottes Weg der Liebe gehn.
3. Mitgefühl wir zeigen
und wir strengen uns sehr an.
Jede Spur von Hass und Neid man
schon im Keim ersticken kann.
Tief berührt von Gottes Liebe,
immer wieder wir verzeihn,
wollen Fehler auch vergessen,
lernen, so wie Gott zu sein.
(Siehe auch Mat. 6:12; Eph. 4:32; Kol. 3:13.)



^ ***sjj Lied 18 Dankbar für das Lösegeld***
LIED 18
Dankbar für das Lösegeld
(Lukas 22:20)
1. Jehova, heute stehen
wir vor deinem Thron.
Wir sind tief bewegt, denn du
gabst für uns deinen Sohn.
Kein größres Opfer und Geschenk
es geben kann.
Du hast so viel in deiner Liebe
für uns getan.
(REFRAIN)
Dein Sohn zu sterben war bereit,
ja durch sein Blut sind wir befreit.
Unendlich dankbar
werden wir dir sein in Ewigkeit.
2. Sein Leben schenkte Jesus gern
als Lösegeld.
Wie ein Licht der Hoffnung
kam er für uns in die Welt.
Durch Liebe machte er den Weg
zum Leben frei.
Wir atmen auf, denn Tod und Trauer
sind bald vorbei.
(REFRAIN)
Dein Sohn zu sterben war bereit,
ja durch sein Blut sind wir befreit.
Unendlich dankbar
werden wir dir sein in Ewigkeit.
(Siehe auch Heb. 9:13, 14; 1. Pet. 1:18, 19.)



^ ***w96 15. 4. S. 28-29 Fragen von Lesern***
Fragen von Lesern
Jesus sagte: „Wenn ihr irgendwelchen Personen die Sünden vergebt, so sind sie ihnen vergeben; wenn ihr die von irgendwelchen Personen behaltet, so sind sie behalten.“ Bedeuten diese Worte, daß Christen Sünden vergeben können?
Eine göttliche Befugnis, Sünden zu vergeben, läßt sich weder für Christen im allgemeinen noch für ernannte Älteste in der Versammlung biblisch begründen. Doch was Jesus gemäß dem oben zitierten Text, Johannes 20:23, zu seinen Jüngern sagte, deutet darauf hin, daß Gott den Aposteln in dieser Hinsicht besondere Befugnis übertrug. Und diese Aussage Jesu könnte mit dem in Verbindung stehen, was er gemäß Matthäus 18:18 über Entscheidungen sagte, die im Himmel getroffen worden sind.
Christen können gewisse Vergehen vergeben, was im Einklang ist mit dem Rat des Apostels Paulus gemäß Epheser 4:32: „Werdet ... gütig zueinander, voll zarten Erbarmens, einander bereitwillig vergebend, so wie auch Gott euch durch Christus bereitwillig vergeben hat.“ Paulus hatte zuvor persönliche Probleme unter Christen erwähnt, wie zum Beispiel gedankenloses Gerede. Sie sollten sich bemühen, solche Angelegenheiten zu bereinigen, und einander vergeben. Denken wir dabei an Jesu Worte: „Wenn du nun deine Gabe zum Altar bringst und dich dort erinnerst, daß dein Bruder etwas gegen dich hat, so laß deine Gabe dort vor dem Altar und geh weg; schließe zuerst mit deinem Bruder Frieden; und dann, wenn du zurückgekommen bist, bringe deine Gabe dar“ (Matthäus 5:23, 24; 1. Petrus 4:8).
Wie der Kontext von Johannes 20:23 erkennen läßt, sprach Jesus hier jedoch von schwereren Sünden. Darauf lassen seine weiteren Worte an seine damaligen Zuhörer schließen. Wir wollen sehen, wieso man das sagen kann.
Am Tag seiner Auferstehung erschien Jesus den Jüngern in einem verschlossenen Raum in Jerusalem. Der Bericht lautet: „Jesus sagte nun wieder zu ihnen: ‚Friede sei mit euch! So, wie mich der Vater ausgesandt hat, so sende auch ich euch.‘ Und nachdem er das gesagt hatte, hauchte er sie an und sprach zu ihnen: ‚Empfangt heiligen Geist. Wenn ihr irgendwelchen Personen die Sünden vergebt, so sind sie ihnen vergeben; wenn ihr die von irgendwelchen Personen behaltet, so sind sie behalten‘“ (Johannes 20:21-23).
Wahrscheinlich handelte es sich bei den erwähnten Jüngern hauptsächlich um die treuen Apostel. (Vergleiche Vers 24.) Dadurch, daß Jesus sie anhauchte und sagte: „Empfangt heiligen Geist“, gab er ihnen auf sinnbildliche Weise zu verstehen, daß bald heiliger Geist auf sie ausgegossen werden würde. Des weiteren erklärte er ihnen, sie hätten die Befugnis, Sünden zu vergeben. Wie logischerweise anzunehmen ist, hängen diese beiden Aussagen zusammen, da die eine auf die andere folgte.
Fünfzig Tage nach seiner Auferstehung, zu Pfingsten, goß Jesus heiligen Geist aus. Was wurde dadurch bewirkt? Alle, die den Geist empfingen, wurden als geistige Söhne Gottes wiedergeboren mit der Aussicht, Mitregenten Christi im Himmel zu sein (Johannes 3:3-5; Römer 8:15-17; 2. Korinther 1:22). Aber durch diese Ausgießung des Geistes wurde noch mehr bewirkt. Manche Empfänger des Geistes wurden mit Wunderkräften ausgestattet. Dadurch konnten einige von ihnen in fremden Sprachen reden, die sie zuvor nicht gelernt hatten. Andere konnten prophezeien. Wieder andere konnten Kranke heilen oder Tote auferwecken (1. Korinther 12:4-11).
Da Jesus mit seinen Worten aus Johannes 20:22 auf diese Ausgießung des heiligen Geistes hinwies, sind seine anschließenden Worte über die Vergebung von Sünden offenbar so zu verstehen, daß den Aposteln durch die Wirksamkeit des Geistes von Gott die einzigartige Befugnis erteilt wurde, jemandem Sünden zu vergeben oder sie zu „behalten“. (Siehe Der Wachtturm [engl.] vom 1. März 1949, Seite 78.)
Die Bibel enthält keinen lückenlosen Bericht darüber, auf welche Weise die Apostel von dieser Befugnis Gebrauch machten. Sie berichtet allerdings auch nicht über jeden Anlaß, bei dem die Apostel durch eine Wundergabe in Zungen redeten, prophezeiten oder jemanden heilten (2. Korinther 12:12; Galater 3:5; Hebräer 2:4).
Die Befugnis der Apostel, Sünden zu vergeben oder zu behalten, spielte beispielsweise im Fall von Ananias und Sapphira eine Rolle, die dem Geist gegenüber ein falsches Spiel getrieben hatten. Petrus, der die in Johannes 20:22, 23 aufgezeichneten Worte Jesu gehört hatte, entlarvte Ananias und Sapphira. Zuerst stellte er Ananias zur Rede, der auf der Stelle starb. Später trat Sapphira ein, und als sie an der Lüge festhielt, sprach Petrus auch über sie das Urteil. Er vergab ihre Sünde nicht, sondern sagte: „Siehe! Die Füße derer, die deinen Mann begraben haben, sind an der Tür, und sie werden dich hinaustragen.“ Auch sie starb auf der Stelle (Apostelgeschichte 5:1-11).
In diesem Fall machte der Apostel Petrus von der besonderen Befugnis Gebrauch, die Sünde einer Person definitiv zu behalten, das heißt, er bediente sich der übernatürlichen Erkenntnis, daß Gott die Sünde von Ananias und Sapphira nicht verzieh. Offenbar waren sich die Apostel auch durch übernatürliche Einsicht in bestimmten Fällen sicher, daß die Sünden auf Grund des Opfers Christi vergeben worden waren. So konnten die durch den Geist bevollmächtigten Apostel sagen, ob jemandem die Sünden vergeben wurden oder nicht.
Das soll nicht heißen, daß alle geistgezeugten Ältesten damals diese auf übernatürliche Weise verliehene Befugnis besaßen. Das ist aus dem ersichtlich, was der Apostel Paulus über den Mann sagte, der aus der Korinther Versammlung ausgeschlossen worden war. Paulus erklärte nicht: „Ich vergebe die Sünden dieses Mannes“ oder: „Ich weiß, daß dem Mann im Himmel vergeben worden ist; nehmt ihn daher wieder auf.“ Er ermahnte vielmehr die ganze Versammlung, diesem Christen nach seiner Wiederaufnahme zu vergeben und ihm Liebe zu erweisen, und fügte hinzu: „Wenn ihr jemandem etwas verzeiht, so tue auch ich es“ (2. Korinther 2:5-11).
Nachdem der Mann wieder in die Versammlung aufgenommen worden war, konnten alle christlichen Brüder und Schwestern ihm in dem Sinne vergeben, daß sie ihm das, was er getan hatte, nicht mehr vorwarfen. Zunächst mußte er allerdings bereuen und wiederaufgenommen werden. Wie geschah das?
Es gibt schwerwiegende Sünden, mit denen sich Versammlungsälteste befassen müssen, wie zum Beispiel Diebstahl, Lügen oder schwere Unsittlichkeit. Die Ältesten versuchen, Missetäter zurechtzuweisen und zur Reue zu bewegen. Falls aber jemand in reueloser Weise schwerwiegende Sünde treibt, halten sie sich an die göttlichen Anweisungen und entziehen dem Missetäter die Gemeinschaft (1. Korinther 5:1-5, 11-13). Jesu Worte aus Johannes 20:23 beziehen sich nicht auf solche Fälle. Die Ältesten besitzen keine Wundergaben des Geistes, wie die Fähigkeit, Kranke zu heilen oder Tote aufzuerwecken; diese Gaben erfüllten im ersten Jahrhundert ihren Zweck, und danach gab es sie nicht mehr (1. Korinther 13:8-10). Außerdem haben Älteste heute nicht die göttliche Befugnis, schwerwiegende Sünden in dem Sinne zu vergeben, daß sie erklären könnten, der Betreffende sei in Jehovas Augen rein. Eine Vergebung dieser Art muß auf Grund des Loskaufsopfers erfolgen, und auf dieser Grundlage kann nur Jehova vergeben (Psalm 32:5; Matthäus 6:9, 12; 1. Johannes 1:9).
Jemandem, der eine schwerwiegende Sünde begangen hat, aber nicht bereut, muß wie dem Mann im alten Korinth die Gemeinschaft entzogen werden. Wenn er später bereut und Werke hervorbringt, die der Reue entsprechen, kann Gott ihm vergeben (Apostelgeschichte 26:20). Unter diesen Umständen haben die Ältesten gemäß der Bibel Grund zu der Annahme, daß Jehova dem Missetäter tatsächlich vergeben hat. Sobald der Betreffende wiederaufgenommen worden ist, können ihm die Ältesten in geistiger Hinsicht Hilfe bieten, damit er im Glauben erstarkt. Die anderen in der Versammlung können ebenso vergeben, wie die Christen in Korinth dem ausgeschlossenen Mann vergaben, der wiederaufgenommen worden war.
Wenn die Ältesten so vorgehen, stellen sie nicht ihre eigenen Rechtsmaßstäbe auf. Sie befolgen biblische Grundsätze und halten sich eng an die von Jehova in der Bibel angeordneten Verfahrensweisen. Älteste können somit in dem Sinn vergeben oder nicht vergeben, daß sie entsprechend den Worten Jesu gemäß Matthäus 18:18 vorgehen, wo es heißt: „Wahrlich, ich sage euch: Welche Dinge immer ihr auf der Erde binden mögt, werden Dinge sein, die im Himmel gebunden sind, und welche Dinge immer ihr auf der Erde lösen mögt, werden Dinge sein, die im Himmel gelöst sind.“ Ihr Vorgehen spiegelt lediglich den in der Bibel dargelegten Standpunkt Jehovas wider.
Folglich steht das, was Jesus gemäß Johannes 20:23 sagte, nicht im Widerspruch zum übrigen Teil der Bibel, sondern läßt erkennen, daß die Apostel im Einklang mit ihrer besonderen Rolle, die sie in der Frühzeit der Christenversammlung spielten, eine besondere Befugnis hatten, was die Vergebung betraf.
[Fußnote]
Schon bevor Jesus starb und das Lösegeld bezahlte, hatte er die Befugnis, zu sagen, daß jemandes Sünden vergeben worden waren (Matthäus 9:2-6; vergleiche „Fragen von Lesern“ im Wachtturm vom 1. Juni 1995).



^ ***g92 8. 1. S. 9-13 Wir überlebten einen Bombenanschlag***
Wir überlebten einen Bombenanschlag
DER 21. Juli 1985, ein Sonntag, versprach ein frischer Wintertag zu werden. Jehovas Zeugen versammelten sich mit ihren Freunden im Königreichssaal in Casula, einem westlichen Vorort Sydneys (Australien). Um 9.35 Uhr begann David Winder, ein Gastredner, mit seinem Vortrag über die christliche Loyalität. Kurz nach 10 Uhr las er Johannes 6:68 vor, was wir in unserer Bibel mitlasen.
Er konnte den Text nicht zu Ende lesen. Nach einer gewaltigen Explosion unter der Bühne lag er lebensgefährlich verletzt auf dem Boden und krümmte sich vor Schmerzen. Einer unserer Freunde, Graham Wykes, ein Ehemann und Vater, war auf der Stelle tot. Viele wurden verletzt, manche lebensgefährlich. Über diesen brutalen und sinnlosen Anschlag auf eine Anbetungsstätte war man selbst in einer abgebrühten Welt schockiert. Als in den Nachrichten darüber berichtet wurde, saßen die Australier fassungslos vor ihrem Fernseher oder Radio.
Erste Reaktionen
Unmittelbar nach der Explosion herrschte für einen Moment Stille. Ich denke, die meisten von uns waren verwirrt und wie betäubt; wir schauten ängstlich umher und konnten weder ein Wort herausbringen noch begreifen, was eben geschehen war. Die Luft war voll Staub. Es sah aus wie auf einem Schlachtfeld, und genauso roch es. Die Kinder fingen an zu weinen; einige standen unter Schock und schrien. Ein Taxifahrer beobachtete später, wie ein „nicht zu identifizierendes Mädchen, das wahrscheinlich ein wunderschönes Gesicht gehabt hatte, in einen Krankenwagen geschoben wurde. Ihr Gesicht war zur Hälfte zerschmettert.“ Das nicht zu identifizierende Mädchen war meine Frau Sue.
Sue wurde bewußtlos, als ihr etwas von der Bühne direkt ins Gesicht flog. Mir war das Trommelfell geplatzt. Die Explosion klang für mich, als ob jemand in meinem Kopf einen Druckluftschlauch betätigt hätte — es gab keinen Knall, nur ein plötzliches, unerträgliches Zischen, wobei alles grau wurde. Wir saßen in der zweiten Reihe; der Redner hingegen stand praktisch auf der Bombe, die unter der Holzbühne versteckt worden war.
Instinktiv nahm ich den Kopf zwischen die Arme und duckte mich aus Angst vor herabfallenden Trümmern. Die folgenden Sekunden erschienen mir wie Minuten. Langsam dämmerte mir, daß auf unseren Saal ein Bombenanschlag verübt worden war. Ich ahnte nichts Gutes, zumal Sue gerade von Staub und Trümmern begraben wurde. Während ich „Susie, Susie!“ rief, schossen mir Fragen wie wild durch den Kopf: „Ist sie tot? Was ist mit David und den anderen? Bin ich verletzt?“
Deckenplatten, Plastikstühle, gesplittertes Holz, Taschen, zerrissene Bibeln und Zeitschriften waren überall verstreut. Aus dem Schutt tauchten verwirrte Gesichter auf, viele bluteten, andere waren mit Splittern übersät. Von denen, die hinten im Saal gesessen hatten, waren die meisten bis auf einen Trommelfellschaden unverletzt.
Der Alptraum meiner Frau
Ich entdeckte Sue unter einer riesigen, aber zum Glück leichten Deckenplatte, unter der ihre Stiefel herausragten. Auf den Anblick, der sich mir bot, als ich die Platte wegstieß, war ich nicht vorbereitet. Sues Oberlippe war unterhalb der zerquetschten Nase horizontal durchtrennt und hing in der Nähe des Kinns. Ihre Vorderzähne waren eingeschlagen, und die Augen und die Augengegend waren so sehr in Mitleidenschaft gezogen worden, daß ich um ihr Augenlicht fürchtete. Ihr Haar war ein einziges Gewirr von Blut, Schmutz und Splittern, und ihr linker Oberarm schien übel zugerichtet zu sein. Ich war jedoch erleichtert, daß sie nicht stark blutete. Später erfuhr ich, daß ich mich getäuscht hatte. Kurz nachdem ich ihren Kopf und die Schultern aus dem Schutt gehoben hatte, rief sie ganz schwach meinen Namen. Ich versuchte, sie zu beruhigen, denn ich meinte irrtümlicherweise, sie käme langsam zu sich. Sue sagte später: „Ich dachte, ich läge zu Hause im Bett und hätte einen furchtbaren Alptraum. Ich wünschte mir verzweifelt, daß Peter mich aufweckte.“ Sie schien das Bewußtsein immer wieder zu verlieren; deshalb mochte ich sie nicht allein lassen, aber ich brauchte Hilfe.
Eine Zeugin, die unter Schock stand — der zweifellos durch den Anblick meiner Frau noch verstärkt wurde —, kam auf uns zu und redete wirres Zeug. Mit meinem freien Arm machte ich ihr verständlich, daß sie sich herunterbeugen sollte, damit ich mit ihr reden könne. Ihre Augen auf Sue gerichtet, kniete sie sich nieder und gab mir die Hand. Daraufhin sprach ich mit ihr ein kurzes Gebet und flehte Jehova um Weisheit und Kraft für unsere Lage an. Als wir amen sagten, waren ihre Augen zwar noch voller Tränen, aber sie hatte ihre Fassung wiedergewonnen. Ich bat sie, für Sue ein Kissen zu suchen.
Erstaunlich viele Überlebende
Als die Bombe explodierte, saß der junge Paul Hahn direkt vor mir, etwa 2 Meter vom Klavier entfernt. Durch die Detonation wurde das Klavier in die Luft gewirbelt, wobei ein Teil auf Paul landete und ein großes Stück Fleisch aus seiner Hüfte riß. Seine schönen Vorderzähne — er hatte bis kurz zuvor noch eine Zahnspange getragen — waren eingeschlagen. Joy Wykes, die durch den Anschlag Witwe wurde, lag mit einer schweren Kopfverletzung und anderen Wunden neben ihm. Zwei ihrer Töchter waren ebenfalls verletzt.
Am überraschendsten war, daß David Winder, der schwerverletzte Redner, überlebte. Die Bombe schleuderte ihn samt Trümmern von der Bühne nach oben, wo kurz zuvor noch das Dach gewesen war. Er prallte fast genau an derselben Stelle wieder auf, an der er vorher gestanden hatte. Er war immer noch bei Bewußtsein, stand aber unter schwerem Schock. Weil die Füße und die Unterschenkel schwer verletzt waren, befürchtete man, er werde nie wieder laufen können. Heute trägt er Gelenkstützen und kann laufen. Teile seiner Kleidung wurden in einem nahen Eukalyptusbaum gefunden. Das Rednerpult fand man drei Häuser weiter weg in einem Nachbargarten. Weil David sehr viel Blut verloren hatte, war seine Situation äußerst kritisch. Er wurde mit dem Hubschrauber zum Krankenhaus geflogen.
Rettungsmannschaften kommen
Die Polizei und die Sanitäter trafen lobenswerterweise sehr schnell ein. Während sich die Sanitäter um die Verletzten kümmerten, hatte auch die Polizei alle Hände voll zu tun. Da man die Explosion über mehrere Vororte hinweg hatte hören und spüren können, waren die Straßen um den Königreichssaal bald durch Hunderte von Schaulustigen verstopft. Auch die Fernsehkameras liefen heiß. Einige unserer unmittelbaren Nachbarn boten freundlicherweise jede ihnen mögliche Hilfe an.
Die Verletzten wurden schleunigst in die Krankenwagen geladen und zu den örtlichen Krankenhäusern gefahren. Das Krankenhauspersonal war entsetzt über das, was geschehen war. Viele Zeugen Jehovas aus der Gegend gingen in die Krankenhäuser, um Hilfe und Beistand zu leisten. David Winder und Sue wurden in ein Krankenhaus gebracht, das auf die Behandlung von Traumapatienten spezialisiert ist. Im Liverpool-Krankenhaus entfernten mir die Ärzte in jener Nacht unter Narkose die Splitter aus dem Arm. Am nächsten Tag wollte ich meine Frau sehen, denn meine Angst um sie wuchs. Mit etwas Besorgnis entließ man mich am Nachmittag aus dem Krankenhaus, so daß ich bei Sue sein konnte.
Probleme wegen der Blutfrage
Ich fand sie auf der Intensivstation. Als ich sie vom Fußende ihres Bettes aus sah, kamen mir die Tränen. Ich schaute auf ein völlig verfärbtes Gesicht, bis zur Unkenntlichkeit angeschwollen und verzerrt. Viele Nähte, die wie kleine schwarze Reißverschlüsse aussahen, hielten ihr Gesicht zusammen.
Sue konnte nichts sehen, da ihre Augen und sogar die Wimpern von dem angeschwollenen Hautgewebe verdeckt waren. Von ihren Gesichtsknochen waren das Nasenbein, der Oberkiefer, das Jochbein und die Augenhöhlenknochen zertrümmert. Die eigentliche Gefahr lag allerdings darin, daß ein Schädelknochen knapp oberhalb des Nasenrückens nach hinten gepreßt worden war und eine Arterie durchbohrt hatte. Während sie bewußtlos unter dem Schutt gelegen hatte, war das Blut unbemerkt in den Magen gelaufen. Ihr Hämoglobinwert war auf 6 gesunken (der durchschnittliche Wert von Frauen liegt bei 14).
Sofort gab es Probleme wegen der Blutfrage. Schließlich kam man mit dem Chirurgen in dieser Sache nicht weiter. Er sagte Sue, daß ihm durch ihre Weigerung, sich im Notfall Blut transfundieren zu lassen, die Hände gebunden seien. Sue versicherte ihm, daß wir beide das verstehen würden, und sagte ihm: „Wir akzeptieren jede vernünftige Alternative, aber von unserer Forderung, kein Blut zu verwenden, werden wir nicht abweichen“ (Apostelgeschichte 15:28, 29). Er wollte das nicht einsehen.
Von da an setzte man Sue psychisch unter Druck. Sie wurde gefragt, ob sie Kinder habe, und als sie verneinte, lautete die Antwort: „Ein Glück, sonst hätten sie eine häßliche Mutter.“ Der Arzt sagte Sue auch, es wäre ohne weiteres möglich, daß ich mich wegen ihres Aussehens von ihr scheiden ließe. Wie reagierte Sue darauf? „Es war furchtbar. Dennoch war ich entschlossen, mir von dem Chirurgen — der mein gutes Aussehen zwar wiederherstellen wollte, aber eben nur auf seine Art — nicht auf meinem Gewissen herumtrampeln zu lassen.“ Seine ständigen Sticheleien wegen des Blutes verstärkten die Spannungen nur noch. Zudem wurde kostbare Zeit verschwendet. In krassem Gegensatz dazu standen die Krankenschwestern; sie alle kümmerten sich in dieser traumatischen Zeit äußerst liebevoll und fürsorglich um Sue. Sie verdienten unsere Hochachtung.
Seit der Explosion waren nun 11 Tage vergangen. Sue befand sich in einem kritischen Stadium, denn ihre Gesichtsknochen fingen an, an der falschen Stelle zusammenzuwachsen. Sie mußte sofort operiert werden. Der Arzt rief bei der nächsten Visite in einem letzten Wutanfall: „Ich behandle sie nicht mehr!“ und ging weg. Das waren die sorgenvollsten Augenblicke unseres Lebens. Zurückblickend war es jedoch ein Segen, daß der Chirurg Sue im Stich gelassen hatte.
Ein verständnisvoller Chirurg
Ein Zeuge, der Arzt ist, setzte sich bei einem Facharzt für plastische Chirurgie für uns ein. Dieser war bereit, Sue mit einer alternativen Technik zu behandeln. Zwar war es nicht die medizinisch bevorzugte Methode, aber es gab dabei keine Probleme mit dem Blut. Der Arzt erwies sich als äußerst respektvoll und freundlich. Wir achteten ihn sehr, weil er bereit war, sein Bestes zu tun, ohne Blut zu verwenden.
Etwa 8 cm lange Stahlschrauben wurden an Sues gebrochenen Gesichtsknochen angebracht. Stahlbrücken sorgten dann dafür, daß die Schrauben nicht verrutschten, damit die Knochen richtig zusammenwachsen konnten. „Sechs Wochen lang Stahlstifte im Gesicht — da war das Schlafen nicht gerade ein Vergnügen!“ räumt Sue ein. Ihr zertrümmerter Oberkiefer wurde an dem unbeschädigten Unterkiefer befestigt, um sicherzugehen, daß er in der richtigen Stellung blieb. Ihr Geruchssinn konnte nicht wiederhergestellt werden.
Sue hatte großen Humor und konnte über sich selbst lachen, was sehr wichtig war. Beispielsweise lachte sie bei dem Gedanken, daß sie wie eine „wandelnde Fernsehantenne“ aussah. Sie würde jedoch mehr als nur eine gute Portion Humor benötigen, denn sie sollte in den nächsten zweieinhalb Jahren oft operiert werden. Dazu gehörten Trommelfelltransplantationen und eine umfassende Zahnbehandlung.
Lehren für uns
Wir beide lernten viel, zum Beispiel, welche Macht das Gebet hat und daß Jehova nie zuläßt, daß wir mehr erleiden müssen, als wir ertragen können. Sue sagt über ihre Konfrontation mit dem ersten Arzt wegen der Blutfrage: „Ich war sehr nervös und war traurig, daß es zu einer solchen Konfrontation kommen mußte. Ich betete jedesmal zu Jehova, und das Gefühl der völligen Ruhe, das mich überkam, stärkte mich sehr. Ich hatte über ähnliche Erfahrungen von anderen Zeugen gelesen, doch jetzt verspürte ich es am eigenen Leib.“ Nun blicken wir künftigen Prüfungen zuversichtlicher entgegen, da wir erlebt haben, wie Jehova uns in Situationen geholfen hat, die uns vorher Angst eingejagt hätten.
Einige haben uns gefragt, weshalb Jehova zuließ, daß auf einen Königreichssaal ein Bombenanschlag verübt wurde und ein Bruder dabei starb. Im Lauf der Geschichte bis in die Neuzeit waren Jehovas Diener vielen Gewalttätigkeiten ausgesetzt. Hätte Jehova um sie herum eine schützende Hecke aufgerichtet, wie Satan es im Fall Hiobs behauptete, dann wäre der Beweggrund, warum sie Gott dienten, wirklich fraglich gewesen. Wir haben keinen Grund zu denken, uns könne nichts zustoßen — Gott würde uns immer bewahren, selbst vor ‘unvorhergesehenem Geschehen’. Dadurch, daß wir bereit sind, für unseren Glauben zu leiden und sogar unser Leben zu verlieren, beweisen wir, daß unsere Anbetung aufrichtig und selbstlos — nicht opportunistisch — ist (Prediger 9:11; Hiob, Kapitel 1 und 2; Matthäus 10:39).
Eine Bruderschaft am Werk
Während dieser Zeit der Belastung waren unsere geistigen Gefährten „anhänglicher ... als ein Bruder“ (Sprüche 18:24). Sue erzählt: „Einige meiner Verwandten flogen 4 000 km weit, um in den ersten beiden kritischen Wochen bei uns zu sein. Es war solch ein Trost für mich, meine Verwandten und Freunde bei mir zu wissen, denn ich litt oft unter Alpträumen.“ Ein schier endloser Strom von Karten, Briefen, Telegrammen und Blumen kam von liebevollen Brüdern aus der Umgebung und auch aus dem Ausland. Wie dankbar waren wir für diese ‘goldenen Äpfel in Silberziselierungen’! (Sprüche 25:11). Dadurch wurde ein ausgezeichnetes Zeugnis gegeben. Hier zeigte sich die wahre Bruderschaft.
Sue erzählt weiter: „Auch praktische Hilfe wurde geleistet. Enge Freunde, ebenfalls Zeugen Jehovas, verarbeiteten Früchte und besonders eisenhaltige Gemüsesorten zu Saft. Wir dachten, wenn wir die Ärzte bitten, unsere Wünsche zu respektieren, dann sind wir gleichfalls verpflichtet, sie zu unterstützen, und das bedeutete in meinem Fall, die Blutwerte zu verbessern. Als Ergänzung dazu erhielt ich noch Eisenpräparate.“ Viele von uns wurden recht geschickt darin, ein ganzes Essen in Saft zu verwandeln, und Sue meisterte das Trinken fabelhaft. (Wer hat jemals versucht, gebratenes Fleisch, Kartoffeln und Gemüse durch einen Strohhalm zu essen?) „Das Ergebnis war, daß mein Hämoglobinwert vor der Operation zur großen Freude meines neuen Chirurgen drei Punkte höher schnellte“, sagt Sue.
Geduld, Liebe, das Gebet, die Hilfe des Geistes Gottes und einfach die Zeit sowie eine vernünftige Ernährung — all das hat zur Genesung Sues beigetragen. Einige Verletzungen haben Narben hinterlassen, die nur Gottes Königreich zu seiner Zeit korrigieren wird. Für diejenigen, die Sue gut kennen, hat sich ihr Gesicht vielleicht etwas verändert, doch der Chirurg hat Großes geleistet. Für mich ist sie immer noch schön.
Die Hoffnung, die wir als Zeugen Jehovas haben, ist wirklich etwas Besonderes. Sie kann uns durch jede Prüfung hindurchhelfen. Und die geistigen Bande innerhalb der Versammlung wurden durch dieses schreckliche Erlebnis eher gestärkt als geschwächt. Ein interessierter Freund, der den Bombenanschlag miterlebte, meinte augenzwinkernd, er sei „in die Wahrheit gebombt worden“. Als Augenzeuge eines brutalen Anschlags auf friedliebende Familien entschloß er sich, sein Bibelstudium ernster zu nehmen.
Bis heute ist zwar niemand der Tat überführt worden, aber die Polizei hat einen Hauptverdächtigen; es soll ein rachsüchtiger Mörder sein, der Zeugen Jehovas haßt. Die Beweise reichen jedoch nicht für eine Anklage aus. Er wird außerdem mit einer ganzen Reihe anderer Verbrechen in Verbindung gebracht.
Heute, mehr als sechs Jahre später, dienen Sue und ich immer noch gern im Zweigbüro der Watch Tower Society in Australien. Eine besondere Freude war für uns die Einweihung unseres neuen Königreichssaals, der vom 22. bis zum 24. Juni 1990 in Schnellbauweise gleich neben dem alten, zerbombten Saal gebaut wurde. Christliche Liebe hat den blinden Haß eines Menschen besiegt. (Von Peter und Sue Schulz erzählt.)
[Fußnote]
The Sydney Morning Herald vom 27. Juli 1985.
[Bilder auf Seite 10]
Peter und Sue Schulz heute
Sue Schulz mit Metallstabkonstruktion im Gesicht
[Bild auf Seite 13]
Der neue, größere Königreichssaal









^ ***sjj Lied 105 „Gott ist Liebe“***
LIED 105
„Gott ist Liebe“
(1. Johannes 4:7, 8)
1. Gottes Weg, ein Weg der Liebe.
Ihn zu gehn lädt er uns ein.
Wer Jehova und den Nächsten
wirklich liebt, wird glücklich sein.
Darin liegt der Sinn des Lebens,
darin liegt Zufriedenheit.
Spiegeln wir die Liebe wider,
können wir wie Christus sein.
2. Gottes Liebe ist bewegend,
spornt uns immer wieder an.
Wenn wir manchmal auch versagen,
zärtlich stützt uns Gottes Hand.
Echte Liebe ist nicht neidisch,
echte Liebe gern erträgt.
Ja, die Liebe unter Brüdern
unser Herz zu Dank bewegt.
3. Niemals wolln wir bitter werden,
meiden Zorn, vertraun auf Gott.
Schau auf ihn, er wird dich leiten,
denn von ihm stammt das Gebot:
„Liebe Gott und deinen Nächsten!“
Liebe schließt so vieles ein!
Täglich wollen wir sie zeigen
und Jehova nahe sein.
(Siehe auch Mar. 12:30, 31; 1. Kor. 12:31—13:8; 1. Joh. 3:23.)



^ ***sjj Lied 129 Wir harren weiter aus***
LIED 129
Wir harren weiter aus
(Matthäus 24:13)
1. Wie kann man bei Sturm,
ja unter Prüfung standhaft sein?
So wie Gottes Sohn:
Er sah die Freude nach der Pein!
Was Gott ihm versprochen,
er wusste, es trifft ein.
(REFRAIN)
Wer ausharrt, der wird siegen
in diesem großen Lauf.
Weil wir Jehova lieben,
wir glauben fest und geben niemals auf.
2. Oft das Leben bringt
ganz unerwartet Schmerz und Leid.
Manche Last so schwer,
doch unsre Hoffnung strahlend bleibt.
Bald Lachen statt Tränen,
die neue Welt nicht weit!
(REFRAIN)
Wer ausharrt, der wird siegen
in diesem großen Lauf.
Weil wir Jehova lieben,
wir glauben fest und geben niemals auf.
3. An Jehovas Hand
gehn wir in Richtung Ewigkeit.
Stark und voller Mut
sind wir für seinen Tag bereit.
Wer treu bleibt, nicht aufgibt,
wird bald von Gott befreit.
(REFRAIN)
Wer ausharrt, der wird siegen
in diesem großen Lauf.
Weil wir Jehova lieben,
wir glauben fest und geben niemals auf.
(Siehe auch Apg. 20:19, 20; Jak. 1:12; 1. Pet. 4:12-14.)



^ ***w12 15. 10. S. 7-11 In schwierigen Situationen mutig sein***
In schwierigen Situationen mutig sein
„Gott ist uns Zuflucht und Stärke, eine Hilfe, die in Bedrängnissen leicht zu finden ist“ (PS. 46:1)
WIE WÜRDEST DU ANTWORTEN?
Was können wir tun, damit wir nicht von Problemen überwältigt werden?
Warum können wir mutig sein?
Wofür hat Jehova gesorgt, damit wir mit Schwierigkeiten besser zurechtkommen?
WIR leben in schwierigen Zeiten. Eine Katastrophe nach der anderen bricht über die Menschheit herein: Erdbeben, Tsunamis, Waldbrände, Überschwemmungen, Vulkanausbrüche und Wirbelstürme richten verheerende Schäden an. Dazu kommen familiäre und persönliche Probleme, die Angst und Sorge bereiten. Es ist nicht zu bestreiten: „Zeit und unvorhergesehenes Geschehen“ trifft uns alle (Pred. 9:11).
2 Gottes Diener als Gesamtheit kommen mit solch belastenden Umständen ziemlich gut zurecht. Dennoch wären wir gern auf Schwierigkeiten vorbereitet, die auf uns noch zukommen mögen, während das gegenwärtige System zu Ende geht. Was hilft uns, Problemen gewachsen zu sein und nicht erdrückt zu werden? Wie können wir in schwierigen Situationen Mut bewahren?
VON MUTIGEN DIENERN JEHOVAS LERNEN
3 Große Probleme sind nichts Neues. Allerdings sind heute weit mehr Menschen davon betroffen als früher. Was können wir von Dienern Gottes lernen, die in ihrem Leben Mut bewiesen haben? (Röm. 15:4).
4 Wie war es bei David? Er hatte sich zum Beispiel den Zorn des Königs zugezogen, wurde von Feinden angegriffen, seine Frauen wurden entführt, er wurde von Vertrauten verraten und erlebte auch noch andere Enttäuschungen (1. Sam. 18:8, 9; 30:1-5; 2. Sam. 17:1-3; 24:15, 17; Ps. 38:4-8). Der Bibelbericht zeigt deutlich, wie sehr ihm all das zusetzte. Trotzdem gab er nicht auf. Voller Vertrauen sagte er: „Jehova ist die Feste meines Lebens. Vor wem soll ich erschrecken?“ (Ps. 27:1). (Lies Psalm 27:5, 10.)
5 Abraham und Sara waren die meiste Zeit ihres Lebens Fremdlinge und wohnten in Zelten. Sie hatten es nicht immer leicht. Doch mit Entschlossenheit überstanden sie eine Hungersnot und behaupteten sich gegen feindliche Nachbarvölker (1. Mo. 12:10; 14:14-16). Wie gelang ihnen das? Abraham „wartete auf die Stadt, die wahre Grundlagen hat, deren Bildner und Erbauer Gott ist“ (Heb. 11:8-10). Er und Sara schauten stets nach vorn und ließen sich durch ihre Umgebung nicht negativ beeinflussen.
6 Was empfand wohl Hiob, als in seinem Leben alles zusammenzubrechen schien? Er muss unter außergewöhnlich starkem Druck gestanden haben (Hiob 3:3, 11). Noch dazu verstand er überhaupt nicht, warum ihm das alles passierte. Dennoch gab er nicht auf. Seine Lauterkeit und sein Gottvertrauen blieben unversehrt. (Lies Hiob 27:5.) Welch ein nachahmenswertes Beispiel!
7 Auch Paulus ist ein gutes Beispiel. Er war „in Gefahren in der Stadt, in Gefahren in der Wildnis, in Gefahren auf dem Meer“. Er spricht von „Hunger und Durst“, „Kälte und Nacktheit“ und berichtet: „Eine Nacht und einen Tag habe ich in der Tiefe des Meeres zugebracht“ — wahrscheinlich nach einem der Schiffbrüche, die er miterlebt hatte (2. Kor. 11:23-27). Wie war er trotz allem eingestellt? Nachdem er in seinem Dienst für Gott nur knapp dem Tod entgangen war, schrieb er: „Dies war, damit wir unser Vertrauen nicht auf uns selbst setzten, sondern auf den Gott, der die Toten auferweckt. Von etwas so Großem wie dem Tod hat er uns befreit und wird uns befreien“ (2. Kor. 1:8-10). Nur wenige haben so viel durchgemacht wie Paulus. Dennoch können viele von uns mit ihm mitfühlen und aus seinem Beispiel Trost schöpfen.
UNS NICHT ÜBERWÄLTIGEN LASSEN
8 Die Katastrophen, die Herausforderungen und der starke Druck in der heutigen Zeit sind für viele unerträglich. Selbst Dienern Jehovas geht es mitunter so. Lani zum Beispiel stand in Australien mit ihrem Mann im Vollzeitdienst. Es traf sie wie ein Blitz aus heiterem Himmel, als man bei ihr Brustkrebs feststellte. Sie sagt: „Nach den Behandlungen ging es mir immer sehr schlecht. Auch hatte ich kein Selbstwertgefühl mehr.“ Zu alldem musste sie sich um ihren Mann kümmern, der an der Wirbelsäule operiert worden war. Was kann man in einer solchen Lage tun?
9 Denken wir immer daran: Satan möchte Schwierigkeiten, die wir durchmachen, ausnutzen, um unseren Glauben zu untergraben. Wir dürfen uns aber von ihm nicht die Freude rauben lassen! In Sprüche 24:10 lesen wir: „Hast du dich entmutigt gezeigt am Tag der Bedrängnis? Deine Kraft wird karg sein.“ Es fällt uns leichter, Problemen mutig zu begegnen, wenn wir über biblische Beispiele wie die besprochenen nachdenken.
10 Wir können natürlich nicht alle Schwierigkeiten aus der Welt schaffen. Es bleibt uns nichts anderes übrig, als uns auf Probleme einzustellen (2. Tim. 3:12). In Apostelgeschichte 14:22 heißt es: „Wir müssen durch viele Drangsale in das Königreich Gottes eingehen.“ Lassen wir nicht den Mut sinken. Probleme bieten uns die Gelegenheit, zu beweisen, dass wir mutig auf die Hilfe Jehovas vertrauen.
11 Konzentrieren wir uns auf das Positive. Gottes Wort rät uns: „Ein frohes Herz wirkt sich gut aus auf das Angesicht, aber durch den Schmerz des Herzens gibt es einen niedergeschlagenen Geist“ (Spr. 15:13). In Ärztekreisen weiß man schon lange, wie gut sich positives Denken auf die Heilung auswirkt. Viele Patienten, denen man Zuckerpillen (Placebos) verabreicht hatte, verspürten eine Linderung, nur weil sie dachten, ihnen werde geholfen. Aber auch das Gegenteil, der sogenannte Nocebo-Effekt, wurde nachgewiesen. Der Zustand von Patienten verschlechterte sich, nur weil man ihnen sagte, ihr Medikament hätte schädliche Nebenwirkungen. Über eine unabänderliche Situation nachzugrübeln kann einen niederreißen. Jehova verabreicht uns keine „Zuckerpillen“. Seine Mittel sind echt: Ermunterung durch sein Wort, Brüder und Schwestern, die uns zur Seite stehen, und Stärkung durch den heiligen Geist. Daran zu denken ist erbauend. Es ist also besser, Probleme jeweils vernünftig anzugehen und sich auf die erfreulichen Seiten des Lebens zu konzentrieren, als bei unangenehmen Situationen zu verweilen (Spr. 17:22).
12 In letzter Zeit gab es in einigen Ländern schwere Naturkatastrophen. Viele Brüder in diesen Gebieten haben bemerkenswertes Durchhaltevermögen bewiesen, was allerdings nicht heißt, dass solche Katastrophen spurlos an ihnen vorübergegangen sind. Bei dem Erdbeben und dem Tsunami Anfang 2010 in Chile haben viele Brüder ihr Zuhause, all ihren Besitz und einige sogar ihre Existenzgrundlage verloren. Trotzdem hielten sie an ihren geistigen Gewohnheiten fest. Samuel, dessen Haus völlig zerstört wurde, sagte: „Selbst unter diesen Umständen besuchten meine Frau und ich immer die Zusammenkünfte und predigten weiter. Ich glaube, dass wir deshalb nicht verzweifelt sind.“ Wie viele andere ließen auch sie die Katastrophe hinter sich und dienten weiter Jehova.
13 Im September 2009 waren mehr als 80 Prozent der philippinischen Hauptstadt Manila nach heftigen Wolkenbrüchen überflutet. Ein wohlhabender Mann, der vieles verloren hatte, bemerkte: „Die Überschwemmung machte keinen Unterschied zwischen Arm und Reich. Jedem brachte sie Schwierigkeiten und Leid.“ Unwillkürlich denkt man dabei an den weisen Rat Jesu: „Hört auf, euch Schätze auf der Erde aufzuhäufen . . . Häuft euch vielmehr Schätze im Himmel auf, wo weder Motte noch Rost sie verzehren und wo Diebe nicht einbrechen und stehlen“ (Mat. 6:20). Das Leben auf materielle Dinge aufzubauen, die sehr schnell verschwunden sein können, führt oft zu Enttäuschung. Viel klüger ist es, das Verhältnis zu Jehova zum Lebensinhalt zu machen. Dieses Verhältnis kann unversehrt bleiben, ganz gleich, was um uns herum geschieht! (Lies Hebräer 13:5, 6.)
WARUM MUTIG SEIN?
14 Jesus wusste, dass es zur Zeit seiner Gegenwart Probleme geben würde, und sagte: „Erschreckt nicht“ (Luk. 21:9). Er ist unser König. Da wir von ihm und vom Schöpfer des Universums unterstützt werden, haben wir allen Grund, zuversichtlich zu sein. Paulus ermutigte Timotheus mit den Worten: „Gott hat uns nicht einen Geist der Feigheit gegeben, sondern den der Kraft und der Liebe und des gesunden Sinnes“ (2. Tim. 1:7).
15 Beachten wir auch, was andere Diener Gottes voller Überzeugung äußerten. David sagte: „Jehova ist meine Stärke und mein Schild. Auf ihn hat mein Herz vertraut, und mir ist geholfen worden, sodass mein Herz frohlockt“ (Ps. 28:7). Auch Paulus sagte mit unerschütterlichem Vertrauen: „Aus allen diesen Dingen gehen wir vollständig siegreich hervor durch ihn, der uns geliebt hat“ (Röm. 8:37). Und Jesus? Als Gefahr drohte, ließ er seine Zuhörer nicht darüber im Zweifel, dass er ein inniges Verhältnis zu Gott hatte. Er sagte: „Ich [bin] nicht allein, denn der Vater ist bei mir“ (Joh. 16:32). Was lassen diese Äußerungen erkennen? Aus ihnen spricht absolutes Vertrauen zu Jehova. Mit einem solchen Gottvertrauen können auch wir heute jedem Problem mutig entgegentreten. (Lies Psalm 46:1-3.)
WAS UNS HILFT, MUTIG ZU BLEIBEN
16 Unser Mut beruht nicht auf Vertrauen in die eigenen Kräfte oder Fähigkeiten, sondern ergibt sich daraus, dass wir Gott durch ein Studium seines Wortes immer besser kennenlernen und auf ihn vertrauen. Eine Schwester, die Depressionen hat, erklärt, was ihr hilft: „Textstellen, die mir besonders guttun, lese ich immer und immer wieder.“ Und wie steht es bei uns damit, regelmäßig Zeit für das Familienstudium einzuräumen? Haben wir die entsprechenden Hinweise beachtet? Das hilft uns, so eingestellt zu sein wie der Psalmist, der sagte: „Wie liebe ich doch dein Gesetz! Den ganzen Tag befasse ich mich damit“ (Ps. 119:97).
17 Auch durch biblische Veröffentlichungen wird unser Vertrauen zu Jehova gestärkt. Für viele Brüder und Schwestern haben sich Lebensberichte in unseren Zeitschriften als sehr nützlich erwiesen. Eine Schwester in Asien, die an einer bipolaren affektiven Störung leidet, freute sich über den Lebensbericht eines früheren Missionars, der mit dieser Störung zurechtkommen musste. Sie schrieb: „Der Bericht half mir, mein Problem besser zu verstehen, und ließ mich wieder hoffen.“
18 Eine weitere Hilfe ist das Gebet. Paulus machte darauf aufmerksam, wie wertvoll es in den unterschiedlichsten Situationen ist, als er schrieb: „Seid um nichts ängstlich besorgt, sondern lasst in allem durch Gebet und Flehen zusammen mit Danksagung eure Bitten bei Gott bekannt werden; und der Frieden Gottes, der alles Denken übertrifft, wird euer Herz und eure Denkkraft durch Christus Jesus behüten“ (Phil. 4:6, 7). Schöpfen wir diese Kraftquelle voll aus, wenn wir in Problemen stecken? Alex, ein Bruder in Großbritannien, der schon lange Depressionen hat, sagte: „Mit Jehova im Gebet zu reden und ihm zuzuhören, wenn ich in der Bibel lese, ist für mich eine Rettungsleine.“
19 Gestärkt werden wir außerdem durch die Gemeinschaft mit unseren Brüdern bei den Zusammenkünften. Ein Psalmist schrieb: „Meine Seele hat sich gesehnt und auch geschmachtet nach den Vorhöfen Jehovas“ (Ps. 84:2). Empfinden wir ebenso? Lani, die schon zu Wort kam, erklärt, wie sie darüber denkt: „Die Zusammenkünfte nicht zu besuchen stand nie zur Debatte. Mir war klar, dass ich dort sein musste, wenn Jehova mir helfen sollte.“
20 Und was hilft uns noch, mutig zu sein? Unser Einsatz im Königreichspredigtwerk (1. Tim. 4:16). Eine Schwester in Australien, die eine Menge Probleme hat, sagt: „Ich hatte überhaupt keine Lust mehr zu predigen. Aber ein Ältester lud mich ein, ihn zu begleiten. Und ich ging mit. Bestimmt hat Jehova geholfen; im Dienst war ich jedes Mal froh und glücklich“ (Spr. 16:20). Viele stellen fest, dass ihr Vertrauen zu Jehova gestärkt wird, wenn sie auch anderen helfen, auf ihn zu vertrauen. Dadurch denken sie nicht so sehr über die eigenen Probleme nach und konzentrieren sich auf die wichtigeren Dinge (Phil. 1:10, 11).
21 Jehova sorgt für viele Hilfen, damit wir in schwierigen Situationen mutig sein können. Wenn wir sie alle nutzen und über das gute Beispiel mutiger Diener Gottes nachdenken, können wir mit Schwierigkeiten besser zurechtkommen. Es mag zwar noch viel Schlimmes geschehen, je näher das Ende des gegenwärtigen Systems kommt, aber wir können wie Paulus sagen: „Wir werden niedergestreckt, gehen aber nicht zugrunde. . . . wir [verlieren] nicht den Mut“ (2. Kor. 4:9, 16, NeÜ bibel.heute). Mit der Hilfe Jehovas können wir schwierigen Situationen mutig begegnen! (Lies 2. Korinther 4:17, 18.)
[Fußnote]
Einige Namen wurden geändert.
[Studienfragen]
 1, 2. Was haben viele erlebt, und was wünschen wir uns?
 3. Was kann uns gemäß Römer 15:4 in schwierigen Situationen trösten?
 4. Was erlebte David, und was half ihm, das durchzustehen?
 5. Wie kamen Abraham und Sara mit Schwierigkeiten zurecht?
 6. Wieso können wir uns an Hiob ein Beispiel nehmen?
 7. Was erlebte Paulus im Dienst für Gott, und was gab ihm den Mut, weiterzumachen?
 8. Wie können sich die heutigen Probleme auf uns auswirken? Nenne ein Beispiel.
 9, 10. (a) Was dürfen wir uns von Satan nicht rauben lassen? (b) Wie können wir mit dem in Apostelgeschichte 14:22 Gesagten umgehen?
11. Wie kann man Probleme ertragen?
12, 13. (a) Wie sind Diener Gottes mit den Auswirkungen von Katastrophen zurechtgekommen? (b) Wie zeigt sich bei Katastrophen, was das Wichtigste im Leben ist?
14. Warum können wir mutig sein?
15. Wie brachten mutige Diener Gottes ihr völliges Vertrauen zu Jehova zum Ausdruck, und wie können wir genauso mutig sein?
16. Warum ist es für uns wichtig, Gottes Wort zu studieren?
17. (a) Was kann uns helfen, mutig nach vorn zu schauen? (b) Führe einen Lebensbericht an, der dir geholfen hat.
18. Warum ist das Gebet so wertvoll?
19. Wie sollten wir zum Zusammenkunftsbesuch eingestellt sein?
20. Wie hilft uns der Predigtdienst?
21. Wovon können wir überzeugt sein, wenn es um Schwierigkeiten geht?
[Bild auf Seite 7]
[Bilder auf Seite 10, 11]
Nutzt du in schwierigen Situationen die Hilfen, für die Jehova sorgt?










^ ***sjj Lied 128 Bis zum Ende ausharren***
LIED 128
Bis zum Ende ausharren
(Matthäus 24:13)
1. Jehova jeden reich belohnt,
der ausharrt, standhaft bleibt.
Schöpf neue Kraft aus Gottes Wort,
durch Glauben wirst du befreit.
Die Hoffnung wie ein Anker ist
in den Stürmen dieser Zeit.
Ein Lichtstrahl schon am Horizont,
die neue Welt nicht mehr weit.
2. Bleib stark bei Druck und Widerstand,
bedenk, was Gott gefällt.
Gib deine Liebe niemals auf,
um keinen Preis dieser Welt.
Hab keine Angst, verzweifle nicht,
denn dein Gott ist für dich da.
Wirst du versucht, vertraue ihm,
bleib ihm doch für immer nah.
3. Wer bis zum Ende ausgeharrt,
wird Gottes Rettung sehn.
Wie schön, wenn unser Name dann
im Buch des Lebens wird stehn.
Von Herzen streng dich weiter an.
So viel Gutes Gott verhieß!
Er schenkt dir Freude heute schon
und bald auch das Paradies!
(Siehe auch Heb. 6:19; Jak. 1:4; 2. Pet. 3:12; Offb. 2:4.)



^ ***sjj Lied 150 Sucht Jehova, damit er euch befreit***
LIED 150
Sucht Jehova, damit er euch befreit
(Zephanja 2:3)
1. Seht, die Nationen schon
bekämpfen Jehovas Sohn.
Das Ende ihrer Herrschaft naht.
Wer wagt es, ihm noch zu drohn?!
Herrscher der Welt vergehn.
Das Königreich bleibt bestehn.
Vernichtung Christus den Feinden bringt.
Loyale werden es sehn.
(REFRAIN)
Sucht Gott, damit er euch befreit.
Vertraut auf ihn zu jeder Zeit.
Sucht Gerechtigkeit,
euren Glauben zeigt,
bei Jehova bleibt, haltet stand!
Erlebt, wie unser Gott befreit,
ja mit starker Hand!
2. Menschen es sich erwähln,
was wir über Gott erzähln,
zu hören oder abzutun.
Sein Wort wir allen empfehln.
Stürmt vieles auf uns ein,
wir brauchen nicht ängstlich sein.
Jehova hört jeden Hilferuf,
er lässt uns niemals allein.
(REFRAIN)
Sucht Gott, damit er euch befreit.
Vertraut auf ihn zu jeder Zeit.
Sucht Gerechtigkeit,
euren Glauben zeigt,
bei Jehova bleibt, haltet stand!
Erlebt, wie unser Gott befreit,
ja mit starker Hand!
(Siehe auch 1. Sam. 2:9; Ps. 2:2, 3, 9; Spr. 2:8; Mat. 6:33.)















^ ***w90 15. 2. S. 15 Vom Seder zur Rettung***
ganz natürlich und wurde nicht willkürlich hinzugefügt.
25 In Übereinstimmung mit dieser alten Methode setzt die leitende Körperschaft der Zeugen Jehovas das Datum für das Abendmahl des Herrn fest. Als 1. Nisan wird der Tag bestimmt, an dem der Neumond, der der Frühjahrs-Tagundnachtgleiche am nächsten kommt, bei Sonnenuntergang in Jerusalem wahrscheinlich gesehen werden kann. Zählt man 14 Tage weiter, so kommt man zum 14. Nisan, der dem Tag des Vollmonds entspricht. (Siehe Wachtturm vom 15. September 1977, Seite 575.) Gestützt auf diese biblische Methode, sind Jehovas Zeugen auf der ganzen Erde davon unterrichtet worden, daß die Feier des Gedächtnismahls in diesem Jahr am 10. April nach Sonnenuntergang stattfinden wird.
26 Das Datum entspricht dem 14. Nisan, an dem Jesus das letzte gültige Passah feierte. Bei der Feier des Gedächtnismahls wird jedoch eine größere Rettung in den Mittelpunkt gerückt als die, an die der Seder der Juden erinnert. Wir alle sollten verstehen, was beim Abendmahl des Herrn geschieht, was es bedeutet und was unsere Rettung damit zu tun hat.



^ ***w77 15. 9. S. 575 Fragen von Lesern***
● Ich dachte, die Feier des Gedächtnismahls falle immer auf einen Abend, an dem Vollmond ist. Doch im Jahre 1977 fand das Gedächtnismahl am 3. April statt. Nach meinem Kalender war am 4. April Vollmond. Worauf ist diese Abweichung zurückzuführen?
Oft fallen die Feier des Abendmahls des Herrn und der Vollmond zusammen, doch das ist nicht immer der Fall. Die Abweichung kann zum Beispiel einen Tag betragen, je nachdem, wo man wohnt oder welchen Kalender man benutzt.
Um das zu verstehen, muß man die grundlegende Methode verstehen, die die leitende Körperschaft der Zeugen Jehovas gegenwärtig benutzt, um das Datum der jährlichen Gedächtnismahlfeier festzulegen.
Jesus wies seine Nachfolger am 14. Tag des jüdischen Monats Nisan, dem Tag der Passahfeier, an, seines Todes zu gedenken (Luk. 22:14-20). Somit errechnet man das Datum für die Gedächtnismahlfeier passenderweise genauso, wie die Juden damals das Passahdatum bestimmten. Für sie begann der Monat Nisan, sobald sie die Mondsichel nach dem Neumond, der der Frühjahrs-Tagundnachtgleiche am nächsten kam, zum erstenmal sehen konnten. Das Passahfest fand vierzehn Tage später statt (Jes. 66:23; 2. Mose 12:2, 6).
Jehovas Zeugen folgen bei der Festlegung des Gedächtnismahldatums diesem Beispiel aus alter Zeit. Man beachte, daß zuallererst festgestellt werden muß, wann die Mondsichel nach dem Neumond, der der Frühjahrs-Tagundnachtgleiche (ungefähr am 21. März) am nächsten kommt, in Jerusalem sichtbar sein wird. Dabei handelt es sich nicht um die durch astronomische Berechnungen ermittelte Zeit des Neumondes, die auf einem Kalender oder einer astronomischen Tafel aufgeführt wird. Warum nicht? Weil die Mondsichel erst 18 bis 30 Stunden nach der durch astronomische Berechnungen ermittelten Zeit für den Neumond sichtbar ist.
Nehmen wir als Beispiel das Jahr 1977. Da die leitende Körperschaft der Zeugen Jehovas das Datum Monate im voraus festlegen mußte, um die Versammlungen auf der ganzen Erde darüber unterrichten zu können, mußte sie errechnen, wann die Mondsichel nach dem Neumond in Jerusalem sichtbar sein würde. Nach den astronomischen Berechnungen sollte der Neumond am 19. März 1977 um 20.33 Uhr Jerusalemer Zeit eintreten. Natürlich wäre die Mondsichel weder zu dieser Zeit noch einige Stunden später sichtbar. Würde man sie vielleicht am darauffolgenden Abend um die Zeit des Sonnenuntergangs sehen können? Aus mehreren Gründen schien es unwahrscheinlich zu sein, daß der Mond am 20. März 1977 um die Zeit des Sonnenuntergangs an dem ziemlich hellen Himmel im Westen von Jerusalem zu sehen wäre. Deshalb entschied sich die leitende Körperschaft für den 21. März 1977 als den Tag, an dem die Mondsichel mit Sicherheit in einer Stellung wäre, in der sie um die Zeit des Sonnenuntergangs von Jerusalem aus gesehen werden könnte. Der 14. Nisan würde daher am 3. April bei Sonnenuntergang beginnen, und zu dieser Zeit feierten Jehovas Zeugen auch das Abendmahl des Herrn. Wie verhielt es sich mit dem Vollmond in jenem Monat? Auf welches Datum fiel er?
Astronomische Tafeln legen den Vollmond auf den 4. April, 4.09 Uhr mittlere Greenwichzeit fest. Wenn man aber in einer anderen Zeitzone lebt, zeigt einem die Uhr zum selben Augenblick natürlich eine andere Zeit an. Stockholm (Schweden) und Rom (Italien) liegen zum Beispiel in der ersten Zeitzone östlich von Greenwich. Für diese Städte trat der Vollmond am 4. April um 5.09 Uhr ein. New York (USA) und Lima (Peru) liegen dagegen fünf Zeitzonen westlich von Greenwich, und für diese beiden Städte trat der Vollmond am 3. April um 23.09 Uhr ein. Wegen dieser Abweichungen aufgrund der Zeitzonen erscheint in einigen Kalendern für das Jahr 1977 der Vollmond am 4. April und in anderen am 3. April.
Der grundlegende Gedanke, den es zu erfassen gilt ist jedenfalls der, daß das Datum für die Feier des Abendmahls des Herrn nicht nach dem Vollmond, sondern nach dem Neumond (der Sichel des zunehmenden Mondes, die in Jerusalem sichtbar ist) festgelegt wird. Das Gedächtnismahl fällt auf den 14. Tag nach dem Sichtbarwerden der Mondsichel. Auf diese Weise findet es stets um die Zeit des Vollmondes statt. Es ist gut, das zu wissen, falls man einmal von der leitenden Körperschaft abgeschnitten sein sollte und nicht erfährt, auf welches Datum das Gedächtnismahl festgelegt worden ist. Wenn man in dieser Lage das Gedächtnismahl am Abend des Tages feiert, an dem im Kalender der erste Vollmond nach der Frühjahrs-Tagundnachtgleiche verzeichnet ist, feiert man es wahrscheinlich am selben Datum oder zumindest annähernd zur gleichen Zeit wie alle anderen Brüder.









^ ***ijwex Artikel 20 Hilfe für gestresstes Krankenhauspersonal***
Hilfe für gestresstes Krankenhauspersonal
Bryn lebt in North Carolina (USA) und ist Mitglied im örtlichen Krankenhaus-Verbindungskomitee (KVK). KVKs arbeiten eng mit Krankenhäusern zusammen und setzen sich für die Bedürfnisse von Patienten ein, die Zeugen Jehovas sind.
Wegen der Covid-19-Pandemie galt in vielen Krankenhäusern ein Besuchsverbot. Bryn rief den Leiter einer Krankenhausseelsorge vor Ort an, um herauszufinden, wie er Glaubensbrüdern im Krankenhaus Beistand leisten könnte.
Bryn wurde zu einem seiner Mitarbeiter durchgestellt und fragte, ob man angesichts der Besuchsbeschränkungen seine Telefonnummer an Patienten weitergeben könnte, die Zeugen Jehovas sind, damit er mit ihnen sprechen kann. Der Mitarbeiter war einverstanden.
Bryn dachte auch daran, seine Wertschätzung für die Arbeit des Krankenhauspersonals auszudrücken; er hoffe, dass alle bei guter Gesundheit seien. Außerdem habe er gelesen, unter welch starkem Stress die Leute – insbesondere Mitarbeiter in medizinischen Einrichtungen – wegen der Pandemie stehen.
Der Angestellte bestätigte, dass die Situation im Krankenhaus durch die Covid-19-Pandemie äußerst belastend geworden war.
Bryn erklärte dann: „Auf unserer Website gibt es hilfreiche Informationen für den Umgang mit Stress. Wenn Sie auf jw.org gehen und ‚Stress‘ in das Suchfeld eingeben, finden Sie einige nützliche Artikel für Ihre Mitarbeiter.“
Noch während des Gesprächs rief der Angestellte die Website auf, gab „Stress“ ins Suchfeld ein und sah die angezeigten Artikel. „Wow!“, meinte er. „Das zeige ich dem Chef. Das können unsere Mitarbeiter und auch andere gut gebrauchen. Ich werde mal ein paar Ausdrucke davon machen und verteilen.“
Einige Wochen später sprach Bryn mit dem Leiter der Krankenhausseelsorge. Dieser bestätigte, dass sie von der Website jw.org Artikel über Stress und verwandte Themen ausgedruckt und an Pflegekräfte sowie andere Mitarbeiter weitergegeben hatten.
Bryn sagt: „Er bedankte sich für unsere Arbeit und für die guten Artikel. Sie waren äußerst hilfreich.“
​​​​​​​



^ ***ijwyp Artikel 108 Wie beliebt bin ich in der Online-Welt?***
JUNGE LEUTE FRAGEN
Wie beliebt bin ich in der Online-Welt?
Eine Jugendliche namens Elaine sagt: „Als ich erfuhr, dass meine Klassenkameraden Hunderte von Followern hatten, dachte ich: ‚Wow, sind die beliebt!‘ Ich war echt ein bisschen neidisch.“
Ging es dir auch schon mal so? Der Wunsch, in sozialen Netzwerken beliebt zu sein, kann zum Zwang werden. Dieser Artikel soll dir helfen, genau das zu vermeiden.
Welche Gefahren gibt es?
Der Schein kann trügen
Wie wichtig sind Follower und Likes?
Vorsicht vor versteckter Angeberei
Welche Gefahren gibt es?
Die Bibel sagt in Sprüche 22:1: „Ein guter Name ist mehr wert als großer Reichtum.“ Der Wunsch, einen guten Ruf zu haben und gemocht zu werden, ist also völlig in Ordnung.
Dieses Bedürfnis kann aber auch zur Sucht werden. Welche Gefahren entstehen, wenn man um jeden Preis beliebt sein möchte? Onya (16) sagt:
„Ich habe schon erlebt, dass Leute verrückte Dinge tun, nur um Aufmerksamkeit zu bekommen – zum Beispiel in der Schule aus dem ersten Stock springen.“
Manche filmen ihre gefährlichen Aktionen sogar und laden die Videos dann hoch. Jugendliche haben zum Beispiel Waschmittelkapseln geschluckt, nur um zum Gesprächsthema zu werden. So etwas Gefährliches sollte niemand tun!
Die Bibel sagt: „Strebt nicht danach, einen guten Eindruck auf andere zu machen“ (Philipper 2:3, Neues Leben).
Zum Nachdenken:
● Wie wichtig ist es dir, online beliebt zu sein?
● Würdest du deine Gesundheit oder dein Leben riskieren, um beachtet zu werden?
Der Schein kann trügen
Nicht jeder tut etwas Riskantes, um im Mittelpunkt zu stehen. Erica (22) hat noch ein anderes Phänomen beobachtet:
„Manche posten ein Highlight nach dem anderen und tun so, als hätten sie unglaublich viele Freunde, mit denen sie ständig Zeit verbringen. Das sieht dann so aus, als wären sie extrem beliebt.“
Cara (15) hat bemerkt, dass einige sogar absichtlich etwas vortäuschen:
„Ich habe erlebt, wie Leute ihre Bilder faken, damit es aussieht, als wären sie auf einer Party. In Wirklichkeit waren sie zu Hause.“
Matthew (22) gibt zu:
„Ich hab mal ein Bild gepostet mit dem Standort ‚Mount Everest‘ – dabei war ich noch nie in Asien.“
Die Bibel sagt: Wir wollen „uns in allem ehrlich benehmen“ (Hebräer 13:18).
Zum Nachdenken:
● Hast du schon mal absichtlich etwas Irreführendes gepostet, nur um mehr Aufmerksamkeit zu bekommen?
● Passen deine Bilder und Kommentare wirklich zu dir und zu dem, wofür du stehst?
Wie wichtig sind Follower und Likes?
Viele denken, wer eine große Anzahl von Followern und Likes hat, ist beliebt. Matthew dachte früher genauso:
„Ich habe Leute gefragt: ‚Und, wie viele Follower hast du?‘, oder: ‚Was war die höchste Zahl an Likes, die du jemals bekommen hast?‘ Um noch mehr Follower zu gewinnen, habe ich Wildfremden eine Anfrage geschickt, in der Hoffnung, dass sie mir auch folgen. Ich war süchtig danach, beliebt zu sein; und Social Media hat das nur noch schlimmer gemacht.“
Maria (25) beobachtet, dass manche ihr ganzes Selbstwertgefühl von Followern und Likes abhängig machen:
„Einige Mädchen glauben, sie wären hässlich, nur weil ihre Selfies nicht genügend Likes bekommen. Das stimmt natürlich nicht. Aber viele denken so. Im Grunde genommen mobben sie sich dann selbst.“
Die Bibel sagt: „Wir wollen nicht egoistisch werden, nicht miteinander wetteifern oder uns gegenseitig beneiden“ (Galater 5:26).
Zum Nachdenken:
● Ist dir aufgefallen, dass du dich mit anderen vergleichst, wenn du deren Social-Media-Profile anschaust?
● Ist dir die Anzahl deiner Follower wichtiger, als echte Freundschaften zu pflegen?
[Kasten]
Bei euch nachgefragt
„Der Wunsch nach Beliebtheit wird dann gefährlich, wenn jemand bereit ist, alles dafür zu tun – koste es, was es wolle. Derjenige glaubt, er wird nur dann gemocht, wenn er auf eine bestimmte Art redet, sich kleidet oder verhält, und das auch in der Online-Welt. Die eigenen Überzeugungen und Prinzipien dafür zu opfern, ist es einfach nicht wert“ (Leianna).
[Kasten]
Bei euch nachgefragt
„Um noch mehr Likes zu bekommen, würden einige alles tun. Aber wofür möchtest du bekannt sein? Für unpassende Outfits, schlechte Sprache oder Angeberei? Oder lieber für deine guten Eigenschaften und dein echtes Interesse an anderen? Es tut gut, gemocht zu werden. Du solltest dir nur sicher sein, dass man dich aus dem richtigen Grund mag“ (Hannah).
[Kasten]
Bei euch nachgefragt
„Um in sozialen Netzwerken Aufmerksamkeit zu bekommen, musst du jemand werden, den andere gut finden, und das bedeutet, du musst so sein wie sie. Dann achtest du vielleicht zu sehr darauf, was man von dir denkt und wie du bei anderen gut ankommst. Es ist normal, beliebt sein zu wollen. Konzentriert man sich aber nur noch darauf, wird aus dem Wunsch ein innerer Zwang“ (Joshua).
[Kasten]
Vorsicht vor versteckter Angeberei
Ist dir schon mal aufgefallen, dass manche sich scheinbar über etwas beschweren, damit in Wirklichkeit aber nur angeben?
● „Seit ich mein neues Auto habe, wollen alle von mir irgendwohin gefahren werden.“
● „Ich find’s nervig, ständig darauf angesprochen zu werden, wie viel ich abgenommen habe.“
Solche Formulierungen sind der Versuch, anzugeben, ohne dass es auffällt.
Achtung: Diese Art des Angebens geht meistens nach hinten los, denn viele durchschauen diese Taktik. Und weil es so scheinheilig ist, wirkt man dadurch noch unsympathischer.
Pass also auf, wenn du das nächste Mal einen Kommentar oder ein Bild postest. Denk an den weisen Rat der Bibel: „Jemand anders soll dich loben und nicht dein eigener Mund“ (Sprüche 27:2).
[Kasten]
Auf den Punkt gebracht: Wie vermeide ich es, bei meinen Posts zu weit zu gehen?
● Deine Bilder und Kommentare sollten zu dir passen und das repräsentieren, wofür du stehst.
● Sei ehrlich und verstell dich nicht.
● Denk daran: Follower und Likes sind nicht das Wichtigste im Leben.
​​​​Auf Social Media beliebt zu sein, ist wie zu viele Süßigkeiten essen: Es fühlt sich eine Zeit lang gut an, aber gibt dir einfach nicht das, was du brauchst
​​​​​​​



^ ***hdu Artikel 10 Übersetzungsbüros, die Millionen Menschen zugutekommen***
WIE SPENDEN VERWENDET WERDEN
Übersetzungsbüros, die Millionen Menschen zugutekommen
1. MÄRZ 2021
Mehr als 60 Prozent unserer Übersetzerteams, die Vollzeit arbeiten, sind nicht in einem Zweigbüro, sondern in Übersetzungsbüros (RTOs) tätig. Welche Vorteile hat das? Welche Ausrüstung brauchen Übersetzer in RTOs, um effektiv arbeiten zu können? Und wie wirkt sich der Standort auf die Qualität der Übersetzung aus?
Übersetzer im RTO leben dort, wo die jeweilige Sprache von vielen Menschen gesprochen wird. Karin, die ins Plautdietsche übersetzt, erklärt: „Seit unserem Umzug ins RTO in Cuauhtémoc (Chihuahua, Mexiko) sprechen wir ständig Plautdietsch – sowohl miteinander als auch im Predigtdienst oder beim Einkaufen. Wir leben richtig in der Sprache. Wir hören Redewendungen, die wir lange nicht gehört haben, und bleiben auf dem Laufenden mit dem gängigen Wortschatz der Leute.“
James, der im Übersetzerteam für die Sprache Frafra in Ghana mithilft, räumt ein, dass ihm die Gemeinschaft mit der Bethelfamilie im Zweigbüro hin und wieder fehlt. Aber er fügt hinzu: „Ich bin sehr gern im RTO. Wenn ich in der Sprache der Einheimischen predige und dann sehe, wie sie auf die gute Botschaft reagieren, berührt mich das total.“
Wie wird der Standort für ein RTO ausgewählt? „Eine Herausforderung ist, dass in manchen Gegenden die Strom- und Wasserversorgung ab und zu ausfällt oder die Internetverbindung nicht ausreicht, um an die Texte zu kommen, die übersetzt werden sollen“, sagt Joseph, der in der Weltweiten Planungs- und Bauabteilung in Warwick (New York, USA) tätig ist. „Es kann also sein, dass wir bei der Planung eines RTO mehrere mögliche Standorte einbeziehen, an denen die Sprache gesprochen wird.“
Die schnellste und kostengünstigste Lösung ist in der Regel die Einrichtung des RTO in einem Kongresssaal, Königreichssaal oder Missionarheim, zu dem die Übersetzer pendeln können. Stehen diese Gebäude nicht zur Verfügung, erhalten die Brüder mitunter die Genehmigung, Wohnungen und Büroflächen zu erwerben, in denen die Übersetzer leben und arbeiten können. Wenn die Räumlichkeiten nicht mehr benötigt werden, lassen sie sich leicht wiederverkaufen, sodass die Mittel da eingesetzt werden können, wo sie am dringendsten gebraucht werden.
Wie die Arbeit dank guter Ausrüstung weitergeht
Im Dienstjahr 2020 beliefen sich die Betriebskosten für RTOs auf 13 Millionen US-Dollar. Die Übersetzerteams benötigen Computer, spezielle Software, technische Ausrüstung für Tonaufnahmen, Internetzugang und sonstige Grundausstattung. Es kostet im Schnitt rund 750 US-Dollar, einen Computer für einen Benutzer einzurichten. Neben kommerzieller Software wird das Watchtower Translation System installiert, ein Programm, das Übersetzer bei ihrer Arbeit und beim Nachforschen unterstützt.
Den Übersetzern wird auch ein Aufnahmeset für Tonaufnahmen im Büro zur Verfügung gestellt. Das erwies sich beim Ausbruch der Covid-19-Pandemie als äußerst wertvoll, da viele Übersetzer diese Sets nach Hause mitnehmen und so die Aufnahme übersetzter Texte und Videos fortführen konnten.
Freiwillige Helfer aus der Umgebung unterstützen die Teams oft, indem sie die übersetzten Texte Korrektur lesen oder sich um die Instandhaltung der Gebäude kümmern. „Viele Verkündiger und Pioniere können hier ihre Fähigkeiten einbringen“, sagt Cirstin aus dem Übersetzungsbüro für Afrikaans in Kapstadt (Südafrika).
Die Helfer schätzen ihre Aufgabe sehr. Eine Schwester sagt, dass die Arbeit im RTO für sie „wie frischer Wind“ ist. Einige Brüder und Schwestern vor Ort stellen sich für Tonaufnahmen zur Verfügung. Juana, die als Übersetzerin für die Sprache Totonakisch im Bundesstaat Veracruz (Mexiko) tätig ist, sagt: „Jetzt, wo wir in der Nähe der Städte sind, in denen unsere Zielsprache gesprochen wird, können die Brüder und Schwestern uns leichter bei Audio- und Videoaufnahmen unterstützen.“
Hat sich durch die Einrichtung von RTOs die Qualität der Übersetzung verbessert? Millionen Leser unserer Publikationen bejahen das. Cédric, ein Mitarbeiter im Übersetzerteam für die Sprache Kongo in der Demokratischen Republik Kongo, erzählt: „Früher haben die Brüder und Schwestern unsere Ausdrucksweise oft ‚Wachtturm-Kongo‘ genannt, weil sie nicht wirklich dem gebräuchlichen Kongo entsprach. Aber jetzt empfinden sie die Übersetzungen als modernes Kongo, wie es auch im Alltag gesprochen wird.“
Andile, ein Übersetzer für die Sprache Xhosa, berichtet über ähnliche Reaktionen in Südafrika. „Viele sagen, sie hätten eine Veränderung bei den Übersetzungen bemerkt“, erzählt er. „Sogar Kinder, die früher den Wachtturm in Englisch gelesen haben, lesen ihn jetzt in Xhosa. Ihnen gefällt besonders, wie natürlich die Sprache der revidierten Neuen-Welt-Übersetzung ist.“
Die Kosten für die Einrichtung und den Unterhalt von RTOs werden aus Spenden für das weltweite Werk bestritten, die unter anderem über donate.jw.org eingehen.
​​​​​​​​
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SIWAN 6. Fest der Wochen (Pfingsten)
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TISCHRI 1. Trompetenschall

(ETHANIM)  10. Siihnetag
15.-21. Laubhittenfest

22. Feierliche Versammlung

Sommerhitze, klare Luft

Sommer geht zu Ende,
Frahregen beginnt

Weizen,
Frihfeigen

Erste Trauben

Sommerfrachte
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KISLEW 25 Fest der Einweihung
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VEADAR  Schaltmonat (in 19 Jahren
7 Mal eingeschoben)






OEBPS/images/2022446_univ_cnt_2.jpg
e s





OEBPS/images/2022446_univ_cnt_1.jpg







OEBPS/images/2022441_X_cnt_1.jpg
,An das, was frither
war, wird man sich
nicht mehr erinnern”
(Jes. 65:17)
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,Der Fels,
was er tut,
ist vollkommen*
(5. Mo. 32:4)
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»Er wird ...
groBziigig vergeben”

(Jes. 55:7)
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,Er kennt unsere
Beschaffenheit
nur zu gut”

(Ps. 103:13, 14)
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